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A^V^enn ich von meinem bisherigen, im October 1837 offen 
ausgesprochenen Grundsaze abge'hend hier ein noch kürzeres 
Lehrbuch der hebräischen Sprache A. T. gebe als das bis- 
herige war, so konnten mich dazu nur überwiegende Beweg- 
gründe bestimmen. Einmal machten die wiederholten Vor- 
stellungen ehrenwerther und sachkundiger Lehrer, welche die 
bisherige kleinere Grammatik für Anfänger noch immer zu 
reich fanden, allerdings insoweit Eindruck auf mich, als ich 
auf jede gute Weise zur Förderung dieses Theiles mensch- 
Ucher Wissenschaft zu wirken stets mit allen Bestrebungen 
bereit bin , und nichts versäumen möchte was dazu dienen 
kann der erst in unsern Tagen sich aufbauenden ' gründlichen 
Erkenntniss des A. T. auch in jenen Gebieten des Lernens 
einen bessern Weg zu bahnen wo die ersten Eindrücke oft 
für ein ganzes Leben entscheiden. Wer sich früh an die 
sorgfältige und sichere Betrachtung dieser ersten Anfänge alles 
Wissens von dem einen Theile der Bibel gewohnt hat, der 
wird auch über alles Weitere anders zu urtheilen fähig 
werden als wer, da er nicht in dem Noth wendigsten fest 
ist, dennoch über viel Entfernteres richten will. — Sodann 
war die bisherige kleinere Sprachlehre in den nacheinander 
folgenden Ausgaben so umfassend (weniger an Bogenzahl als 
an Inhalt) geworden, dass sie weit mehr gab als andre 
äusserlich doppelt so grosse Werke und bis auf gewisse 
Kleinigkeiten sowie mit Ausschluss durchgängiger Vergleichung 
der verwandten Sprachen unvermerkt ganz an die Stelle der 
1826 gedruckten grossem Grammatik getreten war; daher ich 
es nun für geeigneter halte künftig diese beiden Werke völh'g 
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XY Vorwort. 

zu rerschmelzen, daneben aber ein Werk ron dem Umfange 
und der Bestimmung des gegenwärtigen bestehen zu lassen. 

Jenes bis jezt mein ausführlichstes und zugleich mein 
erstes Werk in dieser Wissenschaft war allerdings ein sehr 
jugendUches, aber ein Jugend werk welches ohne in der Form 
irgend jemand zu verlezen, rein aus den wahren Tiefen und 
Schwierigkeiten der Sache emporarbeitend, mit hundert Pro- 
blemen ringend und hie und da im Drange der damaligen 
Zeit das TÖllig Richtige nicht treffend (doch seine wahren 
Mängel merkte niemand bälder und tiefer als jener Jüngling 
selbst) , der Unwissenschaftlichkeit in allen Theilen der Gram- 
matik zuerst jenen gewaltigen Stoss gab, seit welchem weder 
für den Verfasser noch für Andre die nicht TÖlüg Zurück- 
bleiben w'ollten in der geöilheten Laufbahn ein Stillstand 
möglich war. Wenn es, so beschaffen, bei seinem Erschei- 
nen nicht anderä als sehr verschiedene Urtheile hervorrufen 
• konnte *), so hat jezt in der That schon die Zeit darüber 


*) es ist jedem guten Kenner erinnerlich, welches Unrecht diesem 
Werke damals die sich nur auf die ersten paar Seiten einlassende Kritik 
des Herrn Prof. Hupfeid anthat, und ich selbst habe mich darüber in 
den G. G. A. 1828 St. 204 kurz und hinreichend zu jener Zeit geäussert. 
Wenn aber dieser Gelehrter seine damalige verkehrte Ansicht über Gese- 
nius’ Lehrgebäude und mein eignes Werk gegenwärtig in den 5 ersten, 
1828 gedruckten aber erat jezt nach 13 — 14 Jahren veröfifentlichten 
Bogen einer hebr. Grammatik ohne die nothwendige Verbesserung wie- 
derholt, so ist das ein Zeitfehler den ich wegen der vielen Halbwisser 
in diesem Felde hier nicht unbezeichnet hingehen lassen kann , der aber 
in der That schon durch die Abhandlung Hupfeld’s in der Zeitsch. für 
die K. des Morgenl. 2ter Bd. 1839 und durch eine Vergleichung dieser , 
mit meinen Lehrbüchern von 1834 und 1837 wenigstens bei Sachverstän- 
digen seine Berichtigung findet. Ich habe über Vieles sowie über Viele 
öffentlich geurtheilt, auch stets das Verderbliche und Verkehrte wo es 
unvermeidlich war ohne Schonung als solches bezeichnet, aber auch dem 
Geringsten nie ein Unrecht gethan; dass wenigstens in diesem gelehrten 
Gebiete endlich eine erfreuliche Art von sicherer und fruchtbarer Wissen- 
schaft anfinge und die gänzlich ungenügende Art des Wissens aufhörte 
welche früher hier herrschte, das war auch nach 1826 mein unablässiges 
Streben , und wenn in neuem Zeiten ein besserer Geist statt der alten 
Scheel- und Zanksucht hier zu walten beginnt, so verdankt man das — 
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entschieden, die 15 Jahre seit jener Frist sind M'cder fiir 
Grammatik noch für Exegese und Kritik ohne ein neues durch- 
aus eigenthümliches Leben gebUeben , und trotz aller an man- 
chen Orlen noch immer bleibender oder auch neu hervor- 
tauchender Erbärmlichkeiten verheissen die einmal gelegten 
Keime die tveilere Entfaltung einer herrlicheren Zukunft. 

Mir selbst bot diese vierte Durcharbeitung des gesamm- 
ten grammatischen StoiTes seit jener Zeit die willkommene 
Gelegenheit manches noch genügender zu ordnen vollständiger 
zu entwickeln und richtiger darzustellen als in den frühem 
Werken geschehen war. Obw'ohl aufmerksam auf die Be 
dürfnisse der Anfänger, habe ich doch nirgends die Wissen- 
schaft verläugnen weder gewollt noch gekonnt; und hoffe dass 
nicht bloss Anfänger dies Werkchen mit Nuzen gebrauchen 
werden. Wo die rechte Wissenschaft, da ist auch immer die 
rechte Leichtigkeit des Erlernens; und W’as sichere Erkenntniss 
der Gründe und Triebe einer Sprache hetrifft, so darf die . 
hebräische Grammatik sich jezt der jeder andern Sprache kühn 
zur Seite stellen. Wenn aber von der einen Seite diese Er- 
schöpfung des Gegenstandes durch den verhältnissmässig ge- 
ringem Umfang des Hehräischen als Sprache und Literatur er- 
leichtert wird , so hät doch das Althebräische von der andern 
auch wieder seine sehr eigenthümlichen Schwierigkeiten, welche 
erst tiefere Versenkung in sein ganzes Wesen verbunden mit 
einer guten Exegese lösen kann; wie dies alles der Aufsaz 
„über die neuere Art der hebr. Grammatik“ in der Zeit 
Schrift f. d. K. des Morgenl. Bd. I. H. 3 weiter ausgeführt 
hat. Ist aber das Hebräische gegenwärtig nun verhältniss- 
mässig so sicher und leicht zu erlernen: welcher Vorwand 


so sonderbar das manchen klingen mag — unter anderm meiner Mässi- 
gung: aber eben weil ich wohl weiss was es kostete die alte Unwissen- 
schaftlichkeit hier mit Erfolg zu beseitigen, werde ich die Urtheile der 
Menge nicht wieder sich verwirren lassen. Doch anf dieses nnd Aehn- 
liches hoffe ich bald anderswo zurnckzukommcn. 
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bleibt noch das A. T. nicht von allen Seiten und in alle 
seinen Theilen so gründlich zu durchforschen als es unser 
Vorfahren noch nicht möglich war? 

Diesem Lehrbuche eine wünschenswerthe Ergänzung z 
geben, wird Herr Collaborator Schwarz am Gymnasium zi 
Celle einUebungsbuch hinzufügen welches denAnfringern rielei 
Nuzen bringen möge. Ich kann* diese Vorrede nicht schliessei 
ohne ein Wort wehmüthigen Andenkens dem jungen Gelehr- 
ten nachzurufen welcher sich um den Druck von 1837 — 
den lezten in Göltingen möglichen — die dort gerühmter 
Verdienste erwarb und da er eben unter den schönsten Hoff- 
nungen für diese Studien Repetent an der theol. Facultäl 
zu Göttingen geworden war eines zu frühen Todes erblich *). 

Tübingen im Januar 1842. 

Nachschrift. 

Da D. Gesenius in Halle noch immer nicht anfhört mein 
Wirken auf diesem Gebiete heimlich zu vcrläumden, obwohl 
ohne alle Ursache von meiner Seite: so hat er es sich selbst 
zuzuschreiben, wenn ich jezt erkläre 1) dass seine Grammatik 
noch immer völlig un^vissenschaftlich und unbrauchbar, ober- 
flächlich ungenügend und irreführend ist, während was darin 
etwa Wahres zu lesen, grösstentheils erst aus meinen Schriften 
entlehnt ward ; und — 2) dass ich , sollte er dies kurze offene 
Wort nicht verstehen, weiter und offener mit ihm reden werde. 

H. £wald. 

♦) N. S. vom 12. Juni. Desto mehr freut es mich jezt versichern 
zu können, dass dies kurze Lehrbuch, dessen Druckort bei seiner Aus- 
arbeitung noch ganz ungewiss war , von Herrn Prof. Tuch zu Leipzig, 
dessen höchst gründliche und selbständige Gelehrsamkeit in den Alttesta- 
mentlichen Wissenschaften von allen feinen Kennern längst nach A'erdienst 
geschäzt ist, während des Druckes mit grösster Sorgfalt durchgesehcn 
und verbessert zu werden das Glück hatte. 

der V erfasser. 
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Von der hebräischen Sprache überhanpt. 


1. Uie hebräische Sprache ist ein Zweig des in Süd-West-Asien 1 
weitverbreiteten Sprachstammes , den man jezt den semitischen 
zu nennen sich gewöhnt hat. Dieser Sprachstamin war im Nor- 
den oder in jiram, wo die semitisch redenden Völker mit Völkern 
anderer Sprachen stärker vermischt lebten und oft von Fremden 
erobert wurden, weniger ausgebildet als iin Süden oder in Arabien, 
seinem Hauptsize in alter und neuer Zeit , wo er die ruhigste und 
vollkommenste Entwicklung durchlief und von wo ersieh im äthio- 
pischen Zweige bis nach Africa ausbreitete. Die hebräische Sprache, 
eigentlich nur ein kleinerer Zweig des ganzen Sprachstammes, zwar- 
nicht so vollkommen ausgebildet wie die arabische, ist doch viel 
reicher und feiner als die uns bekannten aramäischen Sprachen, 
und hat dazu vor allen andern Schwestern den grossen Vorzug, 
dass sie als die älteste Sprache des ganzen Kreises, welche wir 
genauer kennen, uns im Allgemeinen das deutlichste Bild der ur- 
sprünglichem Gestalt und Beweglichkeit des Seinilisclien gibt: ob- 
gleich Einzelnes auch in den übrigen verwandten Sprachen sich 
voller und lebendiger erhalten hat. 

Wie uns das Hebräische aus Besten einer einst sehr weiten 2 
und reichen Literatur im A. T. vorliegt, zeigt es nach Schreibart 
Ort und Zeitalter ziemlich bedeutende Abweichungen in seinem 
eignen Gebiete. Die dichterische Sprache weicht von der gemei- 
nen ab durch grossere Fülle Mannigfaltigkeit und Bildsamkeit, 
und bewahrt zu dem Ende theils vieles aus dein Alterthume treuer, 
theils erneut sie sich immer wieder aus dem unerschöpflichen 
Beichthume der Volksmundarten oder auch durch den Trieb eigen- 
ihüinliclier Ausbildung; manches, was neu in die Dichtersprache 
eindringt, gleicht aramäischen Stoffen, da die Hebräer in den 
Zeiten nach Mose und David weit mehr mit aramäischen als mit 
arabischen Völkern in engere Berührung kamen. — Dass die alte 
Sprache verschiedene Mundarten hatte, welche freilich nach Mass- 
gabe des ganzen Sprachgebietes nicht sehr weit von einander ab- 
stehen konnten, ist aus vielen Spuren erkennbar; sie treten na- 
mentlich in ältera Schriften und bei Dichtern deutlicher hervor, 
und einleuchtende Beispiele stärkerer Abweichungen, welche nur 
aus verschiedenen Mundarten erklärbar sind, geben das Lied De-> 
Eimld's hebt. Gramm, f. Anfänger. 1 
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2 Von der hebräischen Sprache überhanpt. 

bora’s Riehl. 5, das B, Hosea und das Hohelied. Auch Innerhalb 
der noch kleinern Grenzen des Reiches Juda zeigt ein Schriftsteller 
vom Lande, wie Ainos und Mikha, Abweichungen von der viel glat- 
tem mid gebildetem Sprache eines Joel und Jesaja welche immer 
in Jerusalem lebten. — Ferner besizen wir im A. T. Schriften 
aus den verschiedensten Zeiten, einiges unstreitig von Mose selbst 
uud aus seiner Zeit, das meiste aus vier laugen Reihe von Jahrhun- 
derten nach ihm bis in die Zeiten der persischen ja zum Theile 
noch der griechischen Herrschaft, dass schon dadurch eine grosse 
Mannigfaltigkeit entstehen muss. Die blühendste Sprache fällt 
indess schon in die Zeiten Davids uud die der grossen Propheten bis 
in das 8te Jahrh. v. Ch. 

3 Seit dem siebenten Jahrhunderte v. Ch. verfällt mit dem gan- 
zen alten Volksleben auch die hebräisclie Sprache immer unauf- 
haltsamer; sie erhellt sich zwar bei dem Sturze des Chaldäerreiches 
um 550 — 530 noch einmal während der Wiedererweckung der 
alten Volkskraft zu höherem Schwünge und reinerer Art, sinkt 
aber seit der Zeit unter der persischen und griechischen Herrschaft 
aufs neue, ohne sich je wieder von ihrem Falle zu erholen. Und 
weil in den Zeiten dieses Verfalls die Herrschaft über das Volk 
meist von aramäisch redenden Völkern ausging, so weicht sie nun 
um so leichter dem Aramäischen immer mehr, je näher sie schon 
an - sich dieser Schwestersprache stand und je leichter sie also in 
diese unvermerkt übergehen konnte; schon zur Zeit des B. Daniel 
schrieb man sichtbar im gemeinen Leben lieber aramäisch, und 
das Hebräische in seiner altern Art ward mehr und mehr zur rein- 
gelehrten Sprache. 

4 2. Nach ihrem innern TVenen besteht die semitische und so- 
mit auch die hebräische Sprache zwar ursprünglich wie jede Sprache 
aus kurzen eiusylbigen Urbestandtheileu oder Urwurzelu , Wör- 
tern, die jetzt nur noch durch Betrachtung und Sonderung erkenn- 
bar sind, die aber auch in solchen Sprachstäminen , mit welchen 
das Semitische vor seiner Trennung zusammenhing, den sanskri- 
tischen (sog. indo-germanischen) im Norden und dem koptischen 
im Süden sich grosstentheils wiederfinden. Reste dieser Urwur- 
zelu haben sich zwar treuer in vielen sogenannten Partikeln erhal- 
ten §. 110: aber der lebendigste und wichtigste Theil der Sprache, 
Verbum und Nomen, ist weit darüber hinausgegaugen , um einen 
Hauptbegriflf haben sich eine Menge Nebeubegriffe und feinere Be- 
stimmungen in der Einheit und Festigkeit eines mannigfach zu ge- 
staltenden Wortes gesammelt, uud so ist Bildung (Form) der 
herrschende Grundsaz des Semitischen geworden. — In dieser 
Bildung hat das Semitische nun zwar manches feinere uud durch- 
gängigere vor den sanskritischen Sprachen voraus , wie die folge- 
rechte Unterscheidung des Geschlechts auch ImFürworle der zwei- 
ten Person und in der dritten und zweiten Person des Verbum: 
allein im Allgemeinen hat es nicht die Stufe der hohen Vollendung, 
auf welcher diese stehen, erreicht. Die Bildung ist noch nicht so 
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leicht und -mllig geworden dem Begriffe überall zu folgen ; und 
manches, welches im frischesten Jugeudalter der Sprache dage- 
wesen seyn muss , z. B. die Unterscheidung eines Neutrum , ist 
ihm wieder verloren; die Wortzusammensezung aber, welche in 
deu sanskritischen Sprachen eine eigenthümliche noch höhere Stufe 
der Bildung bezeichnet, ist ihm bis auf wenige Anfänge ganz 
fremd geworden §. 270. Vielmehr ist ihm Grundsaz , die Wörter 
im Saze nach ihrer nächsten Sinnesorduung einfach nebeneinander 
zu stellen , und mancher Begriff, den die feinem Sprachen auch 
durch die Wortbildung ausdrückeu, wird in ihm bloss durch be- 
deutsame Stellung oder Wiederholung der W'örter sowie durch ^ 

den Zusammenhang des Sinne^ der ganzen Rede verdeutlicht. 

Dagegen hat sich in einer andern Richtung früh das Semi- 5 
tische, weit Uber die Anfänge des Sanskritischen hin ausgebildet, 
aber auch in diesem frühen Streben nach einer sehr durchgängigen 
Bildung seine Kraft für neue Bildungen erschöpft. Zur Bildung 
des Hauptbestandtheils der Sprache, des Verbum und des dem 
entsprechenden Nomen, ist die Wurzel sehr beständig zu drei 
festen Lauten erweitert ; weniger darf sie nicht umfassen , nur sel- 
ten umfasst sie mehr. Durch dies durchgängige Gesez von der drei- 
lautigen Wurzel erlangt die Sprache einmal den Vortheil , dass 
so ans den wenigen kurzen Urwurzeln eine sehr grosse Menge 
wirklich lebender Wurzeln hervorgeht, wodurch die Bedeutungen 
immer bestimmter geschieden werden und der Mangel an Wort- 
zusammensezung §. 4 weniger gefühlt wird, wie 'nSn ist ire aber 
aittircÄrc, und wie aus der kurzen Urwurzel yp entspringen ysp 
und ns[3 schneiden^ IXp kürzen^ oder 2Xn abschneiden. — 

Da die Wurzeln ferner sich bis zu ihrem festen Masse in jeder be- 
liebigen Lautreihe erweitern, unbekümmert ob diese in eine Sylbe 
gehe oder nicht, so erhält die Sprache dadurch eine entschiedene ' 

Neigung zur Mehrsylbigkeit und zur vöcalreichera Aussprache, da 
Lautreiben wie kalb naß npal leicht von selbst in zwei Sylben 
zerfallen. Daraus aber folgt grössere Weichheit und Flüssigkeit 
der Vocale innerhalb der drei festen Laute, indem die Sprache 
selten fähig ist, mit dinem Vocale so grosse Massen zu umfassen. 

Und so hat sich dieser nachgiebigen innern Vocalaussprache end- 
lich die Bildung bemächtigt, indem sie die Vocale innerhalb der 
Wurzeln und Stämme je um verschiedene Nebenbegriffe z. B. den 
<ies Verbum oder Nomen, den des Activs oder Passivs, nach Stel- 
lung und Farbe wechseln lässt; welche innere Bildung durch 
Vocalwechsel eine Haupteigenthümlichkeit und zugleich ein Vor- 
zug des Semitischen ist, wodurch es mit Wenigem viel erreicht. 

Von Wurzelvocalen kann also hier (bis auf gewisse Spuren älterer 
Sprache §. 113) keine Rede seyn, ausgenommen dass überall 
der nächste Vocal ist. 

Wie in der Bildung das Wort , so zeigt auch in der Rede der 6 
•Saz mehr ein einfaches Nacheinander , als ein weites Zusammen- 
fasseu durch scharfes Unterordiien. 

1 * 
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7 3. Die Aufgabe der Grammatik ist also, die Mittelstufe nach- 

zuweisen , worauf das Hebräische zunächst in seinem eignen Kreise 
zwischen dem Arabischen und dem Aramäischen , sodann aber 
als semitische Sprache überhaupt zwischen den ausgebildetsten , 
(sanskritischen) und den weniger ausgebildeten (koptischen , ma- 
laiischen) Sprachen steht. 


; (ß r ft e r ® I) f U. 

» 

Eiaat- nnd jitchrift - lichre. 

^ i » 

j 

A. Laut-Lehre. 

8 In den Lauten der hebräischen als einer mehrsylbigen Sprache 
kommen wesentlicli drei Stufen in Betracht : die Sylbe mit dem 
Vocale als ihrer Axe, das J-Fort . meist mehrsylbig mit dem Tone 
als seiner Einheit, und der Zusammenhang aller Worte des Sazes 
mit der als seinem Ziele. 

I. Laute der Sylben. 1. im Allgemeinen. 

g Das Semitische hat nach §. 5 dadurch etwas unterscheidendes, 
dass es vocalreicher ist und die stärkeru Häufungen oder Gruppen 
von Mitlauten nicht duldet , vorzüglich nie mit mehreren engver- 
■ bundenen Mitlauten eine Sylbe anfängt wie clam, Ktüveo. Das 
Hebräische indess, nicht die vocalreichste semitische Sprache, hat . 
im Allgemeinen nicht mehr die Fähigkeit, einen kurzen Vocal in 
einfacher Sylbe zu halten , wie arabisch kätälä , griechisch lytvno ; 
nur wo zugleich der Wortton den kurzen Vocal hebt, kann er in 
einfacher Sylbe bleiben, ausserdem ist er bis auf wenige Fälle mit 
besondern Ursachen §. 24 verschwunden. Jedoch ist das Hebräi- 
sche auch noch nicht so gänzlich vocalarm geworden: der Wortton 
hält noch stark den vollem Vocalklaug in seiner Umgebung, so- 
wohl hinter sich (wie in nanS §. 190, uhp §. 146) als vor sich (den 
Vorton, wie das 5 in anj 68); nur vou der zweiten Sylbe vor 
dem Tone an beschränkt sich die Vocalausspracbe überall auf das 
Nothdürftigste §. 69. Durch diese Abnahme der leichten Vocal- 
aussprache sind die wirklich bleibenden Vo'ale etwas schwerer und , 
unbeweglicher geworden: woraus vorzüglich dasGesez fliesst, dass 
ein ursprünglich kurzer Vocal, wenn er aus besonderer Ursache in 
einfacher Sylbe bleibt, sich sogleich zum langen dehnt um sich zu 
halten §. 4l. 50. 68. Eine mehr theilweise Folge davon ist die, 
dass der Vocal in der zu grösserer Schwere hinneigenden Nomiiial- 
bildung sich oft durch Verdoppelung des folgenden Mitlautes fester 
sezt §. 155 a. E. 187 f. 214. 
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Za einer vollen hebräischen Sylbe gehört demnach ein an sich 10 
(durch Länge) oder durch die Stellung (Position) gehaltener fester 
Vocal , der die Sylbe beherrscht und von dem aus Umfang und 
Arten der Sylben sich am besten bestimmen lassen : 

1. Yorhergehen muss diesem Vocale ein einfacher Mitlaut, 

vom leisesten Hauche an (dem griech. Spiritus lenis), dessen Da- 
seyn mau am deutlichsten mitten im Worte nach einer zusammen- 
gesezten Sylbe merkt, wie \t^ Jish-äl (nicht ji-s/ial), ION ’dmar, 
fSI umin, ShSM eh tob, bis zu den festem udd festesten Mitlauten, 
wie in /rar, iS /cl, anso mih-tab, — Ein doppelter 

oder sonst zusammeiigesezter Laut darf nach §. 5 nie vorhergehen : 
jedoch kann jedem den Sylbenvocal einrührenden Mitlaute ein an- 
derer einzelner Mitlaut vorhergehen, der mit einem Vocalanstosse 
zur folgenden Sylbe schnell hiiiiibergezogeu wird. Wäre das 
Hebräische so vocalreich wie das Arabische, so wurde dieser flüch- 
tigste Laut des Vorschlags ein klarer kurzer Vocal se 3 m : nun aber 
ist es nur ein dunkler Vocalanstoss, welcher dem flüchtigsten e am 
nächsten kommt, wie k'sil oder nicht xil, ttbMb Viah 

oder Pish, Tia n'hi, und in der Mitte 'nob'; jil-rtCdu^ 
qö-t’lim. Mehr aber als ein Vocalanstoss kann nicht vorhergehen, 
sodass Air zwei etwa so zusammeutrefl'ende Mitlaute ein klarer 
Vocal angenommen werden muss'; als solcher erscheint dann zwar 
nach §. 24 zunächst i (e), wo indess a oder o (m) ursprünglich in 
der Stammbildung gegründet war §. 212. 226 oder sonst im Laute 
nahe liegt §.245, da nimmt der erste diesen bestimmtem Vocal an. 

2. Eine einfache oder oflene d. i. eine mit dem Vocal schlies- 11 

sende Sylbe, wie ¥|a b'kä, ib li, jäqumü, hat gesezlich 

einen langen Vocal , mag er ursprünglich laug oder mag nach §, 9 
ein kurzer als in einfacher Sylbe stehend gedehnt seyn ; alle Aus- 
nahmen davon beruhen auf besondern Gründen. — Eine zusam- 
mengesezte oder geschlossene d. i. eine auf Mitlaute auslautende 
Sylbe, wie na bat, nbttJn higdalt, hat dagegen einen zusammen- 
gedrängtern, also kurzen Vocal; und nur durch die neue Kraft 
des Tones kann der, Vocal lang seyn, wie D3 bdm, bip qol, Oabta 
malkäm, nJopn taqemna , obwohl nicht unbeschränkt §. 19. ■ 

Eine zusammengesezte Sylbe vor der Endsylbe des Wortes 12 
kann nur mit einem Mitlaute schliessen : die Endsylbe, welche 
freier auslautet , kann zwar mit zwei Mitlauten schliessen , aber 
nur wenn der leztere der beiden verschiedenen Mitlaute einer der 
8 sich fest anschliessenden Stummlaute §. 30 ist, wie 'ard, 

^1*13 nerd, qosht, p^ijashq, Fjana katabt. Ist 

der leztere ein anderer Mitlaut , so drängt sich hinterlautend ein 
ganz kurzer tonloser Vocal e vor ihm ein , wie isn te fen für tefn; 
und derselbe dringt auch ausserdem stark ein, besonders in den 
steten Nominalbilduugen dieser Art §. 146, wie tlbfa mif lek für molk. 

Eine Nebenart der zusammengesezteu Sylben bilden in man- 13 
eher Hinsicht die Sylben, deren schliessender Mitlaut auch der 
Aufangslaut der folgenden Sylbe ist, wie lb(3 qdllu, 1B3 bittö. 
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dSs lullam. Vor dem Doppelmitlante ist ÜerVocal niciit so stark 
beengt , wie vor zwei verscbiedeuen Mitlauten , und kann sich 
leichter dehnen mit Aufhebung der Verdoppelung ; daher diese 
MiUehylhen manches Eigentliümliche haben §. 18. 65. 

14 Eine andre Nebenart zusammengesezter Sjiben machen die aus, 
deren schliessender Mitlaut, ohne die vorige Sylbe eng und abgebrochen 
zu schliessen, vicimelu' zugleich zur folgenden überschwebt, wie 
bik'tob, 'ppn chiq'qac, nicht chiqqac; man kann sie lose zusammengesezte 
udet halbolTcnc Sylben nennen. 

2. Die Vocale (Selbstlaute). 

15 Von den drei Urvocalen ist der nächste A, dessen beide Ge- 
geiisäze I und U ; jeder von ihnen w'ird durch innere Verdoppelung 
rein laug ä £ ii; und aus a + i, u entstehen die ursprünglichen 
Doppellaute at, au. Sie sin<i aber im Hebr. durch den Einfluss 
der Erweichung, der Verdunklung und der Verkürzung schon 
^iemlich vielen Wechseln ausgesezt; wodurch denn eine starke 
Mannigfaltigkeit und bunte Färbung dieser Laute entstanden ist. 

16 ' 1 . Rücksicbtlich der Erweichung der Vocale hält sich 

1. der A-Laut zwar in manchen Fällen ziemlich rein, wie 
im Vortone §. 68, geht aber auch schon stark in E über; nämlich 
in und nach dem Tone nur in den Fällen tih» rn23 §. l46. 173, 
wo kurzes a vor dem hinterlautigen e durch eine Art Wiederhall 
e wird , in Zusammensezungen von Partikeln wie 
immer und immer, von ntf) wegen der vielen a vgl. §, 104, fer- 
ner in dem Fragewort .nc ma und einigen Endungen auf -a, wo 
S zu e oder e werden kann §. 104. 173., Vor dem Tone, wo 
dann dies E nach §. 18 weiter in I übergeht, erweicht sich das 
kurze a selten: 13« Acherer (Laudinaun) nach §. 155. — • Da- 
gegen bleibt das lange a in zusammengesezter Sylbe und vor dem 
Tone selir beständig. 

17 2. Die Kürzen t und U wechseln mit ^ und ö mehr bloss dem 
Tone nach, wobei der Unterschied des ursprünglichen oder des 
aus a durch e stammenden i untergeht. Sie verhallen 1) nach 
dem Tone beständig in die breitem und stumpfem Laute vgl. 

§. 232, im Tone in die tonlangen Vocale e ö: V'3|J1 ^a/järoü aus 

Vs für Lull; aber fiir e kann in zusammengesezter Sylbe 
auch n erscheinen als ein Vocal, der schon stärker ist als wie 
ns ( Tochter) für na oder na , vgl. §. 75. Doch findet sich e biswei- 
len im Tone, in dem Worte nCM {Treue) und Saffixen wie !) 3 - §, 250, 
weil diese kaum erst aus amill und -tnnu entstanden sind, und in wenigen ' 
andern: DDlfl §. 147, iai §. 141; ferner in einigen Fällen, wo sich 
kaum erst irgend ein Vocal des Tones wegen festsezt, wie im Pausal- 
sufFix 5[- §.247; und wo <f im Tone diuch Erweichung oder Abstumpfung 
aus langem Vocalen entsteht §. 16. 22. 75. Das kurze i im Tone behal- 
ten nur DU mit von D« wenn, well diese Wörtchen stets wie Vorwör- 
ter gelten §. 241. 

18 Dagegen streben « ff 2) vor der Tonsylbe sich festzusezeu: 
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?■ erhält sich nur iu gewissen Fällen vor Suffixen fester, und kommt 
ausser vor Suffixen fast nirgends vor §, 255. 257 ; etwas anders 
aber als mit dem spizen dünnen V verhält es sich mit dem U , wel- 
ches als runder und voller in zusammengesezter Sylbe doch wie- 
der meist dem S weicht und nur vor Suffixen , wenn aus ü ver- 
kürzt , stärker bleibt §. 257 , ferner oft bei Participien wie IBpö 
,aus besonderer Ursache §. 145. 169. In Mitfelsylben §. 13 da- 
gegen, wo der Vocal .sich schärfer ausdrücken kann, sind die 
scharfem Laute < U überall sehr beständig, wie Ina lVT*ia von na ^ 
Sna; besonders nur vor Suffixen ist ß bisweilen geblieben, wie . 
wan’ von jhv 

Die Längen f i2 gelten als sehr schwere Laute , welche durch 19 
die stärkste Dehnung aus e v entstehen können §. 141. 146 , und 
welche wo sie einmal herrschen unwandelbar zu bleiben streben. 

Als um eine Stufe au Milde und Nachgiebigkeit niedriger stehend 
erscheinen daher e 5 überall da, wo die nach §. 17 f. entsprechen- 
den kurzen Vocale aus irgend einer Ursache lang werden müssen, 
z. B. wegen des Tones: Vs l-t?/, oder in Fällen wie tNO Tj^’a für 

IJ’ia §. 50. Auch im Tone müssen i n, sobald sie von zwei 
folgenden Mitlauten zusammengedräugt werden , gesezlich sich zu 
c ö mindern, wie riaojsn für naB'jsn, rittfna (oder dafür nach 
§. 12 ntöna) für nttnna. — Ein bis zur Uuwaudelbarkeit gedehntes 
6 oder e findet sich nur iu gewissen Nominalarteu §. 149. 155. 
Selten geht ein ü bloss durch Lautwechsel iu 6 über §. 131. 165. 

3. Die Doppellaute 'ar und au §. 15 zeigen sich als absicht- 20 
liehe Laute in sehr wenigen Bildungen §. 180. 167, und entstehen 
am häufigsten nur durch Zusammeufliessen zweier Vocale §. 26. 

35 f. Aber wie sie auch entstehen, die-Richtung zu weichem Lau- 
ten vereinfacht sie vor dem Tone überall (bis auf wenige Fälle 
%. 131. 26) zu Mischlauten, ai zu ae, au zu o; nur im Tone blei- 
ben sie in gewissen Fällen , jedoch so , dass das & sich leicht stär- 
ker dehnt §, 26. — Aber auch die Mischlaute unterliegen im wei- 
teren Fortschritte bisweilen femeru Vereinfachungen : besonders 
vor neuen Zusäzen am Worte fällt d bisweilen iu rl, oft ae = e 
iu i herab §. 69 vgl. §. 146 ; oder di' im Tone vereinfacht sich, 
zwischen zwei Mitlauten geschleift, selten sogar mit Unterdrückung 
des zweiten Lautes iu a: für §. 104; auch schon der Ueber- 

gang des u als zweiten BestaudtheUs des Doppel - und Mischlauts 
in das feinere i ist eine Art Erweichung : psn (Buseti) aus pIn §. 146. 

n. Die Verdunkelung des n zu d zeigt sich selten, vor- 21 
züglich in dem unwandelbaren ä des Nominalstammes §. 151 ; 
während im spätem Alter der Sprache durch aramäischen Ein- 
fluss umgekehrt auch ein ursprüngliches (nur nicht so leicht ein 
aus dem Doppellaute entstandenes) d in u übergeht §. 156, 2. 
161. 187 nt. Doch auch bei den kürzern Lauten findet sich die- 
ser Wechsel in gewissen Fällen , und auch o kann aus d entstan- 
den seyu §. 149, a. 154. 186, 1. 

Da nun die Verdunkelung des Ü iu ö weit seltener und zer- 
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streuter ist als seine Enveichung in so stehen sich überhaupt 
die kurzen Vocale a - e - i weit näher als.a - o - u, vgl. §. 17. 46. 

22 HI. Reine Verkürzung der langen Vocale vor dem Tone ist 
äusserst selten und vereinzelt, die ersazlose zwischen zwei andern 
starken Sylben wie ^OKSbdmPthae aus bdmothae §. 215 noch mehr 
als die , welche in der Verdoppelung des folgenden Mitlauts einen 
Ersaz sucht: D'FiS büuim, §. 186 aus bötim, wo gegen §. 18 d ge- 
blieben ist, und die sich nur bei einer besondern Art vonW'urzeln 
etwa$. häuliger findet §. 114. Im Tone dagegen, welcher auch 
eine Kraft hat das Schärfere abzustumpfen , ist bei einer häufigen 
Art von Wurzeln -ae beständig in e abgeschwächt §. 115. Ausser- 
dem finden sich vereinzelte Beispiele , wo S zu e oder auch jeder 
stärkere Vocal in dies allerschlafiste e abgeschwächt ist, besonders 
im Tone und bei Partikeln , wie DFIM TlH 17 » aus attüm §. 184, 
6l §. 264, 'adcu §. 103. 

23 Nach §. 9 f. verschwimmen alle die kurzen Vocale in einfacher 
Sylbe, welche der Ton und Vorton nicht hält, vor dem Tone zu 
einem unklaren Vocalanstoss, welcher noch am meisten dem iluch- 
tigsten e gleicht, bisweilen aber bei günstiger Veranlassung in ei- 
nen klaren flüchtigen Vocal übergeht §. 40. 90. Soviel aber er- 
hellt aus §. 17 f., dass im leztern Falle neben ä nur d und 8 mög- 
lich sind, weil i und u auch als Kürzen jenes zu scharf dieses zu 
voll sind. 

'24 flüchtigste und unklarste Yocallaut dem schwäch- 

sten e am nächsten kommt, so erscheint, wo aus irgend einer Ur- 
sache ein kurzer Yocal 'rein der Aussprache wegen angenommen 
werden muss, zunächst überall e, bleibend in und nach dem Tone 
§. 17, vor ihm weiter in i sich verdünnend §. 18. — Aber der Laut 
u-o ist m der ganzen Sprache etwas schwerer und widersteht stär- 
ker der auflösenden Kraft: er erhält sich bisweilen als flüchtiger 
oder als kurzer Yocal wo andre verschwinden §. 186, 2 , kehrt 
wieder wo ein kurzer Yocal in der Umgebung seiner ursprünglichen 
Stelle anznilehmen ist, und zeigt noch andre Eigenheiten der Art. 

24*' Auch hat ein herrschender Yocal im Hebr. bisweilen die Fähig- 
keit auf seine Umgebung zu wirken : so ist in Bildungen wie ti’jo 
§. 16 ein Wiederhall des Yocals; nach u hallt bisweilen statt Yo- 
calansazes 8 wieder: nni^S von njsS Gn. 2, 23, und nach f im An- 
fänge des Wortes verdrängt sogar i oder in einfacher Sylbe e einen 
andern tonlosen Yocal: Dnrd'v« von xth' 199. 

iv » • t ^ t 


ZnsammenlrciTen von Vocalen. 

25 Zwei oder mehrere zusammentreffende Yocale werden nach 
dem sachlichen Yerhältnisse zwischen Yocal und Mitlaut iin Allge- 
meinen nicht neben einander geduldet. Möglich ist also dann 
1. das Zusammenßiessen (die Contractiou) beider, und zwar 
so, dass 1) Laute derselben Art uothwendig sich vereinigen: 
a^a z=..d, t + 1 = I, « -f jz = n und ö gelten den ihnen entspre- 
chenden I tt als gleich. Als ähnliche Laute können auch i und u, 


Digitized by Google 


. I Laut -Lehre. 9 

da sie dem a gemeinsam gegenüberstelieu, sich so vereinigen, dass 
der eine Laut den andern anzieht und mit sich zerfliesseu lasst , je 
nachdem Im Besondern i oder u der Bedeutung und Kraft nach 
wichtiger ist: = i-^u = i; und dies ist gesezlich bei kur- 

zen Lauten, pj!in hunaq aus. huinäq, aber nicht uothwendig bei 
betontem langem Vocale : ■'iba galui. 

Dagegen iliessen 2) u nach §. 20 in ae , ö zusammen. 26 

Jedoch widersteht die Sprache in gewissen Fällen dieser Verschmel- 
zung, wo sich dann aber der erste Laut als schwerer mehr<^rennt 
ui, und wo u sich deshalb nach a immer in seinen Halbvocal ver- 
härtet, auch das a vor sich gern lang werden lässt au,_du: a) im 
Tone von Wörtern, welche hinter dem Doppellaute noch einen 
Mitlaut haben, der dann nach ay gemäss dem Geseze §. 12 das 
hinterluutende e annimmt , dieses aber nach äi der Aehnlichkeit 
des Lautes wegen in i verklingen lässt: niB, ri’a fast wie bq/ü 
§. 146, die Dualenduiig 0'- §. 180. In diesen Fällen erhält sich 
der Doppellaut auch um den slaius absolutus der Nomina desto 
mehr vom slat. conslructus §. 208 f. zu unterscheiden , obwohl , 

sich auch oft schon die Zusaminenziehung findet. 

b) in Fällen wo ursprünglich doppeltes i oder u hinter a sich • 
häuft «der zu ae=zai ein neues t tritt: ’n, oder §. 146, 

■'Dbn §. 258, B'.p§. 189, 3; ähnlich ist das Suffix i'- -ät> §. 258 
aus aiu entstanden, indem der mittlere Laut i zwar beim Zusain- 
mendrängen der äussersten Enden dieser Gruppe ä-ü zergeht, aber 
doch als Spur von sich das vorige a stark dehnt. Doch erweicht 
sich auch ein solches -äi am Ende bisweilen nach §. 22 in e: »*<3 
neben N'^3 §. 146. — Ausserdem aber bleibt die Aussprache selten 
stark: inp §. 147, mid das alterthümliche 'niö {Feld) neben rvito. 

Der Zusammenstoss -di im Tone bleibt an sich ohne Verschmel- 
zung: ’13, 'iba. 

2. Verhärtung in Halbvocale, nur bei i j und u v möglich, 27 

ist d) im Anfänge des Wortes vor Jedem Vocale nothwendig : jalad 
iSiV irilad , jiktob iihtoh , auch vor blossem Vocalanstosse : 

v'ld, fhi; imd ist — h) im Anfänge einer Sylbe mitten im 
Worte überall erlaubt wo i oder u zwischen zwei festen Lauten 
stehen deren zweiter ein Vocal ist : "«“la von p^ri mit nacbge- 
seztem i, 6, 0^13 gojim von goi-im , D’5*53 g’lujim von galCd-im, 

Blxip q^uulifidt von q^uüßlioi ; nothwendig aber vor a, da i, m + « 
als unverträglich nicht zusanunenfliessen können : D’avf shibjd 
7\y\T\chedvd yon sh'bi , chädu. Allein wo dieselben Vocale zu- 
sammentrefTen, ist nach §. 25 ebensowohl Zusainmeilziehung mög- 
lich : D’iau 'ibrim oder 'ibrijim von und der Plural- 

endung -im. Der Vocal aber geht, wo er Halbvocal wird, entwe- 
der reiu in diesen über: oder hält sich zugleich als Vocal an 

seiner Stelle: n-''“i3V; lezteres trifft besonders dfe unbeweg- 

lichern schwerem Vocale. — c) Am Wortende verhärtet sich u 
nach fremden Vocalen: rB piy aus pi-u, ip riB’ nach §. 26. 

3. V ^rdrängung (EUsion) des einen Vocals durch den au- 28 
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deru, im Gauzeii selten , trifft nur das kurze oder lauge a und das 
die leichtesten und iliissigsteii Vocale , welche auch keine ent- 
sprechende Halbvocale haben. Ist dauu der erste Vocal wichtiger 
und stärker, so verdrängt er den aufaiigeuden der folgeudeu , mit 
einem festen Mitlaute schliessenden Sylbe : Dtans k’täbum nach 
§. 247 aus k’lühu-am. Oder der zweite verdrängt den minder 
festen der vorigen Sylbe, welches e und a als den dritten Radical 
einer grossen Reihe von Wurzeln trifft: gdli aus gvle-i 115. 

Krst sehr selten und spät trennt bloss ein Hauch die zusammentref- 
fendenVocalc , sodass der Hiatus bleibt: 0 'lO" 1 V 'arbhi-im pl. von ’a*)!: 
Araber gegen 189, 2; oder ein v zwischen a-e.§. 253. 

3. Die Mitlaute. 

29 Die Verschiedenheit sowohl als die wechselseitige Angrenzung 
der 22 hebräischen Mitlaute nach ihren Organen und den viel- 
fachen Abstufungen ihrer Sprödigkeit oder ihrer den Vocalen näher 
stehenden Flüssigkeit und Weichheit zeigt, nebst den entsprechen- 
den Gruudvocalen , folgende Uebersicht : 



Vo- 

calc 

hauchende flüssigere festere 

Mitlaute. 

Kchl- 

Gaumen- 

a 

i 

M 0 y n 
* h ch 

flüi 

Halb- 

vocale. 

’ j 

ssige 

Nasen- 

laute. 

r 

b 1 

zischende 

3 0 

g k 

• P 

q 

Zungen- 

Zahn- 


3 n 

t 0 2t ttl 
z i li sch 

1 n 
d t 

13 

t 

t 

Lippen- 

Laute. 

u 


V 

o 

m 
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30 I. Den geradesten Gegeusaz zu den Vocalen geben die 8 
' Stummlaute (Mutae, agxova), gebildet durch einen straffen Druck 
der Sprachwerkzeuge, und als die festesten und stärksten Mitlaute 
ein wenigsten Kigenthüinlichkeiteu und Schwächen ausgesezt. 
Unter ihnen sind die 3 Grundlaute T 1- n < und ^ p, nach den drei 
verschiedenen Organen der Gaumen-, Zahn- und Lippen -Laut; 
ihnen zur Spite stehen die weichem und hellem Stummlaute 3 g 
1 t/ 3 b. Der duuklere geht wohl , um Bedeutungen zu spalten, 
in den hellem über : IDa verstopfen , 130 versc/tliessen ; weit ent- 
fernter ist der Uebergaug des einen Organs in das andre , wie das 
Fürwort der 2ten Person atta als Suflix d. i. in untergeordneter 
Slellung ~ka lautet §. 247. 

Neben und n stehen als noch dunklere Laute mit tiefem 
Hauche gesprochen p lat. , und n ^ dem unter den Zisclilauten 
y ti entspricht; sie sind die dumpfen Hauchlaute ihrer Organe, 
und dass es zu Zeiten auch von den Lippeulauten einen ähiilicheii 
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etwa unserm / entspreclieud gab , zeigt die alphabetische Anord- 
nung der WW. 25. 34, wo zweimal erscheint. 

11. Unter den flüssigeren , mehr und mehr weich werden- 3 1 
den stehen 

1. die Zischlaute jenen Stummlauten am nächsten, wie auch 
die T-laute geschichtlich stark in jene übergegangen sind , z. B. 
das Fürwort nj aus da , ta §. 130 , nao schlachten (nan) nat 
opfern, giessen, ti03 mehr vom Künstler oder vom Opferer. 
Auch entsprechen die 3 nächsten Zischlaute ganz den 3 T-Lauten, 

0 s dem n t z.dem d , y unser scharfes dem 13 ; lezteres er- 
weicht «ich im geschichtlichen Fortschritte leicht zu t , wie p»s 
schreien, y\v^ frohlochen, klein seyn in pj>» tS» litt. Neben 
dem weichsten o s steht aber noch der breite Zischlaut sh (d. i. 
sch) , der ebenfalls dem n entspricht : atfla und atia erklären, und 
mit dem ö mehr mundartig wechselt, wie Arnos 5, 11 Oiflla wegen 
des doppelten 0 für Oqla §. 121 gesprochen wird. Im Aramäischen 
und in gewissen Stücken A. T. herrschen bei vielen Wörtern mehr 
die T - als die Zisclilaute. Ueber itf s. §. 91. 

2. Weit flüssiger und weicher als die Zischlaute sind die 32 
im engem Sinne sogenannten 4 Liquidae; doch ist imter ihnen 
wieder j n der weichste und nachgiebigste, der sich leicht in einen 
folgenden engverbundenen Mitlaut ganz auflöst §. 60, und am 
Ende des Wortes sich bisweilen nach einem stärkem Vocale völlig 
verliert §. 191. Ihm zmiächst steht das schlüpfende h l vgl. §. 60. 

103 ; diesem steht zwar r sehr nahe , sodass beide Laute nicht 
selten sich verwechseln, aber ist dabei im Hebr. mehr rauh und 
hauchend (wie r/i), theilt daher auch manche Eigenthümlichkeiten 
und Schwächen mit den einfachen Hauchlauten §. 40 — 52. Da- 
gegen nähert sich der Lippen -Nasenlaut D m weit mehr als der 
nächste Nasenlaut n den stärkeru Lauten und verschwindet nur sel- 
ten am Ende des Wortes §. 211, !• Der geschichtliche Fortschritt 
ist daher auch der, dass m leicht in n übergeht : Ociff und ver~ 
folgen , t3!)3 und IJilD wanken , und l ebenfalls leicht in n sich er- 
weicht: nSuiS Aeöct 1 stammelnd in trl3 Jes. 33, 19. 

3. Am weichsten imd flüssigsten sind die beiden Halb- 33 
vocale ^ V und ' J , sodass der weiche Nasenlaut n sich geschicht- 
lich weiter in j erweichen kann : a-X’.pn sich stellen von 3X3 stel- 
len, riNj ziemen von riM3 schön seyn. Da sie im Hebräischen noch 
nicht verhärtete und starre Laute geworden , sondern im lebendi- 
gem Zusammeubauge mit ihren Vocalen u i gebheben sind, so 
sezt sich der Laut u i eigentlich nur da als Mitlaut v j fest , wo 
dies die Geseze über das Zusammentreüfen der Vocale ,§. 25 — 28 
fordern. Jedoch wirken hier zugleich die Gruudsäze der Wurzel- 
und Stainnibildung §.'113 — 18 ein; auch ist zwischen diesen 
nach §. 25 unter einander sehr nahe stehenden Lauten bereits ein 
starker Uebergang eiugetreten , wonach das dünnere s zu Anfänge 
des Wortes fast ganz allein vorherrscht und auch in der Mitte 
des Wortes zwischen zwei Sylben bisweilen für t eindringt: D»p 
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für Dl |D §.121, !i;no Anzeichen Lev. 13 von anzeigen. Dem- 
nach haben die Halbvocale 

34 1) zunächst nur im Anfänge der Sylbe d. i. vor Vocal oder 

Vocalaustoss ihre rechte Stelle , und am nothwendigsten im An- 
fänge des IVortes §. 27. Jedoch die Copula i und erweicht sich 
mit Abstossnug des schwachen Vocalanstosses zu u vor einem an- 
dern Lippenlaute : IS!), und vor jedem Mitlaute , der selbst 

einen blossen Vocalaustoss hat; ’.iri ut’hi, tiSobl. Ausserdem er- 
weicht sich zu Anfänge ‘des Wortes Ji- oder Je- zu i nach der 
Copula ^ bei dem Nomen im st. const. (nach dem allgemeinem 
Geseze §. 211, 3): inn’3 kil’ron für k'Jitron^ ferner bisweilen in 
dem Wörtchen v/n für v)i §. 209 , 3 nach einem enger verbun- 
denen Wörtchen. .• 

35 Wo dagegen i in der Mitte der Wurzel vor einem kurzen 
oder bloss tonlangen oder doch wenigstens nicht ursprünglich 
unwandelbaren Vocale stehen wurde, da kann es sich nach einem 
uralten Geseze der Wurzelbildung §. 115 nie verliärten, wenn 
es zwischen zwei festen Mitlauten steht, welche den durch die 
Auflösung entstehenden langen VoCal leicht tragen. Wo also daun 
hinter 1 ein ä oder o lauten würde, ziehen sich u-^u nothwendig 
in u zusammen: bi“i rüm aus ruom; wo hinter ihm ein a lauten 
würde , kann sich dies (um sich zu erhalten) vor u schieben , su- 
dass aus a+w wird 6: Dlp3 nayö/re aus niqvam\ wo abet ein von 
u abweichender Vocal a i e zu wichtig nach dem Sinne der Bil- 
dung oder bereits zu schwer ist , da verdrängt er das i , so dass 
er sich selbst verlängert: D[3 nn D’j:;."] qdm me't heqim aus qaydm 
mavet hiqvim. 

Demnach verhärten sich t i mitten im Worte nothwendig nur a) wenn 
ihr Lant nach der Stammbildnng verdoppelt werden muss: D*p; — 

ft) wenn sie einen unwandelbaren Vocal vor sich oder nach sich haben : 
n'tuja, D'tt göjim; Dsy ajäm, tilsi;:) q'vußßot nach §. 153 für q'vüßdt ; 
— c) wenn auf sie ein verdoppelter Mitlaut folgt: aX’nn: doch wird in 
den beiden leztern Fällen das *< bisweilen ausgestossen , wenn eine zu- 
sammengesezte Sylbe vorhergeht: Volksname für j’tc, Ex. 

2 , i zugleich nach §. 232 verkürzt , jedoch indem sich das verdrängte ' 
vom durch e wieder festsezt, aus apnFn. Ausserdem behauptet die 
Sprache leicht s im Anfänge einer mittlern Sylbe ; wo dies jedoch nicht 
durch die ganze Wurzel aus gewissen Ursachen geschieht, vfird es auch 
wieder leicht ausgestossen, wie (^Schwangerschctß) im st. constr. 

wird. 

36 2) 1 oder s nach dem Sylbenvocale fliesst mit vorigem glei- 

chen Vocale immer in denselben langen Vocal zusammen: piBi 
shuq aus shuvq oder shuu'q §. 146, sogar aus j'min und der 

Präposition mi; — i verähnlicht sich vor dem Tone mit einem vo- 
rigen t, ^ mit u nach Massgabe von §. 25 ; — und a vor n geht nach 
§. 26 in 6, vor ■< ebenso gewöhnlich in ae über. Sie bleiben dem- 
nach nur in- den aus §. 26 deutlichen Fällen entweder Mitlaute oder 
doch unterschiedener; ausserdem sehr selten in gewissen Wurzeln 
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§. 115. 118, immer aber mit Beobachtung des Hauptges.ezes, dass 
z. B. u + u nothwendig in ü zusammebfällt §. 198. 

Härter 'aber werden i’ in der Mitte der Wurzeln sowohl vor 37 
als nach dem Sylbenvocale, wenn der lezte Rad. als blosser Vocal 
erscheint : ni“! n">n , möglicherweise wenn er ein blosser Hauch 
(ein Guttural §. 39 ff.) ist: nnx, »ia; hier sind sogar Aussprachen 
wie nn] 2 C tinix nach §. 150. 212 möglich. Auch i als 3ter Rad. 
bldbt hart in den Fällen njt*3 .iino §. 121. 

3) Wo 1 durch die Bildung an das Ende einer mit zwei Mit- 38 
lauten schliessenden Sylbe §. 12 gestellt werden, da können sie 
gar nicht als Mitlaute hörbar werden, sondern wenden sich so- 
gleich zu ihrer Vocalaussprache ; und zwar zieht dann das hier 
viel häufigere i zugleich den Sylbenton so stark an, dass der Vocal 
vom ganz verschwindet: (nach der Kraft soviel als O'ö), ’.'T' 

(verkürzt aus n;n’) und nur der schwerere Laut o sich nicht gern 
ganz verdrängen lässt: dPmi; dagegen /ishiäc/tn, flna 

b6/iu, qdfiii. Doch verliert sich gerade dieser Vocal i am 
Wortende leichter. 

III. Eine in ihrer Menge und Abstufung den Semiten eigen- 39 
thiiinliche, in ihrem Verhalten zur Aussprache und besonders zu den 
umgebenden Vocalen sich von allen übrigen Lauten am weitesten 
trennende , schwerer verständliche Sippe machen die 4 einfachen 
Hauchlaute, gewöhnlich genannt. Sie stossen bloss einen 
Hauch sanfter oder härter aus der Kehle : strömt die Luft ganz 
rein aus , so entsteht der leiseste , ohne Yocal gar nicht vernehm- 
bare Hauch M , dem griecbisclien Spiritus lenis zu vergleichen ; 
derselbe reine Hauch etwas härter ist n /i, der griech. Spir. asper. 
Wird durch den Hauch zugleich der Kehldeckel gerieben , so ent- 
steht schwächer It gh, dem 3 sich nähernd (etwa wie unser g in 
nage); stärker n unser c/i, dem *i sich nähernd. Da die Zisch- 
laute in gewissen Sprachen stark in die einfachen Hauche über- 
gehen, so geht ira Aramäischen häufig, iin Hebr. seltener der här- 
teste Zischlaut y in den etwas härtern Hauch über, wie pW enge 
sejn ynj ausschlagen zerbrechen aus pIS yna yjJT oder y3^. 

1. Als Hauche können diese Laute den Vocal in ihrer un- 40 
mittelbarsten Nähe nicht entbehren: sie sprechen sich am leich- 
testen vor dem Vocale, erträglich auch gleich nach ihm. W*o also 
nach der Wortbildung ein Mitlaut ohne allen oder doch ohne kla- 
ren Vocal gesprochen würde, drängen sich hier Vocale ein; und 
diese Schwäche der Hauchlaute wächst wenn ihrer zwei sich be- 
rühren. Daher kann ein Hauchlaut 

1) als Vorschlag nie mit dem unklaren Vocalanstosse §. 23 
gesprochen werden : er nimmt einen flüchtigen Vocal an vgl. 
D’pny gh^maqim mit nClähim; — ■ dieser verdichtet sich vor 

einem andern Hauchlaute bisweilen zum vollen kurzen §. 104. 199, 
nach §. 50 f. zu sprechen ; und nach M dehnt sich o oder e bis- 
weilen schon zum langen (jedoch nur im Nomen) : D'S.'iN für 



14 


Laut - Lehre. 


§. 186, OWM aus besonderer Ursache §. 153, sodann dafür 
auch ie« {Gelübde) mit Verdopplung des folgenden Mitlauts §. 155. 

41 2) ein die Sylbe »w dem Tone, welche sich also im Ueber- 
gange zum folgenden leicht losen kann, schliessender Hauchlaut 
kann seinen Sylbenyocal als Nachhall wiederholen: ri3nn /nac/i®|/ie, 

nl'iNa be''^\rvih. Indessen kann auch die festere Aussprache 
bleiben i "lönn IDn’ : der Unterschied ist meist der, dass bei lose- 
geschlossener Sylbe §. 14 sowie bei schwächeren Hauchlauten und 
vor weicheren Mitlauten die weichere Aussprache , wenn die Be- 
deutung dagegen schnelleren Laut empfiehlt (wie im stat. constr.) 
die straffere den Vorzug hat. Bisweilen trennen sich o und e bei 
der losen Aussprache gänzlich und werden demnach in einfacher 
Sylbe lang, vorzüglich bei Hauche vor Hauche: für 3y.l, 

für §. 131 ; ähnlich rn ir^it §. 260 für 'ni« bei n vor n. 
Hat der auf die losere Aussprache folgende Mitlaut bloss Vocalan- 
stoss, sodass wesentlich zwei Vocalanstösse zosammentrciTcn würden, wel- 
ches nach §. 10 unerträglich ist: so geht der flüchtige Vocal in einen 
vollen kurzen über, jedoch so, dass der vorige die Kraft der Aussprache 
behält: j^chez’qu fär jech^z'qu, niOPI von nfcyj, llcynAo omVü. 

Für aber ähnlich wie §. 43 wegen des eigenthümlichcn Zu- 

sammentreflens zweier Hauchlaute ohne festen Vocal. 

42 Aber in und nach dem Tone, wo ein solches Nachhallen und 

Hinüberschleifeu des Sylbcnvocals nicht möglich ist, schliesst sich ' 
det Hauchlaut frei und stark auslautend immer fest an seinen vori- 
gen Vocal: rriVid (zum Tfwre hin, von lyw), ycity vgl. 

§. 45, nX3. 

43 3) Der Hauchlaut in der Mitfe einer mit zwei Mitlauten schlies- 
senden Endsylbe zieht bisweilen den Vocal an sich, wenn doch das 
hinterlautende enach §. 12 noihwendig wäre; so besonders immer ' 
m: nnto IMa ttlNa für nMi» ins vJhs, im Verbum mitkürzerm Vo- 
cale aus Itj'i.ia nach §. 226. Ebenso bisweilen am Ende einer 
zusammeugesezten Sylbe vor dem Tone: ä*u'DNl für 'c Mi Zach. 

7, 14. 

44 Auch vor dem Hauchlaute, besonders vor M, und vor dem ähnlichen •> 

bleiben gern die langen Vocale statt sich in den Vocnlanstoss anfzulösen : 
'MSlO §.212,3, 'O'ID und stat. const, pl. von O’IO (Eunuch). 

n lässt nicht bloss bisweilen den kurzen Vocal statt des flüchtigen vor sich: 
D’*ina (Jünfflinge) von una für na , sondern setzt sich sogar bei Um- 
bildungen oft gleich kurzes a mit einer Art Verdopplung §. 50 statt 5 vor, 
um den Vocal sich näher zu bringen: nM (Bruder) nöao (Fertraucn) im 
pl. O'HM C3int33C , im Verbum non nach §. 232 für n»i W. nnO ; ähnlich 
mnn von .nymn und vor •> “iyr> V. 141, 8 von n*iyrt verkürzt. Noth- 

•l» V»l* *1 VTl 

wendiger ist die vollere Vocalanssprache vor M in QDNXb statt 03MSD 
vom inf. M^, da in tsahna nach §, 255 die erste Sylbe keine engge- 
schlossene ist. — Sogar den Ton der Endsylbe des vorigen Wortes zieht 
ein anfangender Hauchlaut besonders M gern auf sich §. 216. 243. 

45 2. Unter allen Vocalen ist aber a dem Hauchlaute der nächste, 
well er gleich ihm aus voller Kehle kommt; und dies Gesez wirkt 
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1) am stärksten vor dem Hauchlaute in und nnc7i dem Tone, \ro 

er sein a frei auslauteu lässt: nach dem Tone verhallt jeder andre 
kurze Vocal in Ö: nxa für niRech, n3»i für vajjänoch , ebenso im 
Tone ein kurzer oder bloss tonlanger Vocal: pagham für 

peghem, nbtti’ für jishlöch; wo aber der abweichende betonte Vo- 
cal vor dem ächlussmitlaute des Wortes sich nicht verdrängen lässt 
(theils weil er unwandelbar oder stärker gedehnt ist , theils weil > 
die Stammbildung nach §. 108, 1 e in der Endsylbe als Gegenge- 
wicht gegen die vorige Sylbe schüzt), da stiehlt sich wenigstens ein 
flüchtiges a zwischen ihn und den Hauchlaut : shamifigh, 

jtotd shöme^gh §. 90. — Doch Anden sich bei dem härtesten n Aus- 
sprachen wie Dnh, jn’ nach §. 224; auch erhält sich o in hu’a. 

2) Vor dem Tone duldet der die Sylbe schliessende Hauch- 46 
laut beständig den in der Bildung begründeten U-O-Laut vor sich, 
während sein a den E-I-Laut nach §. 21 leichter verdrängt. Doch 
kann sich auch dieser I-E-Laut, wenn die Wortbildung es begün- 
stigt, erhalten; ausserdem gesellt sich zu dem schwächern M oft 
gern das dumpfer verhallende e, seltener zu n oder einem andern: 

nber wiewohl ein solches e weiter vom Tone 

ab ieicht dem a weicht: — Aber nicht u und i, sondern 

die dem a näher stehenden Laute o und e duldet dann der Hauch- 
laut vor sich, zumal da durch diese nach §. 23. 41 die Sylbe sich 
leicht zu der weichem Aussprache ä“, 6“ öffnen kann; nur vor 

dem härtesten n bleibt i in nnttf nach §. 226, ausserdem aus be- 
sondern Gründen in 'O'&äp als Perf. §. 141 und in nach §. 138. 
Doch bleibt auch so t vor dem Hauchlaute wenn ihm das weiche ' 
folgt : a*n' n;>nn ; indess a;na bei zwei Hauchlauten. 

*1 lässt ähnlich im Tone, wenigstens bei Bildungen, welche 47 
flüchtige Vocalaussprache lieben, bisweilen auch nach dem Tone 
den abweichenden 'kurzen Vocal in a verhallen: aDji aus {er 
entfernte, Hif-'i!) oder aus ac {er wich , Qal) , für 

§. 232; und hat vor dem Tone bisweilen e und weiter a für i: 
asae pl. B'<asaü für asan. 

3) Nach dem die Sylbe anfangenden Hauclilaute können vor 48 

dem Tone die Vocale i und u zwar bleiben, und i bleibt nament- 
lich in losegeschlossenen Sylben : siaan §. 226 und vor Verdoppe- 
lung §. 18, oder zur Tempusuuterscheidung §. 141 : doch ist sonst 
vorzüglich bei N für i gern e; an3M §. 192, njahn §. 186. In und 
nach dem Tone ist der Uebergang des e und o in a mehr schwan- 
kend: und hstc''. §. 138; hnh, ün;i vajjächos §. 232, aber 

auch *5|fa; nur folgt in dreiläufiger Sylbe der Wiederhall §. 16 
nothwendig dem herrschenden Laute : DVS . 

Ein Hauchlaut als Vorschlag §. 40 behauptet zwar o wenn 49 
dessen Laut in der Bildung liegt : O^as» von assj , hat aber sonst 
vorherrschend ä, seltener e nach §. 46, welches weiter vom Tone 
ab leicht verschwindet: DOM Inan. Jedoch ersclieint vor einem 
Hauchlaute bisweilen das dunkle ö statt des blossen YocalanstosseS) 
besonders bei stärkera Mitlautern und vor d: Pin|B_ q'^hdt (aber 
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§. 245) Nu. 26, 57, W. 89, 45 vgl. Jes. 44, 27. Jer. 22, 
20.' Hez. 36, 35. 38. " ' 

50 3. Die Hauchlaute sind der starken Verdopplung nicht fähig, 

welche die andern Mitlaute ertragen. Sie hört indess nach zwei 
Stufen auf : entweder bleibt der vorige Vocal in seiner Kürze so, 
dass er den Hauchlaut so nahe als möglich beriihrt und gleichsam 
noch halb verdoppelt: “i.lO »|N3 Dn3 eine Aussprache, 

welche nach §. 44 zum Wesen der Hauchlaute sehr gut stimmt ; 
oder es schwindet auch dieser Rest von Hörbarkeit der Verdopp- 
lung so, dass der vorige Vocal in rein einfache Sylbe tretend lang 
wird, also Ü nach §. 19 in äc ü übergehen , welches vor wei- 

’ thern Hauchlauten eintriifl und am gesezlichsten ist bei äussem Zu- 
säzen die zur Wurzel treten : §. 141. 131, aty; §. 140. 

Wo a in den Vorton zu stehen kommt, da geht es vor h nv lieber gleich in 
5 über: (die Stadl), Ina vgl. mit D’aiJ.a D’aaa §. 51, auch bj'niXJja. 

51 Wenn im erstem Falle ii vpr einem Hauchlaute mit U zu 

sprechen wäre, so geht es beständig in das weichere ? über : 
dann aa.ah für n.a 'ah ; derselbe Uebergang findet sich vor dem 
Hauchlaute mit dem flüchtigen ö (weil d-® leicht in d-“ zerfliessen 
würde): D'tthna. — Ks finden sich jedoch einige Fälle, wo der kurze 
Vocal den folgenden Hauchlaut mit seinem Vocale ganz in seine Sylbe her- 
überzieht: Rcbt. 5, 28 aus qanM von aaK, oton^na aus Dtwn^na 

von ittn^an. Sonst wird dagegen das zu starke ZusammcntrefTen von 
Hauchlauten gern vermieden, sodass sogar ‘•nhan.a Rcht. 9, 9. 11. 13 für 
'anaa (Aai ich avfhören lassen?) gesagt wird. 

52 hebt einem Hauclilaute ähnlich meist jede Spur von Ver- 
dopplung sogleich auf uiid verlängert demnach den vorigen Vocal : 
Ijaa Ijaa tias für tl'ia tj'ia tl'na ; sehr selten sind Aussprachen wie 
in den Substantiven a"ia morra (Billerheit) {dein Nabel) , je- 
doch .Tja Gn. 14, 10 für aaa nach §. 51 vgl. 44 und 216. 

53 4. Da endlich der Hauch besonders der schwachem Laute a 

und noch mehr H leicht seine geringe Kraft einbüsst, so vereinigen 
. 1) zwei M oder a umgebende Vocale bisweilen ihren Laut un- 

geachtet des dann leicht müssig werdenden Hauchs in der Mitte: 
oder Min §. 146 noch §. 26 ausnttn, das erste Glied von Eigennamen 
wie inilaj oder aus jd/ni §. 270; {Zauberei) neben cab. 

54 2) Der mitten im Worte auf m folgende Vocal dringt in ge- 
wissen Fällen vor, den schwachen Hauch überspringend; am leich- 
testen wenn der vorige Mitlaut nur einen dann verschlungenen 
Vocalansaz hat: nW shela aus aSNttl sh’Tla , riHEn Und SjaNan aus ^ 
DNisn SriNEn, obwohl selten nach einem äusserlichen Vorsaze; 

- i ~ i* I - ' 

attli’NJ für Zach. 11, 5; weniger leicht nach einer zusammeu- 
gesezten Sylbe die dadurch nach §. 9 getrennt werden muss : 
asuho nsnbö für abuSa naN'jc, weiter also aHipb 6. 218 nach 
§. 10 rurnH*ip*:;; noch schwerer nach Torigem Vocale, welclies 
nur leicht ist, wenn dieser sich zugleich in einen Halbvocal auf- 
lösen kann : {Hals) aus llau-’ar oder /»J-’w nach §. 152 ge- 

bildet, sonst verschlingt selten ein a ein folgendes flüchtiges <7: 
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nach §. 2^2 für >|D9DMn Nu. 11,4 von IDSDM and dem 
Artikel; ganz unmöglich aber, wenn K selbat nur einen Vorschlag 
nach zusammeugesezter Sylbe hat : niSMhc. Bei n trifft dies sel- 
ten ein §, 244. 

Wo die Vocale um den schwächsten Hauch beide bleiben müssen, 55 
kann statt desselben als schon etwas stärker ein Halbvocal eindringen, 
z. B.j in dem Eigennamen 3*1^ neben SMln. — Ganz verschieden davon 
ist, wenn ein ' nach ä und vor einer neuen Sylbe wie zerdrückt wird: 
nlxasc O'M'ja für nl’ax (Hindinnen) S- 189. 

ä) Am Ende der Sylbe gibt M leicht seinen Hauch so auf, dass 56 
der vorige Vocal rein auslautet und wenn er kurz war, laug 
wird *) : diess ist seltener vor dem Tone : ndt'a fiir njHj 

na^f^a, für Jes, 13, 20, toN*) §. 245, und in Wörtern 
wie h3H'< §. 139 ist dann sogar weiter d aus d entstanden; durch- 
gängig aber in und nach dem Tone, wo deswegen alle für den ent- 
gegengesezten Fall nach §. 45 eiutretenden Einwirkungen aufhö- 
ren: M*;ip N'^9, und wo der ursprüngliche Vocal sich 

überall sogleich in einfacher Sylbe unwandelbar festsezt : von 

§. 213, §. 232. Wörter iudess wie Hoa lassen bis- 

weilen den tonlosen kurzen Vocal am Ende abfalJen : Mcn — 
Seltener erfährt .-i ähnliches , wie in der Endung n^- vieler Eigen- 
namen nach §. 270. 

Zulezt kann sogar jeder Mitlaut, vorzüglich ein flüssiger, am Ende 57 
der Sylbe, wo er sich leicht zerdrücken lässt, in einen blossen Vocal, 
zunächst u oder i, übergehen und mit seinem vorigen Vocale nach §. 2ä f. 
zerfliessen : doch ist dies im Hebr. selten , wie bei dem Nomen Mlnhx 
(Schüssel) neben nnbs, und etwas häufiger nur um bei wiederholter kur- 
zer Wurzel den Misslaut zu heben : 3313 für 3339 §• 158. 

Zusammentreffen von Mitlauten. 

1. Die Aussprache eines Mitlauts als Vorschlags §. 10 kann im An- 58 
fange des Wortes leicht durch einen vortretenden Vocal, e oder a, sich 
erleichtern, vorzüglich leicht drängt sich vor flüssige Mitlaute ein solcher 
Vocal : doch kommt dies im Hebr. selten und nur bei vereinzelten Nomina 
dunklerer Herkunft vor, wie und V111H J13SM Finger, h’SVJH 

Traube §. 153. 147. . 

Da die Aussprache der härtern T-Laute vor den ihnen ver- 59 
wandten weichem Zischlauten schwerer ist, so sezt sich das 
schliessende T der Vorsazsylbe /lii- §. 124 hinter den die Wurzel 
anfangeuden Zischlaut und richtet sich dann nach der besondern 
Art dieses §. 31: SblrtD.*) nuntd.'i Ausnahme davon nur 

BBlttlqn Jer, 49 , 3. ' 

' 2. ' Wo zwei verschiedene Mitlaute hart an einander stossen, 60 

also am Ende einer vordem enggeschlossenen Sylbe oder in End- 

*) Doch liest die Masora und einige ähnliche Wörter für 

Anders MBMB $. 141, wo t wie in S* 163 an die Stelle eines 

andern langen Vocals getreten ist. 

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 2 
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sylben mit zfrei scbliessendeu Mitlauten 12, da geht Torzüglich 
ein leichterer und schwächerer Laut oft schon in den angrenzen- 
den über, sodass dieser sich verdoppelt. Selten aber zerfliesst 
der schwächere Laut als der zweite zwischen zwei Sylben in den 
ersten: nämlich für die Endung -ät-hu , wo der Hauch schwer 
zu sprechen ist , wird oft -ätlu , für die ähnliche -at-ha wegen 
Gleichheit der Vocale immer -ätta gesagt §. 248. 50. — Weit 
mehr löst sich der erste in den zweiten auf, theils hie und da an- 
fangeud, theils schon in gewissen häufigen Fällen beständiger, 
nnd zwar am meisten n : iS’ jifißor für jinßor §. 139, nn für (eit 
nach §. 63 aus (ent oder tenet §. 238 , weit seltener h : n^'^ JiqqacA 
für JUqach §. 139} noch seltener ein Hauch oder Halbvocal : nVzD 
(^Speise) für nhb«ö, vgl. §. 117; als härterer Laut nur n in einer 
Vorsazsylbe §. i24; bei den beständigem Fällen macht dann auch 
die grössere Weichheit des zweiten Lautes weniger Anstand, 

Verschieden davon ist das blosse Abprallen des weichen n ohne Er- 
saz in dem Zahlworte Q'Rtü shtdjim (wo ein Wort wirklich einmal mit 
zwei Mitlauten ohne Vocailanstoss anfängt) für and in der Präposi- 

tion min §, 242. 

61 Wo zwei nahe verwandte Mitlaute in dieser engen Angrenzung 
und Reibung zusammenstossen , da löst sich bisweilen der erste in 
den folgenden auf: nnM für niHN §. 238. 267, und bei dem n 
der Vorsazsylbe Ait §. 124: nsn."! inen, auch nSjn anders als 
§. 59 aus 'tnn zusammengehend. 

62 Wo dieselben Mitlaute nur durch einen Vocal oder Vocalan- 

stoss getrennt sich begegnen, entsteht durch ihr Nacheiuander- 
lauten etwas klapperndes und unangenehmes , welches die Sprache 
gern vermeidet: wenigstens mitten in der Wurzel wird es in der 
Stammbilduug gern vermieden, zumal wenn kein unwandelbar 
langer Vocal weder zwischen noch vor ihnen die Sylben stärker 
auseinanderhält §. 112; und doch fallen die Laute auch so bis- 
weilen zusammen , indem ein vorhergehender Vocal der Art sich 
kürzt: tiaw’i (vgl. §. 65) aus , Fälle die 

jedoch in dem öeseze §. 232 besondre Entschuldigung finden. 

63 3. Aus welchem Grunde ein Mitlaut verdoppelt seyn mag, 
immer gehört zu der wirklichen Hörbarkeit der Verdoppelung ein 
geeignetes Verhältnis des Lautes, in welchem sie der innera Kraft 
nach ist ; 

1) sie ist weniger hörbar am Ende des Wortes ohne auslau- 
tenden Vocal , wozu kommt, dass der betonte Endvocal überhaupt 
nach §. 67 gern eine grössere Dehnung erstrebt; daher sie gesez- 
lich hier aufhört: bß ya/ für qa/l, aber vor neuen Vocalen so- 
gleich wiederkehrt. Doch bleibt die Aussprache vor einem tonlosen 
Vocale bisweilen unverändert: n33Vn §, 195; eben so bleibt vor einer 
neuen betonten Endsilbe mit anfangendem Vocalanstoss der Mitlaut nach 
o und möglicherweise nach e ohne Verdoppelung: ¥|3nn DSUlM 261. 
255; nnd ia '33 (Rücken) kann sich weiter in ia vi 3 dehnen. 

64 2) wenu der zu verdoppelnde Mitlaut bloss Vocalanstoss hat, 
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ao ist es schwerer, die Verdoppelung deutlich zu hören, und sie 
hört allmählig auf, jedoch am nächsten nur bei den weichen Lau- 
ten 1 1 ' h, seltener schon bei Zischlauten, oft bei p, aber nie bei 
den 6 Stummlauten §.,30 (ausser in flsnni Jes. 22, 10, wo jedoch 
dem n schon ein anderes vorhergeht), auch mehr nur bei gewissen 
häufigen Fällen : aber ’riPi §. 232 , D'litt §. 149, 

ttf|j3Dr! §. 181, Whp. {sie erheben) von ■'hpB {mein Stab) von 
hpc; {siehe mich), tbhT {lohet). Sehr selten aber wird daun 
der Vocalanstoss weiter selbst aufgehoben : ¥|mCS {dein Stuhl) yon 
HSS, nach dem Geseze §. 62 für von nu’ werfen. 

' 3) über die Hauchlaute s. §, 50 — 52. 

ln einer Sprache, welcher die feine und leichte Lantbarkeit der 65 
Vocale noch weiter verschwindet (wie im Aramäischen), kann sogar jedes 
Mitlautes Verdoppelung allmählig so ruhen, dass der vorige Vocai sich 
weiter dehnt. Im Hebr. ist dies noch selten , und am' leichtesten nach 
dem schweren u, sonst auch nach dem spizen »: 1p?n für Ipn vom Inf.' ph 
Spr. 8, 29; ttfiB'p nach §. 155 für ttilap {Unkraut). Möglich, dass dann 
ein r oder l sich eindrängt, besonders nach a; pitfOPu, aram. Aussprache 
in der Chronik , für ptolau Damask; merkwürdig aufgelöst ist njcn für 
IBP W. 64, T; 3,'^2 vgl. Jes. 23, 11. 

II. Laut des Wortes. Wortton. 

Der Ton oder die Kraft der Aussprache jedes Wortes vom 66 
Vocale aus hebt bei einem mehrsylbigen Worte nur eine Sylbe vor 
den andern empor und gibt ihm so Halt und Einheit. Er geht zwar 
vom Innern Sinne der Wortbildung selbst aus, gestaltet sich aber 
zugleich nach den geschichtlichen Bedingungen jeder besondern 
Sprache. Da das Semitische überhaupt die Wortzusammensezung 
nicht ausgebildet §. 4 , das Hebräische iusbesoudere den vollem 
Vocalreichthum verloren hat §. 9 : so gestaltet er sich ohne be- 
deutenden Wechsel so, dass er vorherrschend auf der lezten Sylbe 
seinen Siz hat , und auf der vorlezteu nur unter den festen Be- 
dingungen ruhen kann , dass die lezte entweder eine einfache sei : 
P3ns ’P‘'*?a, oder, wenn zusammengesezt, einen kurzen Vocai 
habe und einer einfachen folge: tthp DP2P3. In dieser beschränk- 
tern Stellung wirkt er aber auf die Vocalaussprache des ganzen 
Wortes desto stärker, sowohl auf Art und Farbe der besondern 
Vocale §.16 — 22, als auf ihr Mass und ihr Bestehen im Allge- 
meinen ; 

1 . Der Ton hat an seiner eignen Stelle eine starke Neigung, 67 
ursprünglich kurze Vocale zu dehnen. Als kurzen Vocai erträgt 
er nur ä und in gewissen Fällen d; dagegen dehnt er ö beständig 
zu ö und ? meistentheils entweder zu d oder weiter zu c ; manche 
Vocale aber, welche schon der Bildung zufolge eine Neigung zur 
Dehnung haben , z. B. besonders die nach dem zweiten Radicale 
in der Nominalbildung §. 149, sind zugleich durch Einfluss des 
Tones noch stärker gedehnt, entweder zur steten Tonlänge: ä e, 
oder sogar bis zur Uuwandelbarkeit; lezteres trifft am meisten die 

2 * 
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reiuen Laute i ä, leicht auch dag dunkle d. Darum tind immer 
zu uuterscbeideu 1) kurze tonhaltige Vocale 6. i und untonhaltige ; 

2) tonlange ä c ö oder unwandelbar lange u i 6 , bigweilen auch e 
uud d; und unter Icztero wieder 3) solche, die unter dem Ein- 
flüsse längster Tondehnuug unwandelbar geworden (wie 
§. 149) oder die es ursprünglich sind und die man staramlange 
neunen könnte (wie in Dip DjS §, 25 f. 35 f., hui §. 153), indem 
z. B. das / in S'PSn §• 141 keine ursprüngliche, nicht einmal eine, 
nothweudigere IJuwandelbarkeit hat und daher auch unter Ver 
hältnissen noch leichter wandelbar ist. 

Ein stainmlanger Vocal bleibt eben sowohl wie ein dorch die Stel- 
lang (Position) gehaltener kurzer vor allen weitern Zusätzen fest: nur 
aus besondern Gründen gibt er dem andringenden Zwange einer Beengung 
oder Verkürzung allmählig nach, und ä leichter als t ü §. 196. 186, 1. 

Ein noch nicht nothwendig unwandelbarer gibt dazu leichter in zu- 
sammengesczter Sjibe nach, wo er wenigstens kurzer Vocal bleibt, als 
in einfacher, wo er sich ganz auflösen müsste, vgl. fsq mit vjsq von 
S. 212 f. 

68 2. Wie der Ton hinter sich, manchen sonst verschwindenden 

Vocal schüzt §.9, so besonders zunächst vor sich. Als Vorton 
behauptet sich gesezlich a bloss sofern es der nächste Vocal ist, 
seltener ein in der Bildung begründetes e ; und zwar findet sich der 
Vorton 1) bei einem einzeln vor dem Tone stehenden Mitlante in der 
Stammbildung: sns 3103 plp^ ]lb|3 f^klt aber in den Nominal- 

bildungen mit stammlangem Vocale vor dem lezten Rad. wie bl33 nach 
$. 153 ; vor den Zusazsylben der Personen oder vor Suffixen bleibt zwar 
d, aber seltener e als blosser Vorton : D*3a tTlOtB', dagegen iBul 

D'3^; — 2) wo in der Stammbildung zwei Mitlaute ohne unwandelbaren 
Vocal vorhergehen, findet sich der Vurton, wenn ein Vocal bei dem 
zweiten Mitlaute in der Stammbildung begründet liegt, der erste Mitlaut 

I aber gar keinen Vocal hat oder doch keinen der vor der starkem Ton- 
sylbe bleiben könnte: *>3UDGl DSnS $. 250; sonst seltener: Q'sbo r 
§. 186, 2. — 3) geht dem Mitlaute , welcher der Siz des Vortons wer- 
den kann, eine andre bleibende Sylbe voran, so findet sich der Vorton 
beständiger nur in der Bildung 303^ §. 140, und oft, wenn die Tonsylbe 
eine zusammengesezte oder (was etwa dasselbe) die vorlezte ist, also viel 
grössere Dehnung hat: soiut bleibt nur ein S oder ein 

etwas längeres e $. 188. Noch besondere Ursache hat das a als Vorton 
in S. 194 nt. und der ähnlichen BUdung §. 189, 2. Bloss ton- 
langes ü bleibt sehr selten : Bu> 2 , 9. 

69 3. Tritt eine neue betonte Sylbe an das Ende das Wortes, 
so kommen gesezlich alle die Vocale , welche nach Obigem bloss 
vom Tone oder vom Vortone abhängen, auf das schwächere Mass, 

d. i. auf die nothdurftigste Vocalaussprache §. 9. Was Vorton war, | 
verschwindet gänzlich: ]1op^ von Dlp^, von und dies 

nach §. 164 von Was aber die zuvorige Tonsylbe betriflft, 

welche wie gewöh^ch mit einem Mitlaute schliesst, so verliert 
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sich Ihr kurzer tonhaltiger oder nach §. 17 blou des Tones wegen 
' langer Vocal 

, 1) vor den mit Vocalen anfangeuden neuen Tonsylben (deren 

die meisten sind) j’öllig , da auch der tongedehnte nun sich ver- 
kürzen muss , ein kurzer Vocal aber nach §. 9 ohne Ton sieh in 
einfacher Sylbe nicht halten kann: nunjs von and, 'l&ps von 
von ; es wäre denn, dass der tongedehute Vocal 
sich nach 68 als Vorton hielte. Wenn bei der Möglichkeit des 
Wegfallens des Tonvocals auch der erste alleinstehende Radical 
bloss das ä des Vortons hat, so liegt die Möglichkeit des Ausfallens 
des Vortons ebenfalls nahe: die Sprache unterscheidet daun so, 
dass derTouvocal abfällt vor den aus blossen Vocalen bestehenden 
Personenendungen nand §. 193, dieser aber als Vorton bleibt beim ^ 
Abfalle des vorigen Vortons vor den viel starkem Suffixen Dans 
§. 251. — Die stammlangen oder bis zur Unwandelbarkeit ge- 
dehnten Vocale sezeu vor dem Toue bisweilen ihren Laut wenig- 
stens durch Färbung um eine Stufe herab : die aus au, ai entstan- 
denen d e zu u f: in'td §. 196. 255; ähnlich das starkge- 

dehnte d: nj3«'von pix §. 187 ; das gedehnte i zu e: «bpfl §. 196, 
D'B’ViS von §. 187. — Selten dringt ein kurzer Vocal in die 
vordere Sylbe vor, um dort sich fester zu sezen §. 215. 251. 255 
vgl. §. 70. 

2) vor den Suffixen und Da-, welche mit einem nie ganz 70 

spurlosen Vocalanstosse anfangen §. 247, erhält sich der vorige 
Ton vocal gemäss seiner Kraft §. 69 entweder noch als eine Art 
Vo'rton lang oder verkürzt : doch kann ein kurzer auch , wenn ein 
vocalloser Mitlaut vorhergeht , zu diesem Vordringen , sodass der 
Vocalanstoss gänzlich hörbar wird: Oa'^an oder D3*t5n, vgl. das 
Genauere §. 255. ' 

3) Als mit einem en^erbundencn Mitlaute anfangende be- 71 
tonte Endung findet sich fast nur die eine DD- des Plurals der 
zweiten Person Perfecti, welcher erst seinem tonlosen Siugulare 

D* folgt §. 190; gesezlich hängen sich nur solche Endungen der 
Art an , welche nach §. 66 tonlos seyn können. Solche Sylben 
aber gelten rücksichtlich des Tones und der allgemeinen Vocal- 
aussprache den Eudsylbeu gleich', die nach §. 12 mit zwei Mit- 
lauten schliessen: nana wie nana; der Touvocal beengt sich also 
in ihnen stärker und zieht sich auf sein kürzestes Mass zurück, 
sodass aus d wird ä, aus e ebenfalls ä nach §. 17, aus 6 d bloss 
ö c oder vielmehr für lezteres d, aus- ü i aber v und e oder viel- 
mehr für lezteres d. Tritt nun der Ton von diesen Tonvocalen 
auf eine folgende nothwendig zu betonende Sylbe , so bleibt zwar 
der durch den vorigen Ton gestaltete Vocal bisweilen , wie DR a ns 
nach naRa §. 195 , allein der kurze Vocal kehrt in andern Fällen 
doch auch in seine ursprüngliche Art zurück: Drudipnnt 234, 
BPnMq von §. 257. 

Hängt sich nur ein tonloser Vocal an die Tonsylbe, so hebt der 72 
zwar den hinterlautigen Vocal auf ($. 12): D'iß 
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Tonvocal, auch den kurzen, leicht unverändert: PhnnaS*^16i »ezt je- 
doch den unwandelbaren Vocal, welcher nur aus andern Gründen verkürzt 
war, bei Aufhebung der zusammeiigesezten Sjibe wieder in seinen ur- 
sprünglichen Laut ein : 3P3,';i na'<P3n , Dp S* 

III. Laut des Sazes. Pausa, 

73 I. Iin Flusse des Sazes eilt das Wort ohne Weile vorüber, 

und im engem Zusammensprecheu des erstem Wortes mit dem 
folgenden können die End- und Anfangslaute beider sich näher 
vereinigen. Indess ist ira Hebr. von Annäherung der Mitlaute verschie- 
denen Lautes weiter keine Spur sichtbar, als dass -n einigemale vor ra- 
in in übergeht: 'd Jes. 35, 1. — Mehr wirkt die feine Vocal- 

aussprache zur engem Verbindung zweier näher zusammengehöriger Wör- 
ter ein : 1) jeder der 6 Stummlaute §. 30 erbält durch Einfluss eines das 
vorige Wort schliesscnden Vocals eine gehauchte Aussprache, vgl. §, 93. 
— 2) das Wörtchen ns was schliesst sich durch Verdoppelung des an- 
fangenden Mitlauts näher an das folgende Wort: , sodass es 

bisweilen ganz mit ihm znsammengeschrieben wird: DbVd (was euch?); 
amgekehrt schliesst ein in vorlezter Sylbe betontes Wort auf a oder ö ein 
folgendes vornbetontes durch Verdoppelung seines Anfangslauts an sich: 
D'ta njsSn, Diö ein Ineinanderziehen der Laute, 

welches bisweilen noch weiter ausgedehnt wird: (geh dochl)> 

SK!t tOlp (auf heraus ihr!). — 3) Vor einem einsylbigen Worte tritt der 
Ton von der lezten Sylbe des vorigen enger verbundenen Wortes auf die ’ 

, vorlezte, sofern dies nach §. 66 möglich ist: M'fl nJ'p. für ms.t nS'p,’ 
vor dem sehr schwachen c schwankend: PPn anit. 

74 IL Am Ende des Sazes, wo die Weile oder Pausa ist, wird 
der Laut vielmehr straff an- und zurückgehalten, er zieht sich 
also auf festeren Grund und verhallt sich sammelnd unter grösserer 
Ruhe und Dehnung. Doch diese Triebe der Sprache können sich 
nach der geschichtlichen Gestaltung der einzelnen Wörter nicht 
überall auf gleiche Weise äussern : 

1. Das Zurückziehen des Lautes ist nur möglich, wo dieEnd- 
sylbe im Leben der Sprache vou Ursprung an oder doch durch au- 
fangende Abuuzung eine wandelbare imd tonlose werden kann; eg 
können nämlich 1) die aus einem blossen Vocale bestehenden Per- 
- sonalendungen der Verba, weil sie überhaupt schon sehr schwache 
Endungen sind, in Pausa so tonlos werden, dass der Ton den ur- 
sprünglichen Vocal des 2ten Rad. wieder herstellt; "I3P3 ''ID» 

für «ns ibns sm» von ans 6. 17 lO». — 2) Das SÜfhx ä- 
Wird immer so tonlos, dass der Tou sich zuriickzieuend den vori- 
gen Vocalanstoss zum Tonvocale erhebt §. 24 : ?|Dvf für 

tp»«*? qnrd vgl. weiter §. 247 ff. — 3) Dreilautige Endsylben, 
welche den Vocal im Flusse der Rede auf den zweiten Laut gewor- 
fen haben , nehmen ihn in Pausa auf seine ursprüngliche Stelle 
zurück ; doch da der Vocal der fliesseuden Rede dabei zugleich 
hinter dem Tone bleibt, so erscheint dann überall nur ^ als der 
schwächste Vocallaut nach §.24, C jedoch und bisweilen ü, wo 
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diese Laute im Stamme liegen: DDirf für §.147, '" 1 D 'sn 'i5c 
'■T« für 'nn 'xn 'is §. 146. 224; a hat nur ijm ich für ’Jm. — ■ 
4)T8elteuer tritt der Ton auf die vorlezte schon an sich bestehende 
Sylbe zurück: nansi für nanj} §. 234, ferner in den Partikeln 
'33M icÄ nPM nnümm, und soiut bisweilen. 

' ^2. Die^ längere oder doch stärkere Vocalaussprache der Pausa 75 
gestaltet sich im Verhältnisse zur lliessenden Vocalahssprache so: 

1) das betonte tL, dessen Laut ursprünglich a ist, wird ü: ans 
für ans Hd'-’i §. 232 ; Ö kann nicht weiter verstärkt werden ; wo 
aber ursprünglich e = i za Grunde liegt , da kann in Pausa bei 
zusammengesezter Sylbe schon ä als Erhöhung des e §. 17 genü- 
gen, wenn ausser der Pausa statt des unmöglichen ? sofort e stehen 
würde: tnn (er hat verkürzt) Jes. 18, 5, atü.n {gib zurück!) 42, 

22, wofür in fliesseuder Rede att’n , {Röthel) für ttthd; da- 
gegen muss in Pausa überall sofort e eiutreten, wo das Gesez vom 
Vocalgewichte des W^ortes §. 108, 1 nach stärkerer Sylbe in der 
lezten das gesenkte e fordert, nämlich nach zusammengesezter 
und nach dem starken o: atna ania , wo das d in messender Rede 
wenigstens nicht ganz unmöglich ist §. 141. Das sonst sehr zer- 
streut aus mancherlei Ursachen in der Eudsylbe lautende e bleibt 
in Pausa : nCN nriH ; auch das nach §. 16 durch Wiederhall aus 
a entstehende vor hinterlautigem e bleibt schon oft: tjVo, 
oder tim. — 2) Bei den hinten verkürzten Verbalformen, welche 
mit zwei tonlosen Mitlauten scliliessen §. 232 , verstärkt sich der 
Ton in Pausa dadurch, dass er auf den vorlezten Mitlaut herab- 
steigt und den vorher betonten Vocal als Vorton lässt: !)S»] hosVi 
Hoin Dp»i für Sca»] ^oin DjDsi. 

Eine seltene Erhöhung der gedelmten Pausalanssprache ist es, wenn 
der Vocal nach §. 74, 1 auf die vorlezte Sylbe tretend zugleich den fol- 
genden Mitlaut verdoppelt: flsnj. — Andere mehr zerstreute Pau- 

salaussprachen s. in der Bildungslehre. 


B. Buchstabenschrift-Lehre. 

1. Aenssere Geschichte. 

Das semitische Alphabet, von welchem das hebräische ein 76 
Zweig ist, wurde allen Spuren nach in vorgeschichtlicher Zeit von 
einem semitischen Volke festgesezt, da es seiner Eigenthümlich- 
keit nach nur für die semitischen Sprachen mit ihren vielen Hauch- 
lauten passt, für diese aber auch vollkommen hiureicht. Aus der 
ägyptischen Bilderschrift als einer der ältesten und einfachsten 
Schriftarten ist es nämlich durch neue Schöpfung unendlich voil- 
kommner so gebildet, dass für jeden seiner 22 Mitlaute ein ein- 
ziges Zeichen festgesezt ist, und zwar das Zeichen eines Gegen- 
standes , dessen Namen eben diesen Laut zu seinem Anfänge hat, 
sodass dieser Name zugleich zum Namen des Buchstabens dient ; 
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wie 3 gimel (d, i. Kamel) als Bild dieses Thieres den Lant g be- 
zeichnet. ^ , ' 

77 Diese semitische Schrift hatte sich, seitdem wir sie in ge- 
schichtlichen Spuren verfolgen können, in den zunächst an Palä- 
stina grenzenden Ländern in zwei Arten mit ziemlich abweichen- 
den ZUgen getrennt. Der westliche Zweig, in der phönikischen 
Schrift besonders berühmt geworden, war auch die Schrift der 
alten Hebräer bis etwa in das lezte Jahrh. v. Ch. , und hat sich bei 
den Phöniken noch länger , am längsten bei den Samaritanern er- 

' halten. Seine Züge sind alterthümlich steif und eckig, ohne viel 
Kbenmass und Schönheit. Dagegen war der östliche Zweig in 
den Ländern am Euphrat und Tigris, von den spätem Juden assy- 
rische Schrift genannt, viel biegsamer, runder und gleichmässiger 
geworden, und ging früh in Cnrsiv über. Der Einfluss dieser 
gleichmässigera gefälligem Schriftart muss im lezten Jahrh. vor 
und im ersten nach Ch. G. bei den Juden die alte Sahrift so 
stark verdrängt haben, dass sich im Mittelalter von der ältem 
eigentlich hebräischen Schrift kaum noch eine dunkle Erinnerung 
erhielt. 

78 Die neuere Schrift, welche, seitdem sie die heilige Schrift 

des A. T.s wurde , sehr wenig sich veränderte, hat nach ihrer be- 
sondero Ausbildung viel Gleichmässigkeit Einfachheit und Gerad- 
heit der Züge, daher sie 3ns Quadratschrift genannt wird. 

Sie kennt grundsäzlich keine Verbindung von Buchstaben, und 
von Endbuchstaben nur die 5 : 1 1 Y 1 > sonst eingebogene 

untere Schriflzug freier über die Zeile herabfährt, und D , welches 
als völlig geschlossene Gestalt den Schluss des VYorts anzeigt. Auch 
ist es Gesez, mit dem Ende der Zeile das Wort zu ^chliessen, aber 
doch alle Zeilen bis zu demselben Masse zu verlängern ; füllte das 

, lezte Wort die Zeile nicht ganz , so zog man gewöhnlich einige 
Buchstaben in die Breite : von welcher Art sich in den gewöhnlichen 
Dracken die ö finden : r-i S Q m. 

79 Die Ordnung der 22 Buchstaben war, wie die alphabetischen 
Lieder im A. T. beweisen, schon früh im Wesentlichen eben so 
bestimmt wie noch jezt; sie stammt mit den Namen der Buch- 
staben , welche semitischen Urspmngs , aber nicht hebräischer 
Bildung sind, gewiss von einem ältem semitischen Volke. Es ist 
nicht klar genug, auf welchem Grunde diese Ordnung bemhte, 
indem nur zerstreut solche Laute zusammeugeordnet sind , welche 
entweder ihrem Wesen nach (wie 3 3 1 die 3 hellen Stnmmlaute, 
h D I 3 flüssigere Laute) oder ihren Namen nach (wie << Hand, 
1 Handhöhle) etwas Verwandtes enthalten. Ordnung und Namen 
aller 22 sind folgende, indem zusammenhängende Buchstaben 
wie in den meisten semitischen Schriften von der linken zur rech- 
ten Hand gelesen werden müssen : 


I 
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1. 

2. 

3. 

4. 


5. 

6. 

M 

a 

3 

•1 


a 


•ihM 

’dief 

n'3 

bet" 

gimel 

nh:! 

claTet 


Ha 

Äe 

in 

u&v 

7. 

8. 

9. 

10. 

■ 

11.. 

12. 

T 

n 

e 

•1 


n 

h 

n 

n’n 

cÄet 

B'B 

i'et' 

' joi 


»1? 

iraf 

nnb 

na» 

»iilUGU 

13. 

14. 

15. 

16. 


17. 

18. 

*5, D 

3» 1 

D 

V 


S, *1 

X, y 

Q1Q 

I« 


r.V- 


HS 

'ax 

mem 

nun 

sämek 

^/i.iin 


pe 

/>äde 

19. 


20. 

21. 


\ 

22. 

P 



«1 

to 


n 

tjlp 




1'^ 


in 

qbt 


resh 

shin 

sin 


fav. 


Die spätem Juden haben nach dem Beispiele der Griechen 80 
n. a. ihr Alphabet auch zu Zahlzeichen gebraucht: m-c für 1-9; 
'-X für 10-90; p-n für 100-400; die Zahlen 500 - 900 werden 
entweder durch Zusammensezung von n 400 mit andern Hun- 
derten bezeichnet, wie 700, oder durch die Endbuchstaben 
1, t3, »I, y ; 1000 ist wieder m; für n’ 15, welche zwei Buch- 

staben auch den göttlichen Namen Jahre ausdrücken könnten und 
daher aus Ehrfurcht vermieden wurden , wird tt3 9 6 gesezt. 

2. Innere Geschichte. 

I. Die Schrift hielt sich treuer an den wirkiichen Gebrauch der 81 
lebenden Sprache , und behielt nur in wenigen Fällen einen Laut 
bei , der nicht mehr hörbar oder der verändert war, wie ' im Suf- 
fixe 1'” du nach §. 26, hsM' Jdhal für jäkal §. 21- Wo jedoch m 
nach §. 54. 56 nur seinen Hauch aufgibt und demnach meist ohne 
Spur nnhörbar wird , wird es doch meist in der Schrift beibehal- 
ten; seltener sind Fälle wie uriM atdnu 'htn tes^U itt; shäu für 

•'’swn hu», jedoch leichter ^'tH özin für ^’THH §. 192. Auch 
wo schon- ein ganz abweichender Vocal vor dem hauchlosen m ge- 
sprochen wird, bleibt es: rishon §. 163, wofür erst allmäh- 

lig geschrieben wird; doch kann der abweichende Vocal 

hinter h bemerkt werden : , ninnp q'rot (rufen), 

II. Ihrem Wesen nach war die alte Schrift sehr bündig und 82 
sparsam , auf das Nothwendigere sich beschränkend. Sie drückte 
einen Doppelmitlaut, der nicht durch Vocal oder Vocalanstoss ge- 
trennt wird, weil er nur etwas länger gezogen scheint, auch nur 
einfach aus, das Genauere der lebendigen Aussprache überlassend : 
lat dahher , lioo mimminnit vgl. §. 92. — Vorzüglich war sie 
ihrem Grundsaze nach eine blosse Consonantenschrift : und konnte 
sich desto länger in diesen Anfängen erhalten , da die Vocale im 
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Semitischen nach §. 6 weniger die Wurzel als die feinem Unter- 
scheidungen in der Wurzel bestimmen, also von einem Sprach - 
und Schriftkuudigeu leichter aus dem blossen Zusammenhänge des 
Sazes und Sinnes ergänzt werden können. Doch konnte dieser 
Gruudsaz keineswegs in seiner ganzen Strenge festgehalten wer- 
den , schon weil in gewissen seltenen Fällen zwei Vocale nach 
einander lauteten (wie in gvi galui) , welche beide in der Schrift 
nicht auszudrücken unmöglich war. Und so hat sich im Hebr. 
ein Anfang zur Vocalschreibung gebildet , der der Deutlichkeit 

, wegen von solchen nothweudigern Fällen schon weiter auf et- 
was weniger uothwendige fortgeht und im Fortschritte der Zeit 
selbst zunimmt. Allein auch so blieb sich die Schrift darin wieder 
gleich, dass sie zur Vocalbezeichnung nur nahe liegende Zeichen 
für Mitlaute verwandte, nämlich 1 deren Laut nach §. Sß — 38 
leicht in u i zerfliesst, für ü i, weit seltener M mitten im Worte 
für ä\ DNp qdm Hos. 10, 14 (später wird es nach. §. 16. 46 auch 
wohl für e gebraucht: wmi resh , sogar Jancß §. I4l), da m 
nicht Halbvocal, sondern Hauchlaut ist. Hienach nun hat sich 
eine eigenthümiiche Weise der Vocalschreibung gebildet, deren 
Geseze und Schicksale folgende sind: 

83 1. Der Vocal, wenn er wie gewöhnlich dem Mitlaute un- 

mittelbar folgt, also so fest ihm auhäugt, dass dieser ohne ihn 
nicht zu sprechen wäre , wird nicht geschrieben : aber nothwendig 
der zweite Vocal der Sylbe d. i. das i oder u der Doppellaute ai 
aui '1 däi, ähnlich no bdjit\ daher auch der daraus entstandene 
Mischlaut ae ö zunächst so geschrieben wird: baet’ha, cms 

mdiam, hip qol. Aber auch ein an sich unwandelbares oder un- 
wandelbar gewordenes d, sowie i und u wegen ihres starken Lau- 
tes, werden sehr häufig schon bezeichnet : hna gäddl, wi’3 /liras/i, 
besonders am Wortende : ‘«iha galui. Von solchen Anfängen aus 
wird nun die vocalische Anwendung der Buchstaben 1 1 später im- 
mer häufiger, jedoch so dass sie für die bloss toulangen Laute v e 
und besonders für e auch späterhin selten gebraucht, überhaupt 
aber in der Tonsylbe und der dieser zunächst stehenden häufiger 
gesezt werden, als weiter vom Tone ab, wo sie sogar für die 
Mischlaute fehlen können : p'S^n haeniq inpa’ Jeniqelui, T<Vl' jdlik 
in5*h' jdUhuhu. Für einen kurzen Vocal aber mitten im Worte 
werden sie nie geschrieben, mit Ausnahme des bloss durch den 
Ton abgestumpften wurzelhafleu & einer Art von Wurzeln: .na'han 
ügUna §. 198. , 

84 2. Von besonderer Art ist ein die Endsylbe schliessender 
Vocal , welcher frei auslautet und oft ein für die Wortbedeutung 
sehr wichtiger Laut ist: deshalb drückte ihn die Schrift, betont 
oder unbetont, viel beständiger und in einsylbigen Wörtern noth- 
wendig aus; nämlich so dass 1) i uud u im Auslaute beständig 
durch ' 1 geschrieben wurden: 'i' jadi, ■'nana kaidbti, lana 
tsi’bu ; — 2) für den Ausdruck der übrigen Vocale aber .t diente, 

, sofern dies als Hauch anzeigt, dass das Wort in einen Vocal aus- 
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geben müsse; ,n wurde also geschrieben für -a: n*j3 gatä, noStD 
malkä . , nnnSM ehCbä , und konnte nur fehlen , wo das -a nicht 
allein für sich den Sinn einer Wurzel oder einer Endung bestimmt, 
wie rons kaläbla häufiger als nn Jns ; es wurde ferner geschrieben 
für -e und -o, sowohl für -e als für -e; .noStt; sh’lomö, n'N ajje, 
nt ze, und für -o besonders dann , wenn dies nicht aus au ent- 
standen ist, da in diesem Falle t nach §. 83 näher liegt, jedoch 
auch sonst bisweilen schwankend: nS'Ot und iSot S/iilo. Sehr 
gelten und spät fing man an in diesen Fällen M für n zu schreiben. 

— 3) ein sehr stark auslautendes -ü -i oder auch -6 zu bezeich- 
nen , konnte nach ^ ^ noch als Hauch M binzugescbrieben werden , 
(wie das deutsche h oft zum Zeichen der Dehnung einem Vocale 
nachgesezt wird), doch ist dies im Hebr. selten: HisSn haCku, 

naqi, ribbö §.165. 

3. Ein die Sylbe anfangeuder Vocal hat doch eigentlich den 85 
leisesten Hauch (Spiritus lenis) vor sich §.10: die Schrift bleibt 
also in diesem Falle ihrem obersten Grundsaze getreu , indem sie 
daun statt jedes andern Mitlauts h sezt und es mit dem Ausdrucke 
des Vocals übrigens ganz so hält, wie nach Obigem zu erwarten 
ist; so 1) im Anfänge der Wortes, wo dieser Fall am häufigsten 
' seyn muss : IO« kann ’amar oder 'emor oder auch 'omer seyn, 
obgleich für die leztere Aussprache deutlicher *)Oi« geschrieben 
werden kann ; darum bedeutet die Schreibart •>«;’« 1 Chr. 2, 13, 
dass man nicht Jis/idi, sondern dafür nach §. 34 Ishäi aus- 
sprecheu solle. Nur das sehr häufige li- (und) wird immer bloss 
t geschrieben : ubael. — 2) im Anfänge einer Sylbe im Worte : 

nt«3:c ffba’dt §. 55 , D'«an« 'arbi’im §. 28 ni. 

Wo nach alle dem derselbe Bachstab als Mitlaut und Vocal zweimal 
nach einander zu schreiben wäre , schrieb man ihn gern nur einmal : Qsib 
JVijiro, D’13 gbjim, bisweilen sogar am Ende des Worts •>13 goji Ssef. 2, 

9. Aehniich schrieb man *io« 'dmar für *iOM«, was man nach §. 81 
erwartet. 

III, Noch mehr fehlten gewiss der allen Schrift die feinem 86 
Lesezeichen für den Worttou oder für die Sinnabtbeilung (Inter- 
punction) : wahrscheinlich kannte sie nur einen grossem Zwischen- 
raum nach dem Ende eines Abschnittes und einen Doppelpunct ; 
am Ende eines Verses, vielleicht auch (wie der sainaritanische 
Text) bei Wörtern zweifelhaftem Sinnes einen Strich über dem 
Worte zur Erinnerung des Lesers, z. B, d, i. man solle deber 
(J-’esl) nicht dabar (tf^orl) lesen. 


C. Zeichenschrift -Lehre. 

Da die alte Schrift so dürftig und unvollendet geblieben war, 87 
zugleich aber in den Zeiten u, Ch. auch in aUeu Aeusserlichkeiten 
immer mehr für heilig imd unveränderlich gehalten wurde, so 
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entstand io den masoretisohen Gelehrtenschulen za ihrer Verdeut- 
lichung und Ergänzung allmählig ein Kreis you Lesezeichen oder 
das sogen. Punctationssystem , welches um desto umfassender und 
feiner wurde, je mehr es sich nur auf gelehrte Weise zur Erleich- 
terung des Verständnisses einer aufs heiligste verehrten Schrift 
ausbildete, welches übrigens auch im Leben so als blosser späterer 
Zusaz zur Feststellung des riditigen Lesens (Q'ri) angesehen, und 
daher von dem alten^Texte (JCtib) durch sehr feine Puncte und 
Striche wohl unterschieden, auch nie in die zum öffentlichen Ge- 
brauche dienenden Synagogenrollen übergetragen wurde. Es lässt 
sich mit den griecMschen Accenten und Puncten, noch mehr aber 
mit einem sehr ähnlichen grossen Kreise von Lesezeichen in den 
syrischen Bibeln vergleichen, und gibt uns die alte Sprache so wie 
die damaligen gelehrtesten Schulen sie auffassten und verstanden ; 
ist übrigens in seiner jezigen höchsten Ausbildung deutlich ans 
frühem geringem Anfängen erst allmählig durch mannigfache 
Schicksale hervorgebildet und wird nicht in allen Handschriften 
und Drucken auf gleiche Art überliefert. Die Ergänzung fand 
wenig bei den Mitlauten, viel bei den Vocalen, am meisten aber 
bei der Tonausspräcbe des ganzen Sazes zu thun. 


1. Zeichen für die Vocalanssprache. 

88 1- Pür die Fbcale selbst Ihre Uebersicht mit ihren Namen 

ist diese : 



A-E-I. 

0-U. 


1. A. 

' 2. E-I. 

8. 0-U. 

Rein lange 

~ a QAmeß. 

~ e Ssere. 

• V Chölem. 

Rein kurze 

— ä Pätach. 

“ ? Segol. 

~ ö Oamef) chat'üf. 

Mittellaute 

T I Cbireq. j 

1 u Schiireq oder 
— Qibbii/L , 


wo indess äeö überhaupt die Länge dieser Vocale bedeuten, ohne 
den §. 67 nach dem Wesen der Sprache gemachten Unterschied. 
Es erhellt aus dieser Uebersicht 1) dass i und u nach ihrer Länge 
oder Kürze nicht unterschieden werden ; — 2) dass Tür u zwei 
Zeichen möglich sind, jenachdem nämlich dieser Laut in der 
Buchstabenschrift schon durch 1 ausgedrückt war, wo man sich 
kürzer mit einem Puncte in der Mitte dieses t begnügte, oder 
nicht , wo man ein bestimmteres Zeichen anbringen musste ; und 
oft kommt beides nach der Willkühr der alten Schrift §. 83 im 
gleichen Worte vor, wie 'h** und 'btM, und D'ams, n|n 

und später ,134, *i. — 3) Das sonderbarste ist, dass ä und ö durch 
dasselbe Zeichen ausgedrückt wird, auch den gleichen Namen 
Qameß hat, nur dass man das Zeichen für ö bestimmter *)Wn d. i. 
flüchtiges , kurzes Qamefi nennt. Dies muss zwar aus einer ziem- 
lich frühen Verwechselung der Laute a und o in gewissen Schalen 
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fliesten: da indess dadurch alle Sprachgeseze gestb'rt \rerden, so 
tbut man besser , ungeachtet des gleichen Zeichens die Laute im- 
mer zu unterscheiden. Dies aber kann nur durch Kenntniss der Sprache 
selbst geschehen, woraus erhellt, dass o) ~ in betonter Sylbe ä, in 
unbetonter zusammengesezter S seyn muss : Jdthob, Idmma, 

S83 fcossti, dennoch ist es bisweilen bei einem aceentut eonjunetivu$ o: , 

SV ob Hez. 41 , 26 ; — b) vor dem Tone muss ~ in zusammengesezter 
Sylbe nothwendig S seyn : ’orfcd , in einflicher dagegen ist es nur 

ausnahmsweise S in qodäsMm und $horäMm $, 186, 2; 

da nun aber nach §. 96 vor jedem Vocalanstosse , auch dem geringsten 
bei lose zusammengesezter Sylbe, Mdtheg geschrieben werden kann, so ist 
~ vor diesem zwar gewöhnlich a; 4 ans feät’&u, möglicherweise aber 
doch o: ahom’ra V. 86, 2; qor’bän §. 163. — c) Aehnlich 

ist es vor Maqqef §. 100 zwar gewöhnlich <f, indem wo es S seyn soll 
Mötheg geschrieben wird: 'S-nscfl tüpor-li, ahSt-li Gn. 4, 25, 

doch fehlt dies Mötheg bisweilen: ~ns& m’ndt- W. 16, 5 nach $.187 nt ., — 
d) “ vor ~ ist gewöhnlich 6», weil das flüchtigste o nach $. 41 ge- 
wöhnlich nur der Wiederhall des vorigen o ist: mdo$äm, dann 

weiter DSDMn mdoikdm nach $. 41 : dennoch kann es nach dem Sinne des 
Wortes oder des Zusammenhanges auch a bedeuten, wie 1- hö. 9, 

27 , weil nach dem Zusammenhänge der Artikel hier nothwendig $. 244, 
haoni (in der Flotte) zu lesen ist. 

Nachdem man anfing diese Vocalzeichen hinznsezen , kamen sie oft 
mit den alten Vocalbucbstaben $. 83 f. in Berührung; aber obgleich in 
döm Falle eine doppelte Vocalisation zusammentraf , blieben doch beide 
neben einander, der Vocalbuchstab, weil man den Buchstaben des Textes 
überhaupt nicht mehr andern wollte, nnd das Vocalzeichen, weil dies den 
Laut viel genauer angibt. Treffen beide zusammen , so nannte man das 
Mcriptio plena z. B. in Sip ; wo nicht, icriptio defectiva. Sind 1 s m n in 
der alten Schrift nicht als Mitlaute gesezt, z. B. l s in Dip sS, h in 
H'jp , so narfnte man sie literae quieecentes , im Gegensaz zu einer Utero 
moto, z. B. 1 in ßivva. Doch sind diese Namen theiis Unnöthig, 
tbeils falsch und leicht irrend. 

2. Den Gegensaz zu den Vocalzeichen gibt das Ruhezeichen 89 
~ SKva genannt, um die Abwesenheit des vollen d. i;- des deut- 
lichen Vocals zu bemerken. Es erhellt aber aus §. 10 f. , dass 
dies nur in zwei Hauptfällen möglich ist : 1) bei' dem Mitlaute, 
welcher sich au den vorigen Vocal anlehnend die Sylbe schliesst, 
s;nal03, während Buchstaben , die aus irgend einer Ursache nach 
dem Vocale nicht als Mitlaute lauten, ohne diess Zeichen blei- 
ben: p3'n PNIp, das s in Dem das Wort schliessenden 

Mitlaute -wird zwar das Zeichen nicht beigeschrieben: dm ts^sp, 
schliesst aber das Wort mit zwei vocallosen Mitlauten, so erhalten 
beide eben der Ausnahme wegen §. 12 das Zeichen, wohin eigent- 
lich auch Fälle wie Kpn §. Ö6 gehören. Des Schönschreibens 
wegen hat auch *| immer ShVä: t)|. — 2) bei dem Mitlaute, wel- 
cher nach §. 10 jeder Sylbe mit Vocalanstosse vorhergeheu kann, 
im Anfänge des Wortes lSi, oder nach einfacher Sylbe mit langem 
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Vocale: wnSitS/’&K, oder nach zusammengesezter Sylbe : niiSc» 
mamVkol, UPS hit-Cbu. Weil dies Sh’va einen unklaren, aber 
doch hörbaren Vocalanstoss mit sich bringt, hat man es SKva 
mobile, jenes erste S. quieacens genannt. 

90 3. Die Kluft zwischen vollem Vocale und unklarem Vocal- 

anstosse füllen die ßiichtigen oder Chaief-W ocstle ä & S §.23 aus, 
welche bei günstiger Gelegenheit statt der Vocallosigkeit eintreten : 
daher die Puuctatoren daun zwar ShVa an seiner Stelle lassen, 
ihm aber einen der drei bestimmtem Voqale nachsezen : ip Chatif- 
Pätach , ~ Chatif- Segol , “ Chatef- Qameft. Gebraucht wer- 
den sie 1) am meisten bei den Hauchlauten §, 40 f. 46 ; das flüch- 
tige a , welches am Ende des Wortes zwischen Hauchlaut und 
fremdem Vocale eindriugt §. 45, wird jedoch in den meisten Hand- 
schrr. und in uiisern Ausgaben nicht durch ~, soudera durch 
das volle Pätach ausgedrückt, unter dem besondern Namen nns 
n3!|3a verstohlenes Pdtach ; jtBttf — 2) Bei Nichthauchlauten 
hudeu sie sich bisweilen um eine sehr lose zusaminengesezte Sylbe 
§. 14 anzudeuten, besonders nach u oder i: §. 131, seltener 

nach a : nS'ian (vom q der Frage §. 104 und ri^qa Segen) Gn. 27, 
38, oder wenn der Mitlaut nach §. 64 die Verdoppelung verloren, 
also leicht falsch in eugzusammengesezte Sylbe gezogen werden 
könnte: sihsShp; selten nach langem Vocale: 'iJSqaP bei t §. 32, 
und überall am meisten, wenn dieselben Laute aufeinander folgen: 

Gen. 29, 3. Hier ist überall tt, nirgends S findet sich nur 
als Wiederhall von u: nniaS §. 24\ oder aus ganz aiiderm Grunde ' 
als Rest seines vollen Vocals nach 6. 24: 6. 251 von näis 

Hez. 35, 6, nians §. 260. 

■ 2. Zeichen für die Mitlaute. > 

91 Dahin gehört der Punct oben rechts auf ttf zur Unterscheidung 

des sh, und links ü; zur Unterscheidung eines s; dies seltener 
vorkommende s aber scheint im Laute von D, mit dem es bisweilen 
wechselt, nicht verschieden gewesen zu seyn, sodass bei dem häu- 
figen Uebergange von s in sh und umgekehrt einige Wörter, die 
früher mit sh lauteten , im spätem Zeitalter der Sprache mit s ge- 
lautet zu haben scheinen. — Wenn dieser Punct mit dem eben 
da zu schreibenden Puncte für ü §. 88 (ohne i) zusammentriflit, 
so wird statt der zwei auf einem Schenkel zusammenstosseiiden 
Puncte nur einer geschrieben ; daher ist vj, wenn es die Sylbe au- 
fängt, ohne ein anderes Vocalzeichen oder Sh’vä zu haben, so- 
zu lesen : M3izt aone] ttf aber muss, wenn ein voriger Mitlaut kein 
anderes Vocalzeichen oder Sh’vA hat, -osh lauten: mo-she. 

92 Das wichtigste Zeichen ist hier ein in die Mitte des Mitlauts 
zu sezeuder Punct, welcher im Allgemeinen die härtere Aussprache 
desselben bedeutet. Diese gestaltet sich aber in drei Hauptfällen 
verschieden : und in den beiden erstem wird der Punct Dagesh 

. genannt. 

1. Der Punct, uiunittelbar nach einem Vocale gesezt, be- 
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deatet, dass der Mitlaut doppelt zu gprechen und insofern gcliwerer 
älg gongt aei §. 82 : ’iso sabbu ; mau nennt dann den Punct Dagesfi 
forte. Er steht nacti §. 73 des Tones wegen in gewissen Fällen 
auch iin Anfänge des Wortes; in der Mitte des Wortes steht er 
bisweilen nur um durch die Verdopplung eine Sylbe, welche nicht 
engzusammengesezt geyii soll, desto schärfer zu trennen und wie zur 
Stiize des vorigen kurzen Vocals, welches man Dagesh dirimens 
nennen kann: Mhsri von DJhs und dem ri der Frage §. 104, 
im stat. constructus von 33« 212, 2, auch !T;3 n {ich kaufe) Hog. 

3, 2 und zugleich mit dem zu ähnlichem Zwecke dienenden flüch- 
tigen ä §. 90, 2 Zach. 4, 12 von Vsttl {Zweig). 

2. Die 6 nächsten Stummlaute §. 3Ö, welche man nach der 93 
Reihe des Alphabets unter dem Kuustnameu nss^^a zusaminenzn- 
fassen pflegt, müssen im Hebr. wie im Syrischen ziemlich früh 
eine Neigung zur weichem d. i. gehauchten, vocalischen Aus- 
sprache erhalten haben , sodags die LXX >]n'| schon stark durch 
% & q) ausdrücken. Die Punctatoren aber machen den Unterschied, 
dass die hauchende Aussprache nur bei ihrer nächsten Veranlas- 
sung, d. i. nach einem Vocallaute, dessen Hauch auf den folgen- 
den Stummlant einwirkt , gesezlich sei , und bezeichnen die uicht- 
gehauchte und insofern härtere Aussprache durch den Punct , hier 
Dagesh lene genannt. Demnach hat dieser Punct 1) 'was das ein- 
zelne Wort betrifft, nach enggeschlosseiier Sylbe seine rechte 
Stelle: 3’n:)^ Cnuß oder am Ende des Wortes. Wo aber ein 
Vocal oder auch nur der leiseste Vocalanstoss sich hören lässt, da 
bewirkt dieser sofort die hauchende Aussprache des unmittelbar 
folgenden Stuminlauts; also nach einem deutlichen Vocale sind 3 
und 3 gehaucht in 3n3> , B in ,< oder nach Vocalanstosse 3 in 
331 , 3 in ’I3C]3'_ , oder auch nur bei einer lose zusammengesezten 
Sylbe §. 14. In dieser Hinsicht gibt die Auslassung dieses Punctes 
in den meisten Fällen eben den' Beweis, dass die Sylbe aus irgend 
einer Ursache nicht enggeschlossen sei : niBSts §. 163. 165, 

?Tin §. 226, §. 212, 1, 5i3‘iri §. 255 und 3nDa §. 245, auch 

tat«' §. 41; in dem einzelnen Falle S[3n3 §. 255, 3 vom Infinitiv 
ans ist zwar die Sylbe durch Zwang enger geschlossen, doch bfeibt 
noch als Spur der ebenfalls möglichen Aussprache ?|3n3 die wei- 
chere gehauchte Aussprache. — 2) Dies Verhältniss wird nun 
weiter auf den Anfaugslaut des Wortes so ausgedehnt, dass dieser 
die hauchende Aussprache erhält, sobald in enger Sinn- und Wort- 
verbindung (d. i. nach accentus conjunctivi §. 97 oder nach Maqqef 
§. 97) das vorige Wort mit einfachem Vocale schliesst : iS“’-'!'"!.» 
übrigens aber überall die härtere Aussprache bleibt. Wenn indess 
ein solcher gehauchter Stummlaut bloss mit Vocalanstosse vor 
demselben oder einem sehr ähnlichen Stmnmiaute steht , so kann 
die härtere Aussprache bleiben : Sji , 'sa. — 3) Ein doppelter Laut 
kann nicht in die weichere oder hauchende Aussprache übergehen, 
sodass der Punct hier Dagesh lene und Dagesh forte zugleich ist : 
D'a^ rabbim^ ttSD (doch mundartig verschieden adnqtiqog). 
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Auf den das Wort schliessenden Doppellaut leidet dies Gesez zwar 
nach §. 63 keine Anwendung: 3*^ rabhi doch in dem Worte FiM 
atl (du, fern, sg.) und dem ähnlichen P|na natalt (du gabst, fern, 
sg.) bleibt die härtere Aussprache (und wegen dieser Ausnahme 
auch Sh’ra §. 89) , weil sie kaum erst aus atti naialti mit Ab- 
fall des Endrocals verkürzt sind. Eine andre Ausnahme macht 
§. 60. 

94 3. Wenn n am Ende des Worts, wo es nach §. 84 gewöhn- 
lich nicht als Mitlaut lautet, nach dem vorigen Vocale dennoch 
hart d. i. als Mitlaut gelten soll , so wird ihm derselbe Punct ge- 
geben, aber in diesem Falle unter dem Namen Mappiq: pia bah, 
H33 gabäh , gaböah. 

Den Gegensaz zum Pnncte der Verhärtung macht in allen diesen drei 
Fällen ein die weichere Äusspracbh bezeichnender Querstrich über dem 
Buchstaben, Rttfe genannt: Sttlpa d. i, diese drei Wörter 

seien nicht natV mitDagesh lene, 4ttl[3a mitDagesh forte, Pina mit Map- 
ptq zu lesen. Allein das Zeichen wird in den gewöhnUchen Drucken nur 
selten angewandt. 

3. Accente , Zeichen für den Ton der Wörter tmd Säze. 

95 Das allgemeinste Zeichen für irgend einen Halt der Stimme 
ist ” , Mitheg d. h. Zaum genannt. Es steht wie alle Accent- 
zeichen nach dem Vocalzeichen , um was zum natürlichen Schalle 
des Vocals noch hinzukommt, zu bestimmen. Die für das richtige 
Tonleseu von Wort und Saz angenommene Lehre der Schule ist 
in der Kürze diese : 

gg I. Jedes einzelne selbständige Wort hat seinen nach §. 66 
bestimmten Ton. Die Sylbe unmittelbar vor dieser Tonsylbe 
senkt sich desto tiefer : die ihr vorhergehende macht dagegen nach 
dem Geseze des Rhythmus von selbst einen Gegendruck oder Ge- 
genton gegen den Hauptton , welcher, wenn diese Sylbe mit einem 
Vocale schliesst, besonders merkbar wird und dann am nothwen- 
digsten durch Metheg bezeichnet wird: nnqtöjn, 

qbdäshim §, 286, 2 i auch schon vor Vocalanstopse , selten 
jedoch in bloss lose zusamni'engesezter Sylbe ist derGegeuton mög- 
lich: ^303 kät'bti, INI' yir’d (sie furchten) , welches sich so von 
W)’ («fl sehen) unterscheidet, nach §. 224 (sie lasse spros~ 

sen !) Gn. 1, 11. Ist die zweite Sylbe vor dem Tone zusammen- 
gesezt, die dritte aber offen, so erhält diese den Gegendruck: 
dichterisch kann auch ein blosser Vocalanstoss im Anfänge des 
Wortes so hervorgehoben werden : nßB??, D’VaDjj. Dasselbe Wort 
kann hieruach mehrere Gageuhebungeu ertragen : — Be- 

sondre Gründe für die Gegenhebung liegen 1) in dem Vocale vor dem 
flüchtigen oder Chatef-Vocale 6. 41. 46. 90 ; 2) in 

und ähnlichen Fällen nach §. 46, um den an sich schweren 
Vocal iu diesem Zusammenhänge fester hervorzuheben. — 3) in 
einigen nachdrücklichem Vorsazwörtchen., wie §• 231. 
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II. Dieses einfache rhythmische Gesez von Hebungen und 97 
Senkungen bis zum lezten Falle und Halte geht auch, sehr ver- 
inaunigfacht und yerrielfältigt , durch den Ton des Sazes und er- 
zeugt den grossen Zusammeuhang der feierlichen Rhythmik, nach 
welcher die Punctatoreu die Bibel, auch ihre prosaischen Stücke, 
zu lesen yorschrieben , und wobei der Sinn der Worte im kleinern 
oder grossem Saze sich mit deu Erfordernissen des schönen Lesens 
oder einer Art einfachen Singens auszugleichen sucht. Da der 
Fert nämlich als der Umkreis eines rhythmischen Ganzen sehr verschiede- 
nen Umfangs seyn kann, so muss er . hinsichtlich der Rhythmik wie eia 
Nez seyn, das je nachdem es erfordert wird sich aufs engste zusanunen- 
ziehen oder aufs weiteste entwickeln kann, nie aber ohne rhythmische 
Gliederung und ohne Grenze ist. Dies rorausgesezt , kann sich der Vers 

1) vom Ende an zu ö Einschnitten ausdehnen, die wir hier a-e nennen: 
unter diesen ist a Ende und lezter Halt, b dazu gehörige Senkung, e Ge- 
genhebung; d fängt wie eine neue leichtere Hälfte an, und wird wieder 
durch e wie durch seine eigne, also die leichteste Hälfte getheilt. Wäh- 
rend aber die Einschnitte in öiner Reihe fortlaufen müssen, erheben sich 

2) ihnen zur Seite 4 Abschnitte 1 - 4 , von denen jeder um eine Stufe 
schwerer ist als der entsprechende Einschnitt und als abgebrochener, 
augenblicklich stillstehender Einschnitt mehreremale mit seinem Gebiete 
sich wiederholen kann, den lezten ausgenommen, der zugleich das Ende 
ist ; der Faden muss aber nach dem Abschnitte entweder mit dem gleichen 
Einschnitte wiederangeknfipft werden : ab 2, ab d, oder er kann doch 
nur um öine Stufe zurückgehen: abc2, abedS, auch 2 - 3 , 3 - 4 . 
Dieses schon sehr mannigfache Ganze vervielßitigt sich 3 ) gewöhnlich 
noch so, dass ihm als der zweiten schwerem Vershälfte eine andre ähn- 
liche nur etwas leichtere sich vorordnet und der Vers sich, wo er 
nur kann , zunächst in diesen Durchschnitt theilt I. II ; die vordere Hälfte 
kann dann wieder eine leichtere von sich unterscheiden III. Sowohl diese 
Durchschnitte I-III als die Abschnitte 1-2 müssen immer einen vorigen 
Einschnitt als zu ihnen gehörige Senkung haben, wodurch diese Vorglie- 
der sich überall je nach ihrem Ab - oder Durchschnitte verschieden ge- 
stalten ; daher auch statt der Wiederholung von 3 c oft als geläufigerer 
Uebergang 2 c oder auch 1 c genügt. — Jedes dieser Glieder gilt aber 
dann weiter als selbständiger Verstheil mit eignem Gebiete, indem nur 
die eben genannten Durchschnitte und die Abschnitte 1-2 das mindere 
Glied als ihre nothwendige Senkung haben müssen , es daher auch statt 
Mötheg $. 96 gebrauchen können. Darum entstehen , indem jedes Glied 
zwei oder mehr Wörter umfassen kann, kleinere Senkungen für die dem 
Ende und Halte eines GUedes vorhergehenden und sich ihm verbindenden 
Wörter oder Sylben , accentus conjunctivi im Gegensaz zu den accentus 
disjunctivL Dieser sind entsprechend der Zahl und Abstufung der Ein- 
schnitte 5, hier als a-s bezeichnet; ihre Anwendung gestaltet sich aber 
verschieden je wie die Einschnitte zugleich Ab - oder auch Durchschnitte 
werden , indem y vor 2 c sich nach diesem richtet, u auch vor I b und II 6 
bleibt , umgekehrt ß vor U a wie vor III c , vor 3 c wenigstens nach y, 
und vor 4 d erscheint. Doch von c an kann auch der ganze Zusammen- 

Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 3 
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hang Ton Halt Senkong and Gegenhebang im Kleinem wiederkehren: vor 
d ä bildet sich dd als etwas stärker als d ; umgekehrt erscheint d als Sen- 
kung , dd als Hebung vor y von 1 c oder 2 c. Reichen endlich alle diese 
Fälle nicht aus , so kann von da ab höher hinauf ß erscheinen und so viel 
als nöthig wiederholt werden : denn vor 1 a und 6 ist nur eine dieser Sen- 
kungen möglich, vor 2 b und II a kann ß sich einmal vriederholen , vor c 
aber wo es eintritt vielemale. Ist das eine der beiden näher zu verbin- 
denden Wörter ein kleineres, oder passt eine dieser Senkungen nicht gut 
in den Zusammenhang, so kann ohne alle Weile statt jedes Accentes bloss 
der Verbindungsstrich Maqqif eintreten , wie : Gn. 1, 3. 7 ; ist 

aber umgekehrt bei einem verbindenden Accente , der an seiner Stelle 
nach dem Zusammenhänge nothwendig ist, des blossen Sinnes wegen et- 
was länger oder nachdröcklicher zu verweilen, so wird dem Worte der 
Strich I nachgesezt, genannt P'stq. — Ist endlich der Raum für eine 
Accentstelle von 2 ö an aufwärts zu gering als dass die zu ihm gehörige 
Kraft sich ganz entwickeln könnte, so entstehen NebenaCcente welche 
eben dies andeuten, z. B. für 2 b wenn dies nicht einmal für ein Mötheg 
Raum vor sich haben würde und also sein ganzes Gebiet gleichsam auf 
engstem Raume sich znsammendrängt. 

Das Bild des Ganzen so weit es sich mit allen Nebenzeichen 
und Möglichkeiten deutlich darstellen lässt , ist : 



JEin Ponct bedeutet eine mögliche Wiederholung des Accents ; 
drei Puncte eine mögliche öftere. 
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I. \a Silluq mit Sof-Pasüq ; a Me-r’ka. b 'tifcha. c Tbir; 

Nebenacc. iWe-r’ira (doppeltes M.); y Darga. 

II. a Atnach ; ß Munach u. s. w,. wie bei I. 1. 

III. b S'golta postpositivus ; 'Nebenacc. ShahMlet mit P’stq. 

c Zktrqa posipo«. 

’lb Zaq^ ; Nefbenacc. Zaqef gadol. c Paskt'a postpos.; 

Mebenaco, Ptib praepos. , y Mahpach. 

3 c R'bia. d Giresh; Mebenacc. G'rashaim. S Qadma. 
dd TUaha k’tanna (das kleine) postpos.; Nebenacc. T’l. 
g'dola (das grosse) praepos. 

4d Faser, e Qarne-fara ; t Jirach. 

Neuere haben la und II a Imperatores ; III d, 2 b und Id' 
Rege»; 3 c, III c, 2 c, Ic Duces; kd, e, T’lislia g’dola, 
d Comites ; diese alle wieder Domini und dagegen a-B mit T’l. 
kt. Sert-'i genannt ; theils unpassend theils falsch. 

Im Psalter dem B. der Sprüche und Ijob 3, 2-42, 6 findet 98 
sich eine abweichende Art von Accentuation , die poetische.^ Sie ^ 
ist zwar nicht wie die prosaische auf 5 , sondern nur auf 3 Ein- 
schnitte und ebensoviele Ab- und Durchschnitte berechnet, aber . 
übrigens zu mannigfach und fein , um in der Kürze beschrieben 
werden zu können. Ihr ungefähres Bild ist dieses : 



I. la Silluq; a Merka. b R'bia und Geres/i; ßb MÜnaih mit |nt 

T'ifcha postpositirus. I _ i 

* Ober-Muaach, — ^ Merha mit Zarqa. 

~ ‘ 3 * 
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II. a Atnück; ß Müuacb. b Tifcha praeposltivus. ßß Milnach 

• mit Milnach. 

III. a Merla mit Muhpach ; s (pro*.) Jirach. b Zarqa. 

2 b Kbia. c ShaUhilet. y Mahpach. 

yy Qadma. 

3 c Pazer, ^ Mahpach mit Zarqa. 

99 III. Diese Sazaccente .versehen zugleich die Stelle des 

Wortaccents §.96, indem' Sie geradezu den Sylben geschrieben 
werden, welche dieser trifFt,"'ubd indem auch Metheg nur daun 
geschrieben wird , wenn kein Sazaccent dafür stehen kann. Zwar ^ 
leidet dies Gesez und damit die Deutlichkeit .der Schrift eine Aus- 
nahme durch einige der entferntem (Accente, welche zur Uuter- 
•cheiduug von andern ganz hinten oder auch ganz vorn dem Worte 
' hinzugesezt werden ohne Rücksicht auf den Wortton : doch sind 
dies zumal in der prosaischen Accentuatipn nur wenige , und bei 
einem derselben , dem Pashta , wird der Nachtheil ausserdem da- 
durch vermieden, dass sein Strich, wenn der Wortton auf dem 
dritten oder vierten Buchstaben ruht, zugleich zu diesem gesezt 
wird: mS, 

100 Wie bei clen acceutus conjunctiri die §. 73 beschriebenen 
Zeichen fliessender Aussprache eintreiTen: so sind' die §. 74 f.' er- 
wähnten Pausalausspracheu bei den acceutus disjuuctivi möglich, 
so jedoch dass sie nur bei den schwerem unter diesen angewandt 
werden , welches im Einzelnen nach dem Sinne und Zusammen- 
hänge der Worte eines Verses sehr verschieden seyukann; auch 
gibt es stärkste und weniger starke Pausalaussprachen §. 184 nt. 

Vor Maqqef §. 97 verkürzen sich die bloss tonlangen Endvocale c 
und V zu e o, indem die Gegenhebung durch Mätheg lieber auf eine 
vordere Sylbe rückt, auch auf eine zusammeugesezte (gegen §. 96), 
auf diese jedoch so dass Chatef-Vocale auch da sich bilden , wo 
sie sonst für unuöthig gelten ; von atth'; auch geht Mätheg 

hier am meisten auf einen blossen Vocalanstoss Im Anfänge des 
/ Wortes zurück : Zach. 3, 8. Behält dagegen die Eudsylbe 

vor Maqqef ihren langen Vocal und der Gegenton kann nicht zu- 
rUckweichen , so erträgt auch sie das Metheg : 'sN-ri'S , nj-KlVn. 
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101 1. Die Wurzeln oderUrwörter der Sprache durchlaufen ihrem 

Ursprünge und Wesen nach drei Stufen: sie sind auf der untersten 
Stufe Ausdrücke des blossen Gefühls, aus Vocalen Hauchen und 
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weichen Mitlauten bestehend, rorherrschend ohne Bildung geblie- 
ben : tnn oder dm , mh sanfter Wiederholung »hm ah ! oh ! sehr 
aelten aber vor einem Nonihi im Aiurufe : o dictum ! Mich. 

<2, 7 ; mit starker Wiederholung nN.i Ausdruck jer Schadenfreude ; 

I — Mn der trübe Laut des Ernstes der Drohung oder der Wehklage; 
für diese bestimmter Vi~1n, Mm und hMm als Peminiuum; selten ^m 
nnd 'n , auch ilSM and 'sm ; — •'SbM Ausruf de« länger anhalten- 
den Schmerzes. 

Höher schon stehen die Deute- TFitrzeln, welche den Gegen- 102 
stand nicht nach seinem Wesen benennen, sondern nur auf ihn 
als daseiend hinweisen , ihn also nach seiner Stellung und seinem 
Verhältnisse zum Redenden voraussezen ; daher sie ai^h nicht un- 
passend Fürwörter heissen können. Sofern sie aber die Vorstel- 
lung Tom Unterschiede des Raumes aussprechen, dienen sie weiter 
im geistigen Sinne angewandt zur Bezeichnung der allgemeinen 
Denkverhältnisse und werden zu kurzen, scharfen Verstandeswor- 
ten zur Andeutung von Zeit, Bedingung, Bewegung und Folge, 
Vergleichung und Gegenseitigkeit, auch wohl Bejahung und Ver-- 
Sicherung ; zu welchem Ende sie schon eine mannigfache Bildmig 
durch Zusammensezung, durch Verstärkung und Abschwächuug 
und sonstigen Lautwechsel i durchlaufen. Sie bleibeu zum Theil 
unpersönlich, wie siehe lat. en, ecce, können aber leicht mit 
neuer Kraft persönlich werden d. i. eine bestimmte Person als die 
angedentete sezen , wie rn der, Ml.*i «/*, und schweben, als kurze 
Verhältuisswörtchen auch zur 'weitem Bildung der Begrifiswurzeln 
vielfach angewandt , unsichtbarer durch das ganze Sprachgebiet ; 
viele sind auch nach §. 110 in einzelner Bildung versteinert stehen 
geblieben. Die Reihe derselben im Grossen ist diese : 

1) die einfachsten Deutewörter zunächst mit / [d, s) : nt dir, ^03 
nur selten unpersönlich werdend: mo von Jder, ,ni n|n siehe da. • 
Dies t-d-s erweicht sich von der einen Seite zum blossen Hauche : 

MVi persönlich er , nn hie d. i. sieh ! , von der andern zu l und 
zum Nasale; beides zusammeugesezt in nan oder wieder kürzer ]n' 
das gewöhnliche Wörtchen für lat. en, ecce. Das ebenfalls schon 
zusammengesezte hn (lat. Ule, roman. le als Artikel) ist in persön- 
lichem Sinne zum Artikel geworden §. 181. Orts - und Zeitwört- 
cheu: nan hieher nach §, 216, .*ian zusammengezogen njnU bis 
jezt; D'hn nach §. löO'^aber mit ' nach geseaitem -m gebildet hier, 
hieher, das eben so gebildete Dtd einfacher da ; tM damals (aram. 

“•IM V. 124, 3-5); mit stärkerem Laute vom ntthit' dorthin, da- 
her weiterhin, nM*>;jt3ye/{«e2'£t nach §. 216. 217. Andre Bildungen 
B. unten im Einzelnen. 

2) Fragend wird ein solches Wörtchen durch besondre Kraft, 104 
mit Lautwechsel: ■'D wer? .nn was? §. 182. — Ein untergeord- 
netes W'örtchen welches etwa nun? bedeutet *), kann auch, mit 
fragendem Tone gesprochen, bloss die Frage einzuleiten dienen, 

1 • . t 


') sanskr. -nu; lat. -ne. 
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nnd kürzt tich dann stark ab; im Hebr. lautet et sehr kurz 'n, ror 
Gutt. §. 40 selten vor M wie Dnttn, einmal {bo- 

numne erit? hiv. 10> 19) mit Verdoppelung des y zwischen a und 
i; vor Vocalanschlag : Wen, oder auch nshsn §• 92- — Indem 
' sich dies Fragwörtchen m'it einem einfachen beutewort wie Mn Ater 
znsammensezt , entsteht n»M oder kürzer 'M ('riH im Hosea) wo ? 
welches auf ein folgendes persönliches nt bezogen dieses zur Kraft * 
eines fragenden Adjeclivs welcher? notof, qualis erbebt, während 
wer? und no was? wie die Personalfdrwörter er und es stets für 
sich telbstäudig d. i. als Substantive gelten. Hinten verlängert in 
woher? und n^M (nach §. 20) oder noch kürzer |M wohin? 

' Das persönliche Fragwort bezeichnet leicht, durch Verände- 
rung des Tones , den Begriff des unbestimmten wer. Wiederholt 
wie das lat. quisquis findet sich ri3M (§. 16) wo- und wohin 
d. i. irgendwohin; nuSNO was irgend, meist mit Verneinung gar 
nichts, scheint ähnlich entstanden. 

105 S) Bezügliche oder relative Fürwörter entstehen d) ans ein- 
fachen persönlichen Deutewörtem durch besondre Kraft : ‘udM (aus 
Wm mit Uebergang des *j in *i) das gewöhnliche Wort für welcher ■, 

— b) aus persönlichen Fragwörtern mit verändertem Tone (vgl. 
lat. qui neben qids) , woher ‘'2 in vielfacher Anwendung als be- 
zügliche Conjunction gebraucht wird, im Allgemeinen für das 
grieeb. Ott und ors , für unsre Wörtchen dass, da, denn. 

Der Begriff des Bezüglichen dient insbesondre znr Bildung des neuen 
Begriffs der VergUiehung, gleich unserm wie, guam and ut, o>s. Dann 
zur Präposition verkürzt 3 $. 221 , sezt sich das' Wörtchen d) vor das 
als Adjectiv geltende Deutewoit nts (mit dem o des Vortons) toie diettr 
d. i. solcher, tdUs; ha fl, auch kürzer fern, ' — i) noch kür- 

zer Lst es mit dem Fürwort« der dritten Person so verwachsen, dass dar- 
aus 2 vielgefbrauchte ElnzelnwSrter entstehen: n> (ans <l>13) eig. wie das, 
daher so, auf gegenwärtiges oder folgendes hindentend; wiederholt in 
sich äelbst n33 ist es das stärkere also, auch auf voriges zurückweisend ; 
auf den Ort übergetragen ist nS wie hier , und geht besonders in dieser 
Bedeutung auch in ns über, daher nach §. 104 fragend ri3^M, 

TpM, wie? und wo? Sodann ]3 (aus |ns seeundum ca) znrückwei- 

send aufFr^eres, auch im zweiten entsprechenden Gliede : fS ~3 wie- 
also. Das ans diesem und einem neuen Denteworte zusammengesezte |3M 
also Jes. 40, 7 und sootel, lat. tantum dient zur einschränkenden Versiche- 
rung nur, gewiss doch, dann aöer;. und kürzt sich in der häuOgen Be- 
deutung nur meist in T|M ab. ' 

106 Auf der höchsten Stofe stehen die Begriffswurzeln, welche 
nach dem Bewusstseyu vom Wesen der Dinge klare tmd vollkom- 
mene Ausdrücke des Gedankens geben. Durch sie entsteht erat 
Begriff und Bildung einer Handlung, das Verbum im Gegensaz 
zum Nomen, und damit der wahre Grund menschlicher Sprache;- 
auch äusserlich stellt sich ihre höhere Bedeutung dadurch dar, dass 
sie sich immer zu dem Umfange von drei festen Lauten erheben 
müssen §. 5. — Selten ent geht das Hehr, über dies herrschende 
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Gesez dreilantiger Wanelbildung noch weiter hinan», theüa dnrch 
eine Art später Fortsetzung der Wnrzelbildung , wodurch beson- 
ders weichere Laute noch hinzutreten , wie im B. Esther für 

03^ ' Scepter, niasno pl. Zweige Hez. 31 6 neben niavo v. 6 ; ' 
theiis durch Verschmelzung zweier Wörter , wie »niBX von *1B2C 
Vogel und Sumpf; theiis durch eingebürgerte Fremdwörter, 
wie ttiJba naXkaxiz , pellex. Doch auch dann darf das Verbum nie 
Uber vier, das Nomen nie über fünf feste Laute enthaltem 

2. Die Wurzel jeder Art hat einen bestimmten Schall und 107 
Umfang von Lauten , aber noch weiter keine nähere Gestaltung 
und Bildung. Sie kann dann aber wesentlich drei Stufen von Bil- 
dung durchlaufen : 1) sie spaltet sich in Verbum und Nomen, und 
jeder dieser zwei Grundtheile des Sprachbegriifs legt sich wieder 
nach seinen wesentlichen Theilungen dar, z. B. das Verbum als 
activ oder passiv, sodann die Handlung als in die Vergangenheit 
oder in die Zukunft fallend ; dies sind die Stämme , unmittelbar 
aus der unterirdischen Wurzel hervorgehend. An diesen Stämmen, 
sofern sie als Nomen oder Pronomen bestehen , bildet sich dann ~ 

2) die Unterscheidung der Person nach geringerer oder grösserer 
Lebendigkeit, nach Zahl und Geschlecht, auch in das Verbum 
hiuüberwirkend sofern dies die Vereinigung von Person (Snbject) 
und Handlung (Aussage , Prädicat) darsteilt. Doch das wirkliche 
Wort im Saze «rscheint 3) dazu noch stets in einem bestimmten 
Verhältnisse zum Sinne und Zusammenhänge* jedes besondem 
Sazes , verschieden also nach Modus und Casus , womit sich erst 
der Kreis der Wortbildung schKesst. Ein neuer BUdungskreis 
kann durch die Wortzusammensezung entstehen , indem zwei oder 
mehr bis zur Personbezeichnung ausgebildete Wörter sich unter 
dem gemeinsamen Bande eines Casus oder Modus sammeln , bei 
Ungleichheit der Begriffe das Untergeordnete vorangestellt: doch 
diese ist bis auf geringe Anfänge §. 270 im Hebr. nicht ausgebildet. 

Zur Vollziehung ihrer Zwecke gebraucht die Bildung zwar zu- 
nächst äussere Mittel , bestimmte Stellung der Worte , Verdoppe- 
lung der Wurzel in verschiedener Stärke, Zusa'mmenwachsen von 
Nebenwörtchen welche allgemeinere Begriffe ansdrUcken mit dem 
zu bildenden Worte. Allein sehr herrschend ist daneben die fei- 
nere Bildung durch den innern Wechsel der Vocale, durch den 
Eindrang bedeutsamer Vocale , und durch Veränderung des Tones 
geworden ; und oft gehen beide Bildnngsarten neben einander. 

Abgesehen von den etwa hinzutretenden Präpositionen und 108 
Conjunctionen von vorn und Suffixen am Ende, bildet das Wort 
eine fest in sich geschlossene Einheit, wobei auch die Vocalaus- 
sprache in Wechselwirkung steht. Dies zeigt sich besonders darin 
dass 1) der Vocal nac/t einem starken langen Vocale oder einer 
ähnlichen zusammengesezten Sylbe sich gern möglichst senkt, also 
j oder dafür nach §. 17 e lautet: 3MS §. 161 , §• 160; der 

Vocal *’or einem sehr starken langen Vocale senkt sich ähnlich, 
wenn er weiter keine Kraft hat, um sich ab t (e) halten zu können. 
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zu einem blossen Vocalrorschlage : *>saa §. 153, oder auch wenn 
er ursprUuglich lang ist, zu schwSclierii oder tiefem Vocale«: 
mit a des Vortons für §. 163 , Ci'» d'j'm Dvn für ni1» 
cblM Clin §. 163- Aehnlich spizt sich a vor d gern zu f zu : ya'^p 
§. 213, §• 140. — 2) nach dem Geseze des Wiederhalls be- 

stimmt ein herrschender Vocal leicht den unbestimmten schwachem, 
ein ähnlicher den angrenzenden neben sich, wie iplp §. 164, ans 
§■ 16. 146. — 3) zwei Sylben oder Wörter welche zufällig ganz 
gleiche Vocalaussprache erhalten wurden , vermeiden bisweilen 
den Gleichlaut: '3t3’n (du bist gut, fein, sg.) für '3t3'P §. 139; 

'FvSatü mit dem Wechsel a für den halbpassiven Vocal o 
Gen. "43, 

109 Ein Wort welches durch Abschlcifang unter die drei Wurzellante 
herabgesunken ist, sucht gern irgend wie wieder eine gewisse Dehnung 
und Stärkung seiner Aussprache vgl. $. 112. 114. 227. 268. 263 u. s. 

110 Wörter welche entweder nie zur vollen Verbal - oder Nominalbildung 
fortgeschritten sind, oder die von dem lebendigen Theile der Sprache sich 
allmälig mehr ablösend und in starrer Gestalt stehen bleibend gewisse 
Nebenbegriflfe ausdrücken z. B. IMO sehr, diese sonst sehr verschieden- 
artigen Wörter fasst man unter dem Namen Partikeln (Einzeln wöcter) zu- 
sammen. Die leztem gebraucht indess die Sprache oft wieder in leben- 
digerer Auffassung und freierer Anwendung , wie z. B. B»c wenig (parum), 
weil für den BegrilT nicht leicht ein anderes Wort da ist , wieder in jeder 
Verbindung, als Prädicat, als Subject, mit dem Artikel, auf Singular 
oder Plural bezogen vorkommt (während erst ganz spät davon ein neuer 
pl. 0"BVO gebildet wird) ; und wie man sagen kann riss mit so dv i. miit 
solchen Worten. 

Um von der dreiläufigen Wurzel aus diese Bildungen, beson- 
ders die Stämme , kurz zu benennen , dient seit dem Mittelalter 
das Verbum tAtm als Beispiel; den ersten Radical nennt man 
danach fi, den zweiten », den dritten S, z. B. 3S d. i. eine Wurzel 
' deren erster Laut ein 3 ist; auch die Stämme und die mehrlautigen 

Wurzeln nennt man danach, z. B. S'»B.i d. i. der starkactive Ver- 
balstamm §, 122 , 3. i. ein Stamm der den lezteu Rad. wie- 

derholt oder auch eine vierlautige Wurzel. 

111 3. Bei der Anwendung der Bildungen auf die einzelnen Wur- 
zeln kommt, es indess sehr auf die Art der fVurzellaute an. Zu 
der §. 106 beschriebenen Wurzel gehören allerdings immer drei 
/rste Laute d. i. drei Laute abgesehen ' von den kurzen Vocalen, 
womit sie etwa nothweudig zu sprechen sind. Bestehen nun diese 
drei Laute aus drei starken, sich stets erhaltenden Mitlauten wie 3D3, 
isS, so zeigt sich die Bildung in ihnen am gleichmässigsten und 
im Allgemeinen am vollkommensten. Allein es gibt eine sehr 
grosse Zahl von Wurzeln welche diese höchste Stärke und Vollen- 
dung mehr oder weniger nicht haben , die man deshalb schwaclü 
Wurzeln nennen kann , und in denen sich vieles eigenthUmlich 
gestaltet, vieles auch aus dem höheru Alterthume sich zäher er- 
halten hat. Die Schwächen solcher Wurzeln sind aber zum Theile , 
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selir zerstreut und einzeln, hie und da erst aufliommend, wie das 
3 sich oft leicht auflöst §. 60, utid wie der leiseste Hauch m bis- 
weilen ganz überhört wird §. 53 f. Sehr durchgängig sind zwar , - 
die Einwirkungen welche tou einem Hauchlaute §. 39 ff. in der 
Wurzel ausgehen können, aber sie betreffen nur die Aussprache, 
vorzüglich die der kürzern Vocale. Dagegen gibt es ganze Reihen 
von Wurzeln, welche nach ihrem eignen Ursprünge imd Wesen 
stärker und durchgreifender von der gewöhnlichen Bildung ab- 
weichen müssen: 

1) Nicht wenige Wurzeln sind dem Urzustände §. 4 dadurch 112 
noch näher geblieben dass sie nur zwei verschiedene Mitlaute mit 
kurzem Vocale enthalten:, no mad, ’jS paL; weil aber die Wurzel- 
bildung wenigstens die Kraft von drei festen Lauten, fordert, so 
liegt ihnen zwar die Verdoppelung des lezten Radicals überall zu 
Grunde, wonach die lebende Wurzel madd, pall lautet; daher 

sie als bezeichnet werden. Allein diese beiden lezten Radicale 
suchen 1) wo nur möglich in einem dichten Laute zusammenzu- 
bleiben ; ein beweglicher Vocal welcher zwischen 2tem und 3tem 
Rad. stehen würde , wird also auf den ersten zurückgeworfen : 3S 
aS für aao (wo das a des ersten Rad. der starken Bildung als 
blosser Vorton nicht in Anschlag kommt), ao^ 30S für a'aD' aaoB 
(wo nun eiu Vortou vielmehr bei der schwachen Bildung entsteht). 

Die durch den Ton verlängerten Endvocale bleiben hier vor dem 
Doppellaute verhältuissmässig kürzer , obgleich der Doppellaut am 
Ende des Wortes nach §. 63 nicht völlig hörbar wird. Da indess ^ 
diese Stämme ohne Nachsazsylbeu sehr kurz und schwach sind, und 
sie demnach nach Verlängerung streben, so findet sich d) statt 
des gewöhnlichen U als Vortons gern das dann stärkere e, wie hn 
Particip 300 §. 169 vgl. §. 238. 160; oder V) die Verdoppelung, 
,'uubörbar im schliessenden Mitlaute , dringt schon bisweilen in den 
ersten Rad. vor, wenn diesem ein Vorsazlaut vorhergeht : bp'; für 

DP^Dp;; während c) auch Fälle nicht fehlen wo die Verdoppelung 
ihrer Kraft und ihren Wirkungen nach ohne Ersaz verloren geht, 
welches indess sehr entfernt liegt und im Hebr. nur selten erst ein- 
triffl §. 160. 193. 197. — Dagegen müssen 2) die zwei lezten Ra- 
dicale vollkommen auseinander treten, wenn entweder eiu unwan- 
delbar langer Vooal vor oder nach dem 2ten Rad. eindringt: 3310, 
a'oo , oder der 2te Rad. selbst verdoppelt wird : 330 : jedoch sind 
Bildungen der lezten Art im Hebr, noch nicht sehr beliebt und 
werden lieber durch andre ersezt. — 3) Selten erst löst sich der 
Doppellaut ausserdem in zwei getrennte auf, am leichtesten da 
wo die Zusammenziehung und die Auflösung nicht weit im Laute 
abweichen , also nicht in Fällen wie 330’ für 30’, wohl aber in 
Fällen wie neben und auch dann am leichtesten bei l 

und r vgl, §, 255. 

2) Wurzeln, iu denen ein mittlerer langer Vocal, vorzüglich 113 
ü, die Kraft und Stelle des zweiten Radicals vertritt und die auch 
noch, ähnlich wie die vorigen, dem Urzustände der Wurzeln näher 


, ' . ‘ . Cj( ■ 
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ittehen : Dp qüm, ’är. Der Wurzelvocal m- kann zwar 1) wenn 
die Sprache es «rzwingt, in seinen Halbvocal v übergehen und die 
Bildung dadurch der starken gleich werden ; und dies müsste be- 
ständig eintreten wegen eines von vom an unwandelbar langen 
Vocals Tor oder nach dem 2ten Rad., oder wegen Verdoppelung des 
2teu Radicals: aber nur ungern und zögernd entsöhliesst sich die 
Sprache dazu und nimmt lieber andre Bildungen daHir. Die Bil- 
dimg betrachtet diese Wurzeln vielmehr 2) lieber als Wurzeln mit 
umgebenden festen Mitlauten , in deren Mitte ein blosser langer 
Vocal ü schwebt, welcher nun mit der Vocalaussprache der Stämme 
zusammenstossen und sich irgendwie vertragen muss. Wo also 
ein tonlanger oder wenigstens nicht ursprünglich langer Stamm- 
vocal nach dem 2teii Rad. seinen Siz hat (und das sind die meisten 
Bildungen), da vereinigt er sich mit dem ä nach den Lautgesezen, 
oder verdrängt es falls er gewichtiger und unterscheidender ist, 
dies jedoch nur so dass er selbst eben so unwandelbar lang wird 
wie das ä , an dessen Stelle er tritt §. 35. — Demnach behauptet 
er 3) in den kurzen vombetonten Nomina wie ans noch am mei- 
sten seine ursprüngliche Kraft und Beweglichkeit, und kann da 
vorübergehend auch Halbvocal werden : D’nj® wie llbö O'SSb. 

. Die Wurzeln mit mittlerm i haben sich im Hehr, neben denen 
mit ä nicht rein genug in ihrem Unterschiede erhalten , vielmehr 
ist die Bildung vou u aus überall vorherrschend geworden , mit 
Ausnahme der kurzen vombetonten Nomina welche stark von i 
' ausgehen; über Wurzeln wie trto 3'T s. ausserdem §. 127i' Nur 
wenige W^urzeln zeigen ursprüngliches (, und zwar meist mit Gut. 
tarälen anfangende: in diesen aber ist dann der mittlere Vocal 
immer zum Mitlaute verhärtet : Feind, «);:> müde, sehr selten 

als Verbum Ex. 23, 22. — Auch Wui;zeln mit mittlerm A feh- 
le» : dieser nächste Vocal würde zwischen zwei Vocalen , wenn er 
sieb halten wollte , ein Hauch werden: ‘i.'ra, ■SMS. 

... ' -t'-t 

114 Die mittelvoealigen Wttizeln and die doppellantigen haben, als die 
Wurzeln welche dem einsylblgen Urzustände §. 4 noch am nächsten stehen, 
gegenseitig in Bildung und Umbildung grosse Aehnlichkeit, und oft geht 
die Wurzel der einen Art ganz in die Bildung der andern über, mehr 
I jedoch die li'it in die als nmgekbhrt. Auch darin sind beide gleich, 
dass sie im weitern Fortschritte der Sprache allmählig in stärkere Stämme 
^übergehen, indem ein festerer dritter Laut 1) sich vom ansezt, wie die 
SJt bisweilen in die "a übergehen: atJ" Imperf. neben dem perf. 

alo , *1*3^ perf. neben dem imperf. IWJ , nnd wie die JtV nach §. 112 
häufig, die s'v bisweilen den ersten Rad. verdoppeln (als läge ein a's zu 
Grunde) : n’S.T veifükren t’V"! »polten n'xn sünden §. 122 von niD 
DX, n'J.1 trennt sich zugleich in der Bedeutung legen von ruhen 

lotsen; — oder indem er sich 2) hinten festsezt, welches seltener: 

, na*l wachten neben a^ welches nur im perf. nnd im Adjectiv und Infinitiv 
blieb ; — oder 3) sie erhärten den mittlern Laut zu einem festen Hauche : 
lino neben nw , OMS’ imperf. Nif. von 00 , OHki aramäisch als part. 
Qal von OCitf, 

» 
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3) Mehr als diese beiden Arten nähern sich der starken Bil- 115 
dang die »eiUwoccdigen Wurzeln d. i. die welche entweder hinten 
oder Tom ursprünglich einen Vocal haben. — Die hinienvocaligen 
Wurzeln auf i und ü sind in der Bildung sehr stark so zusanunen- 
gefaUen , dass der Laut i vorherrscht und ein wurzelhaftes u fast 
nur in tbul ruhen und theilweise in UV gebeugt seyn zum Unter» 
schiede von ausziehen und nf V antworten sich etwas fester er- 
halten hat. Oie Bildung ist nun vorherrschend diese , dass 1) in 
den meisten Stämmen, denen nämlich, die einen bloss touhalten- 
den oder tongedehnten Vocal nach dem 2ten Rad. haben, das a 
als der nächste Stammvocal sich mit jenem i immer zu ae vereinigt 
hat, dieses aber durch Einfluss des Eudtous weiter in das stumpfe 
e zusammengeschrumpft ist; welches i nun (n- nach §. 84 ge- 
schrieben) dergestalt alle bestimmtem Vocale in sich auflöst, dass / 
nur rUr gewisse neue Bildungen an der leeren Vocalstelle ein von 
der Bildung gefordertes a oder o für i eintritt §. 142. 238, 3. Dies ' 
schwaclie & verschwindet vor jedem autretendeu Vocale : 
ja bisweilen auch sonst, wie von n’n seyn dichterisch einzeln 
Tür das imperf. n\"n vorkommt; doch je schwächer dies e und mit 
ihm der 3te Rad. hinten wird, desto häuflger lassen manche Bil- 
dungen vorn ein e statt eines andern nähern Lautes durchlauteu, wie 
imperat. Hit für 2 Kö. 2 , 3. 5. Nach einer mehr ara- 
mäischen und dichterischen Bildung hält sich indes« die Endung 
vor jedem Zusaze stärker, als ae oder iin Verbum gern betont äi: 
ajVa von nSjj nVa §. 189. 194. — 2) Wenn ün Nomen ein von 
vom an oder doch gewöhnlich schon unwandelbar langer Vocal 
nach dem 2ten Rad, in der starken Bildung sich findet , so dringt 
er auch hier ein , und als 3ter Rad. trennt sich dann '< , nach den 
gemeinen Lautgesezen sich weiter gestaltend , wie fern, nj^ha ; 

•>pj nach §. 35 nt. für '•'pa, fern. njpJ. — 3) Am nächsten dem 
Ursprünge sind also hier wie bei den i"v die Bildungen geblieben, 
welche den betonten Vocal ursprünglich nach dem ersten Rad, 
halten , wo auch i noch häufiger erscheint ; nniv (lezteres in 
Pausa), oder die doch den 2ten Rad, vocallos lassen, wo immer 
^ erscheint : ninnu/n §;. 121. 

Wurzeln auf -d am Ende lösen dies zwar in einen Hauch auf 1 16 
ncS, indessen sind die mit D sehr selten und meist mit den 

n"b d, i. "i'S zusammengefallen ; auch die mit M gehen weniger in 
der Schreibart (noa = HttO 4, 7) als in der Bildung merklich 
in die H’Süber, nämlich schon ziemlich stark in dem Falle Nr. 1, 
weit weniger in dem Nr. 2, und gar nicht in dem Nr. 3 §. 115. 
Umgekehrt gehen bei diesem Schwanken einige der in die Bil- 
dung oder auch Schreibart der m"'j über, wie (sonst rufen) 

bisweilen für begegnen. 

' Die vomvocaligen Wurzeln, welche ursprünglich mit i oder 117 
mit u anfaugen mochten, haben als ersten Rad., wenn er frei steht 
und also das Wort anfängt, fast beständig i oder vielmehr y, da- 
gegen wenn er nach einem Vorsazlaute die erste Wortsylbe schliesst. 
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sehr stark u festgehalten : iSl3 ; nur im imperf. Qal erhält sich 

wegen des nahestehenden perf. mehr der Laut Tom r aus. In der 
Mitte stehen die Bildungen mit einer ganzen Torgesezten Sylbe, 
wo meist t erscheint: »■nin.“) nsinn , — ■ Als langer Vocal, 

welcher vorn ans einem Vorsazlaute und dem ersten Rad. entstehen 
würde , hat sich u und d nicht selten durch Verdoppelung des fol- 
genden Mitlauts gesenkt: Tür und allmählig wird eine 

solche Verdoppelung des 2ten Rad. bei einigen Worten so herrschend, 
dass ein '"g ganz wie ein 3g betrachtet wird, aber selten erst ausser 
bei Zisch- und flüssigen Lauten: von — a mnss sich in 

einem Gutturale festsezen : jedoch sind viele Bildungen mit diesem 
sanfter lautenden Anfänge später, wie tiSn gehen im Verbum neben 
*1^3 fast nur wo der erste Rad. vorn allein steht vorkommt, im- 
perf. tib', Hif. 

118 Treffen in derselben Wurzel mehrere schwache Laute zu- 

sammen, so werden 1) der erste und 2te Rad. zugleich als schwache 
behandelt, wenn nur der mittlere stark behandelt wird, wie in 
.nts3, nnM, nnj. — 2) ’ i stehen nicht selten als 2te Radicale vor 
< S als leztem oder vielmehr vor n’S §. 115, und bleiben dann im- 
mer als starke Laute, nur den gemeinen Lautgesezeu unterworfen: 
•ijij 5 dasselbe triffl bisweilen sogar schon vor Gutturalen zu: 
ms. — 3) Vor dem Guttural hält sich 3 fester; «1K33, Hns' 
vgl. §. 139. — 4) Drei schwache Laute können nur Zusam- 
mentreffen , wenn der eine oder zwei Gutturale sind, wo dann 
ein Guttural vor i'i> etwas stärker behandelt wird: .mn und mn 

O , _ T T ^ T 
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A. Stammbildung I. der Verba. 


1. Die Verbal -Stämme an sich. 


Uebersicht : 


Einfacher Stammt sns. 


Stämme mit äusserer Vermehrung; 


Reflexiv-Stamm : 
3PD3 (Nif-'a!). 


Steigerungs-Stämme : 

10 * 3:30 

Causativ-Stainm : Hl?,"! 

a’noo (Hif-Il). anls (Pö-'el) ans (Pi-'el). 


Reflexiver Steigerungsstamm: 
aP 2 nn (Hitpa-el). 

119 I. Im einfachen Stamme, der unmittelbar aus der Wurzel 
keimt, bewegt sich der Stammvocal schneller nach hinten hin 
k’läb oder kaU'ib , um Bewegung und Handlung, also den Verbal- 
begriff auszudrückeu : er zieht sich mngekehrt nach vorn zurück 
kätb oder k&Ub , um den Begriff in sich ruhend, also als Nomen 
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zu bezeichnen *). Daa einfache Verbum hat daher nach depi zwei- 
ten Radicale den bedeutsamen Vocal , nach dem ersten Radicale 
dagegen das 3 des Vortons: ans schreiben, klein seyn. — Man 
nennt nach jüdischen Grammatikern den einfachen Verbalstamm 
*jjJ Qal d. i. leicht, die übrigen B'naS schwere, 

II. Unter den Verdoppelungs - oder Steigenmgsstämmen sind- 120 
bei dem starken Verbum die starkhörbareu mit Verdoppelung der 
zwei lezten Radicale sehr selten: nnnno immer hin- und hergehen 
(vom pochenden Herzen); die auch s'eltenen mit Verdoppelung des 
lezten wie grünen , ruhend seyn drücken einen dauern- 

den Zustand aus. — Sehr häufig ist dagegen der Stamm mit der 
sehr leichten Verdoppelung des mittlern Radicals : er drückt eine 
thätige Anstrengung aus, uüd zwar 1) oft die reine Steigerung 
eines Thuns und Handelns, in feinen Schattungeu , die unsre 
Sprachen kaum auf mehrfache Weise verdeutlichen können, wie 
ans scribeln verächtlich, gesprochen ‘Jes. 10, 1 ; pJJX clarhitare, 

‘111 sectari neben sequi; lattl zerbrechen, nbtt/ dimiltere heben' 
lath brechen, nSW mittere ; n'Wc Sprichwörter immerfort Vor- 
bringen 21’, 8 neben dem sg. ho/O hwe ein Sprichwort Vor- 
bringen 17, 2. Aber schon noch häufiger drückt er — 2) das reine 
Bewirken und Schailbn aus, iind fällt so allmählig mit dem Cau- 
sativstamme §. 122 in allen dessen Bedeutungen und Fähigkeiten 
zusammen , wie iSM und 'l'aMn vernichten vom intransitiven *iaM 
umkommen, nV. gebären helfen von gebären , jedoch in vielen 

Wurzeln noch mit dein Unterschiede, dass er mehr ein Bewirken 
durch geistige Thätigkeit und Willenskraft aussagt, wie von bna 
gross seyn bl»*! grossziehen, oder auch grosshalien d. i. ehren, 
b’:i3n überhaupt ^ross machen. Vgl. weiter §. 133. Und in dieser 
Kraft eines stärkern Activs dient er — 3) viel , um active Verba 
von Nomina abzuleiten, wie als Priester {yn'i') handeln, w'btd 
in drei theilen, oder in anderin Zusammenhänge am dritten Tage 
(Oltdbtt^ thun, 331 schwänzen d. i. den Schwanz (33j) nehmen. 

Sonst seltene Steigerungsstämme sind indess fast noch bestäu- 121 
dig bei den Wurzeln i'it wegen der grossen Schwäche des 2teii'Ra- 
dicals, und noch sehr häufig bei den verwandten Wurzeln v')?. 

Die i"v wiederholen 'den 3ten Radical so, dass in der ersten Sylbe 
das ü derWurzel mit'dem activen Vocal <i in <? züsammeniliesst : 

BBIp aufstellen von Bflp stehen ; eine Bildung welche die von 
ihnen entlehnen : nVa zerbrechen von lä , 331B umgeben von ae. 
Stäm'me stärkerer Bedeutung bilden daneben die ]f jt durch völlige 
Wiederholung der zwei die kurze W'nrzel ausinachenden' Laute : 
ttJ'ia zertrümmern, bsjba wälzen yon ba: uird nach ihrem Beispiele 
die bisbö schleudern von blBj'JttM agitare von Vjn. Ausserdem 

*) 'Wie wenig zufällig dies sei, kanti’inan auch daraus abnebinen, dass 
diese Unterscheidung des Nomen noch weiter greift, indem der Ton auch 
da, wo er ursprünglich einen ganz andern Siz hat, nach vorm strebt: 

*10B für 1BB S* 160 tind die vielen Feminina auf tonloses jet §, 173. 
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HCMtt fegen , immer von so ganz kurzen Wurzeln vie MB. — Auch 
die wiederholen oft 1 als lezteu Radical und behandeln ihn au der 
Stelle des Sten RaHIcab stark, wenn der mittlere ein Guttural istr' 
mno schiessen für nno W. nno, und reflexiv nach S. 124 ninnefr» 
huldigen eig. sich niederwerfen ; behandeln aber umgekehrt i oder 
^ als 2ten Rad. beständig stark, sodass der Sie Rad. schwach bleibt, 
nin, n>n, nijS. Sehr zerstreut erst sind Stämme wie §. 33 
323 durchgebildet. 

III. ’.rhalslämme mit äusserer Vermehrung sind folgende 3 : 

1. der Causativstamm entsteht durch den mit Nachdruck vor- 
gesezten activen Vocal a, im Hebr. härter ha- gesprochen ♦) ; der 
Stamm lautet aber im perf. nach §. l4l ’j’Jts.*) Hif-il , 
schreiben lassen. Dieser Stamm, welcher die stärkste active Kraft 
trägt , kann 1) nicht bloss einen , sondern , wenn voq einem acti- 
ven Verbum abgeleitet , auch zwei (oder gar , wenn das einfache 
Verbum schon zwei , drei) Accusative sich uuterordnen , > wie 
*5*113 er fällte das Loos von *530 fallen^ lSl3 “fiM l^iSüTiM nM*in er 
liess seinen Knecht seine Grösse sehen, MllO^ 3ll0 ’OniMin ?|il33TiM 
deine Hoheit hast du mich gross und furchtbar sehen lassen, lil 
dieser Verbindung mit zwei Accusativen folgt ihm Fiel §. 120 erst 
selten. — Er kann 2) mit Absicht die Handlung ganz für sich 
allein ohne nähere Begränzuug hinstellen , wie Vutjn es (uube- 
stbnmt was ?) regnete von 1^0 Regen , *5'*5'n wehklagen von 
wehe; vou Verbalbegrifien abgeleitet fl'nul.-i er Ümt schlecht, 

er hielt Ruhe, ttf’nttjn kVurzeln treiben, pabn eig. eine weisse Farbe 
treiben , zeigen , albicare , fast bloss unser weiss seyn. Auch 
hier kann Fiel snit ihm wechseln : und ."Wp es schwer haben 

d. i. arbeiten, leiden. — Indem endlich der Begriff starker An- 
strengung, des Strebeus und Versuchens ganz in sich geschlossen 
gedacht wird , entsteht aus Hif-il und Fiel 3) auch der Inchoatw- 
und Desideratii’slamm, wie rvlBX zu sprossen anfangen 2 Sa. iO, 6, 
I^Pp senescere , p'ppn dulcescere, dauern, BPD decf^cere, 

* 1 B 0 horrescere , stupescere , DDli in die Höhe kommen wollen 
HÖs. 11, 7. " 

2. Der Reßexipstamm entsteht durch vertretendes »' oder 

voller (§. 140) hin-, also axx perf . *5»30 Nif-al, dem gneebiseben 
Jüledium oft entsprechend , wie '*in03 sich verbergen , * 1 Btt |0 epvhix- 
ze<l9ai, ßovksven&at, Dnbo oft bei Gemüthszoatän- 

den, wie nOMO seufzen oSvt)sa9tUt Cno Reue empfinden. Eine 
Handlung der Art auf mehrere Personen sich vertheilend wird 
gegenseitig (reciprok) : *i3*i0' sich unierreden^ pj^.*i itflU es drängt 
sich das Volk. Actlv aber kann der Stamm nur bei gewissen Be- 
griffen durch eine neue Wendung werden: Hao vaticinari aliquid, 
vazfo schwören (eig. bei 7 heil. Dingen sich verbinden) etwas. 


*) sehr selten weicher *5iV9M Mich. 7, 15. Bsef. S, 15, oder noch 
härter *jn>SB , *}'»ait|. '' 
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Häufig aber 'vrird dieser Stamm auch in rein paaawtr Bedeu- 
tung gebraucht, wie geboren-, rvtiisi gesalbt werden. 

3. Vortretendea hit- gibt zwar eben so wie das rC- im Nif-al 124 
reflexive Bedeutung, unterscheidet sich aber von diesem 'dadurch, 
dass es eine noch neuere , stärkere Kraft hat und daher auch weit 
seltener in rein passivem Sinne gebraucht wird. Auch bildet es 
im Hebr. nur von dem activen Steigerungsstamme PVel und den 
diesen entsprechenden Stämmen ans §. 121 den Reflexivstamm, 
JlUpdel genannt; mid oft stehen beide Stämme nebeneinander, 
wie nS3 bedecken, nDSnn sich bedecken. Sonst hat der Stamm 
grössere Kraft als Nif-al, wie Mt&onn sich eifrig- oder stolz erheben 
neben dem einfachen sich erheben, OjSJrin rachgierig seyn 
neben Dg3 sich rächen; und es versteht sich aus dem Wesen ge- 
wisser Begriffe , dass die eifrige Selbstthätigkeit, welche er aus- 
driickt, auch auf Täuschung ausgehen kann, wie nVnnn sich 
krank machen d. i. sich krank stellen. Doch zeichnet er oft nur 
leidende Zustände, wie *|acj3nri sich erzürnen, ofnan.*! wankend 
werden. — Sofern er indessen die Handlung auch mittelbar (im 
Dativ) auf den Handelnden zurückbeziehen kann, hat er die dem 
Nif-al fehlende Kraft, sich einen Acensativ unterzuordnen ,' wie 
D’Ojja’'nH i|p*isnri sie rissen sich die Hinge ab : während ihm sonst 
ein Accusativ nur durch ein« neue Wendung eines Begriffs unter- 
geben werden kann , wie iMJinn eig. bei sich aufmerken , sich in 
etwas vertiefen, daher beachten etwas W. 119, 96» i - 

Das n sezt sich nach §. 59 einem Zischlaute als erstem Radi- 
cale immer nach und richtet sich nach dessen Art, wie , löst 

sich' aber nach §. 61 bisweüen in den Laut des ersten Rad. ganz 
auf, wie n^n, 

rV. Das Eindringen eines unwandelbaren 6 (aus d, der Stei> 125 
gerung des activen a) nach dem ersten Radieale, wodurch eia 
neuer starker Activstamm entsteht, ist im Hebr. noch selten. Er 
erscheint als Abart von Hif-il und Fiel , wie wurzeln , mb 
stürmen d. i. verfliegen; nimmt aber selbständiger werdend die 
Bedeutung des Zielstammes an d. i. einer Handlung , deren Ziel 
und Absicht dahin geht, einen andern zu treffen oder auch ihn 
zur Gegenseitigkeit zu bestimmen , daher er auch immer unmittel- 
bar einen Accusativ der Person sich imterordnet : mit jeman- 

dem richten , aber activ ihn bestreiten, Vi1' jemandem etwas wis- 
sen lassen , um ihn dadurch zu gleicher That zu bestimmen , ihn 
wohin bestellen. 

In den äosserst seltenen Wurzeln mit 4 verschiedenen Mitlauten 126 
wählt das Verbum ähnlich seinen Vocal vor dem lezten Radieale: DCIB 
abfrestem, Tt^S ausbreiten. Von ihnen ist der. stärkere Reflezivstamm 
S. 124 denkbar D0*^3nn. — Ein längeres Nomen, zu irgend einem 
Verbalstamme werdend, verkürzt üch bis auf seine drei wesentlichsten 
Gmndlaute und bleibt nur selten in der Verbalbilduog über diesem 


n;.- 


:.^\C 


wofür selten et-, V. 76, ö. 
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ebenmäasigeu Umfange : wie in links machen d. i. gelten Hif. von 

• dem Tierlantigen Nomen Sknto eig. nach §, 54 die Linke, 

127 Mancher vemichrte Verbabtamm, desaen Bedeutung im Gefühle der 
Sprache allmählig einfach wird, fängt auch in der Bildung an in den ein> 
fachen Verbalstamm zurückzufallen ; zunächst im Participium §. 170, dann 

' auch wohl in einem tempus oder modus. Besonders merkwürdig ist dies 

1) im Hif. vieler mittelvocaligen Wurzeln, wo die erste Sylbe leicht ganz 
abfällt und Qal eintritt : von verstehen perf. und schon 

nach §. 196 , imperf. , in/. 1'3.T und pa ; von D'ton legen petf, immer 
Oit^, in/. D'iy. — 3) ausserdem in manchen zerstreuten Fällen, wie bsi' 
imperf. Hof-al eig. in Macht gesezt werden, allein weil es einfach können be- 
' deutet, geht das perf. in ein intransitives Qal Sb’ zurück ; »)’3ln ein Hif-tl 

hinzufügen kürzt sich oft in Qal äh ; 1|PI3 sich ergiessen, *)D33 sieh seh- 
nen , behalten im perf. das Nif-al , gehen aber im imperf. in das intran- 
sitive Qal über tjw , *103’. 

I Umgekehrt kann ein änsserlich vermehrter Verbalstamm , weil seine 
Urbedeutung und Ableitung im Bewusstseyn der Sprache verloren geht, 
allmählig so wie ein einfacher Stamm behandelt werden, dass der Stamm- 
znsaz als wurzelhaft gilt. So Srti*) täuschen eig. Hif-tl von Sn , 'passiv 
Sntfl, imperf. SniJ’ oder Snfi’ nach §, 113, pl. ^Snn’ oder ^SniJS 

2. Die Verbalstämme nach der activen, passiven oder halbpassiven Aus- 
sprache. 

128 l™ Passivum wird die Person des Sazes (das Subject) als 
, reiner Gegenstand (als Object) einer sie treffenden Wirkung gesezt : 

der Wirkende wird also zunächst ganz verschwiegen, und iin Hebr. 
steht wirklich das Passivum gewöhnlich nur da wo der Wirkende 
nicht genannt werden kann oder soll , wie ttbMn noin geiödiet ist 
der Mann, und mit sächlicher Wendung nsn es ist gemeldete Erst 
selten wird der Wirkende mittelbar durch eine Präposition beige- 
fiigt §. 217 : viel eher tritt im Hebr. noch überall die active Ver- 
/ binduug ein wo der Wirkende bestimmt zu nennen ist (sodass da- 
durch sogar eine im Gedanken als passiv angefangene Verbindung 
sich plözlich ändern kann , wie : ich war — am Tage frass mich 
Hize und Kälte nachts d. i. tags pon Hize und nachts pon Kälte 
gefressen Gen. 31 , 40) , oder wo auch nur ein einfaches actives 
Verbum den Begriff obgleich minder bestimmt ausdrüekt, wie bei 
Begriffen der Bewegung:: das Geld kam zurück 3:^ d. i. wurde 
zurückgebracht, das Opfer nSu stieg auf den Altar -d.' i. ward' hiu- 
- aufgesezt. >’ 

.129 Zur Unterscheidung des passiven Begriffs genügt im Semiti- 
schen eigentlich der innere Vocalwechsel, dass an der entscheiden- 
den Stelle der dunkle gedrückte Laut u die Handlung 'als in der 
Person geschlossen und an ihr haftend sezt, während a theils der 
schlechthin nächste Laut ist (wie in ]393 §. 121), theils als heller 
drängender Laut sie im Gegentheil als thätig und 'wirksam aus der 
Person hervorgehend sezt. — Jedoch ist zwischen der strengen 
thätigen oder leidenden Handlung noch als Mittelbegriff denkbar 
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der Begriff eines blossen Zustandes worin etwas gekominen ist 
ohne dass man den Bewirkenden angeben oder audeuleu mag, 
wie kSo poU seyn , dürsten; daran aber scliliesst sich theils 
der Begriff einer halb durch inneres Leiden bestimmten und inso- 
fern unfreien Handlung, wie anM lieben und »0_iw hassen Hand- 
lungen bezeichnen , die zugleich aus gewissen imieru , über den 
Menschen herrschenden Zuständen und Leidenschaften iliesseu ; 
theils der Begriff einer wie aus innerer Lust fliessenden Fertigkeit 
der That, wie tüp’ ^njaculari. Diese feine Unterschei- 
dung halhpassiver oder sogenannter intransitiver Begriffe , welche 
die neuern Sprachen stark verwischen, drückt sich im Semitischen 
folgerichtig durch eine Art Abschwächuug des passiven Vocai- 
wechsels aus , wie sogleich §. 130 erklärt wird. 

I. Im einfachen Verbalstamme hat das Hebr. die volle passive 130 
Aussprache und Bedeutung nicht durchgebildet *'). Dagegen ist 
in ihm neben der activen die halbpassive Bild^mg sehr häufig; und 
leztere fiudet sich sogar bloss in ihm, weil von den abgeleiteten 
Verbalstäminen jeder schon ihrem Ursprünge nach entweder ent- 
schieden zum Ausdrucke des Activen oder zu dessen Gegeiitheile 
hiuneigt, während der einfache Stamm au sich am unbestimmtesten 
ist. Indem also das Activuin gemäss des §. 119 nach dem 2teu 
Kadicale a festhält, uuterscl|eidet sich das Halbpassivum da durch 

0 (nach §, 17), wie klein seyn, *13’ fürchten (eig. Grauen 
haben), oder schon viel häufiger durch das noch schwächere (eig. 

1 aus u abgeschwächt vgl. §. 20) ^ wofür aber nach §. 17 sehr oft 
Ü eiutritt **) , wie ]j3j alt seyn, l.'ita rein seyn, *>33 welken, yfln gern 
haben ; itfnij heilig seyn, tüah anziehen oder vielmeltr eig. bekleidet 
werden , nai» sich freuen, yatd in Pausa J>at^ hören eig. aufmerk- 
sam seyn. — Nur selten fiudeu sich jedoch in demselben einfachen 
Stamme beide Aussprachen und Bedeutungen nebeneinander , wie 
M*>D voll seyn , füllen Esth. 7, 5. 

Das reflexive Nif-'al unterscheidet sich zwar vom intransitiven Qal 
als stärkerer Ausdruck der Sclbstthätigkeit, wie Patü hören, PatÜD ge- 
horchen, fällt indess sofern es mehr einen blossen Zustand bezeichnet oft 
mit ihm zusammen, vorzüglich bei doppellautigen Wurzeln, wie nri3 und 
nn erschrocken seyn. 

U. Die reiu-activeu Stämme Pi-el und Hif-U haben recht 131 
eigentlich die passive Unterscheidung ; und zwar so dass das pas- 
sive u statt des a (oder dafür nach §. 14 1 im perß i) gleich vorn 
in die erste der beiden festen Sylben dringt, während auch die 
zweite mit dem e, welches ihr nach §, 108, 1 zukommt und welches 

*) weil die unterscheidenden Vocale in ihm nicht stark und bleibend 
genug seyn w ürden ; anders dagegen mit Recht im Nomen §. 149. 

**) e muss nur dnrchlauten 1) in Pausa , wenn ä in fliessender Rede 
bleibt $. 7ä ; 2) in allen Bildungen wo der 2te Radical in einfacher Sylbe 
einen langen Vocal haben muss, wie vor Suffixen ISHM er liebte ihn; 

3) in allen «'*> im'ch 3‘. 56: M*>13, Mor, Hl*. 

E\cald*3 hebr» Gramm, f, AnfäTtger, 4 
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iin Hlf-tl niebr Eufällig bis za ( gedehnt ist ein a wechseln iässt. 
Der VoCalwechsel geht so durch’s ganze Wort, wenigstens iin 
starken Verbum: ijsa li'sö, seltener wie ttStÜn .vgl. 

§. 18. Vor Gutl. ifil Pa-äl, auch wie .“ihwh Hof-al für nSvn nach 
§. 41. — Jedoch von .i'h nach §. 142 n^2t, n'jiri nSjrj. — 

Von l"a und '"s wird Hif-fl nach §. 117 nicht mehr in allen Wur- 
zeln streng unterschieden, wie neben sich i'ßHn findet: in 

Hof-al fallen beiderlei Wurzeln an sich zusammen sultn , ; 

in Fallen wie IVi\n das Gehorenwerden) hat sich das ü, nach 

§■• 117 bereits zur Kürze gesenkt. — Von i''!? Hif-ll C|~ri nach 
§. 113; in Hof-al tritt das u gewöhnlich mit solchem Nachdrucke 
in die erste Sylbe, dass es hier als gedehntes ü zugleich die Kraft 
eines Radicals trägt und diese Wurzeln insofern den V's gleich 
werden: Dj 2 ^n. Aehnlich von v"j> Hif-ll aon, Hof-al jedoch 

auch TO,*i mit Verdoppelung <les ersten Radicals, und die Ver- 
doppelung des 2ten Rad. wird vor Zusäzen noch immer lautbar. 

Die Stämme D'Dip 5- 121 und ähnliche welche bereits im Activ vom 
ein d haben, lassen dies im Passiv unverändert (da das u nach f. 19 mit 
d wechseln kann), und können sich demnach nur durch das o der lezten 
' Sylbe unterscheiden: DDip, SSln. Aehnlich Vtl.i Hof-al von vtj Lev. 

4, 23. — Von Stämmen wie SsSs §. 121 passiv hshs. Von den seltenem 
Steigernngsstämmen : h*5CM verwelkt seyn\ durchglüht seyn, und 

merkwürdig neu gebildet (du bist schön schön gestaltet) V. 45, 3. 

Von vierlautiger W. §. 90. > 

132 Hitpa-el mit den entsprechenden Stämmen §. 124 kennt eigentlich 
eben so wenig als Nif-al einen solchen Unterschied, und behält in der 
lezten Sylbe nicht selten das gleichgültige a: p^innn , in Pausa t£/npn.“i; 

Doch wo es in reinpassivem Sinne gebraucht wird, nimmt es 
_ bisweilen schon u vorn an und verliert dann auch wohl die Verdoppelung, 
wie Vpann gemustert werden, oder das u dringt (wie in Pu-al) bei ihm 
oderauch bei Nif-al nach dem ersten Rad. ein: yr*l30 pdrt. für bntj ver- 
achtet, Sn .13 besudelt werden. In .IJRtt/3 vergleichbar seyn hat sich das 
n’ von Nif-al als häufigeres Passivzeichen noch zu Hitpael gedrängt. 

133 III. Wenn ein Activum, also nach §. 122 vorzüglich Hif-ll, \ 
zwei verschiedene Gegenstände sich unterordnet, so wird zwar der 
nächste eben durch das Passiv nothwendig zur Person des Sazes 
(zum Subjecte), der zweite aber kann bleiben, wie n3lorj."!~nH nM”].T 

er ist bewirkt zu, sehen d. i. hat zu sehen bekommen das BUd; 

' ’*} ’n'jnS.R ich bin bewü-ht worden mir zu erben d. i. habe mir erben 
müssen leidige Monate Ijob 7, 3 Tgl. Jes. b, 8. — Dagegen lässt / 
Nif-al, wenn auch sehr oft bei einfachen Begriffen passiv gebraucht; 
doch von da aus leicht eine neue reflexive Wendung des Begriffs 
zu, wie IDW gewarnt werden^ aber auch sich warnen lassen, 


*) jedoch findet sich der kürzere Vocal noch bei Dichtern und durch 
aramäischen Einfluss bei Spätem, auch in Fällen wie Ijob 24 , 25. 
iSn 17, 2. 
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eich sehen lassen, erscheinen, M^S3 sich finden lassen z. B. von allen 
Jes. 65, 1. 

3. Die Vcrbalstämroe mit dem Unterschiede der Zeiten. 

\ 

I, Da das Verbum das Wirken und das Ereiguiss bedeutet, 134 
dieses aber oline den BegrilT der Zeit schwer denkbar ist, so ge- 
liort die Unterscheidung der Zeiten mit zu der frühesten Bildung 
des Verbum. Die einfachste Unterscheidung der Zeit ist aber die, 
dass die Handlung zwar zunächst nach ihrer Erfahrung wie sie 
gewesen, doch dann sofort auch im geraden Gegentheile davon, 
folglich entweder als schon vollendet und so vorliegend , oder als 
unvollendet, also als werdend und X-om/nenc^ aufgefasst wird: das 
ist PerJ'ectum und Imperfectum , diese Namen jedoch nicht in dem 
engen Sinne der lateiu. Grammatik verstanden. Das Hebräische 
ist wesentlich auf der uralten Stufe dieser einfachsten Unterschei- 
dung stehen geblieben , und nur in beschränkterem Umfange tritt 
das Participium als die Zeit bestimmend zu diesen beiden noch 
durchaus herrschenden Gruudunterscliieden hinzu §. 168. 

Die Begriffe des Vollendeten und Unvollendeten oder Kom- 
menden, vom Zeitstande des Redenden aus scharf unterschieden, 
führen auf die der reinen Vergangenheit und der remen Zukunft, 
wie .T’n^ nvT hS es ist nicht gewesen und wird nicht seyn. Allein 
da jene nach der Kraft und Freiheit der Einbildung auch be- 
ziehungsweise (relativ) so gebraucht werden können dass der Re- 
dende, in welchem der drei reinen Zeitkreise (Vergangenheit, Ge- 
genwart, Zukunft) er eine Handlung sich denken mag, sie da 
entweder als vollendet oder tds werdend und kommend sezen kann: 
so entsteht dadurch eine sehr mannigfache Anwendung der 2 der 
Sprache zu Gebote stehenden Zeitausdrucke, und die Bildung 
konnte hier eine Menge feinerer Unterschiede festsezen; doch das 
Hebr. hat dieser erst wenige, und so muss im Einzelnen wesent- 
lich auch der Zusammenhang der ganzen Rede den jedesmaligen 
Sinn der einen oder der andern Zeitform bestimmen. 

1. Das Perfectuin steht demnach 1) von Handlungen welche 135 
der Redende von seiner Gegenwart aus als vollendet und vergangen 
sezt, entweder allgemein, wie Ij’iay riD was hast du gethan? ^ oder 
erzählend, vrie. Anfangs N'ia schuf Gott die tVelt. DiesPerf. aber 
wird ferner, auf etwas anderes Vergangenes bezogen, zu nnserm 
Plusqpf, wofür das Hebr. noch gar keinen bestimmtem Ausdruck hat, 
wie Gott segnete die JVerke welche er ntoy (damals, wie von selbst 
deutlich) gemacht hatte ; von ferne ?|'nynttf hatte ich dich gehört, 
doch nun hat mein Auge dich gesehen Ijob 42, 5 ; dagegen auf etwas 
Künftiges bezogen, wird es unser fut, exactum, wie Jes. 16, 12. — 

2) von Hanillungen welche der Rfedende zwar als schon fertig und 
vorliegend, aber gerade so in seine Gegenwart hineiureicheud be- 
trachtet, wo also neuere Sprachen das nackte Praesens sezen: z. B. 
bei ruhigen Zuständen der Seele ^ novi, 'Pnaj memini, 

vertraue, NJiy odil, an« er liebt, 'injbp su klein bin ich Jur - 

.. . .... 
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Gd. 32, 11 ; ferner von Thaten die iin Augenblicke des Redens so 
gut wie vorüber sind, wie ich sage oder meine; auch wobl 

bei allgemeinen, aus der Erfalirung feststehenden Wahrheiten, wie 
der Frevler ytta verachtet Gott. — 3) von Handlungen die zwar 
der Wirklichkeit nach weder vergangen noch gegenwärtig sind, 
die aber der Wille des Redenden als vollendet und gewiss zu sezeu 
vorzieht, wie bei den festen Willenserklärungen Gottes '^03 
ich gebe dir , oder bei Verträgen, oder bei der ruhigen Aussprache 
sicherster Hoffnung, wo wir das Praesens für das Futurum sezen 
20, 7. 31, 6. 116, 16. 3, 56-61. 4, 22. Jes. 26, 15. 

Daher auch häufig in Bedingungssäzen für unser fut. exact. 

136 2. Das Imperfectmn spaltet sich sogleich in 3 weit von ein- 

ander abgehende Anwendungen ; 

1) die unvollendete Handlung ist im strengsten Gegensaze zur 

Vergangenheit die kommende, die zukünftige, unser Futurum. 
Auch in dieser Bedeutung leidet der .4usdruck sogleich wieder 
eine grosse Zahl verschieden möglicher Anwendungen : 1. er be- 
zeichnet in ganz einfachen Säzen zwar die einfache reine Zukunft, 
aber in Erzählungen auch die nach den beschriebenen Verhält- 
nissen damalige Zukunft , wie der Sohn welcher Ifhp' herrschen 
sollte (regnaturus erat) starb 2 Kö. 3, 27, so wie die abhängige 
Zukunft; wussten wir '3 dass er sagen würde (dicturus'ei'se/). 
— 2. er steht in zweifelnder Frage, soll ich gehen? oder 

in verwerfender hnSM tollt’ ich es nicht thun? , und dies wie- 
der auch so möglich dass eine in der That vergangene Sache da- 
mit gemeint wird, wie sollte — Abner sterben? oder, da er 

wirklich todt ist, hätte er sterben sollen, inoriendumne ei erat? 
2 Sa. 3, 33. W. 137, 4: Gn. 43, 7. Oder in bloss zugebendeii 
Säzen, worauf ein Gegensaz folgt wenn sein Sinn nicht etwa schon 
im frühem Saze ausgedrückt worden war , wie von allen Bäumen 
wirst oder magst du essen, aber nicht u. f. Gu. 2, 16. Ijob 21, 3; 
ähnlich in Säzen allgemeiner Möglichkeit , wie fVesen üinstj die 
man zerschlagen wird oder mag, kann, conterenda, Oder endlich 
scharf verneinend in der Farbe strengen Verbots, wie *?DKn WS du 
wirst d. i. sollst nicht essen! , oder in der Meinung der Unmög- 
lichkeit, wie du hast gethan was ntott’ r(S nicht gethan werden 
soll oier darf , haud facienda. — 3. er kann das was werden soll, 
als Absicht des Handelnden in abhängigen Säzen hinstellen , auch 
in der Erzählung , wie er befahl 'S dass sie zurückkehrten, 

ut redirent. 

2) Die unvollendete Handlung kann als die werdende vom 

Zeitstaude des Redenden aus die in die Gegenwart hiueinreichende, 
zwar nahe aber noch nicht vorübergegaugeue seyn : wir sezeu also 
daun uuser Praesens, uud hier stösst das Imperf. oft nach etwas 
Verschiedener Auffassung des Begriffs mit jenem Perf. §.135, 2 zu- 
sammen , wie für die Frage rit«a woher kommst du eig. bist 
du gekommen ? , da das Kommen im Augenblicke der Frage doch 
auch als kaum vollendet gedacht werden kann, möglich 
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iet, — Aber die unvollendete Handlung kann auch als die sich wie- 
derholende oder auch dauernde gedacht werden, und auch inso- 
fern dem Präsens neuerer Sprachen gleichen ; der Sinn liegt dann 
nur im Zusammenhänge der Rede, wie iisn’ e.? wird gesagt, man 
sagt, wiederholt nämlich möglicherweise, oder bei Vergleichungen 
mit gewöhnlichen Erscheinungen des Lebens Deut. 1, 31. Beson- 
ders wichtig wird dies sofern es nach dein Zusammenhänge eben 
sowohl in den Kreis der Vergangenheit verlegt wird, um entweder 
in Untersäzeu einen während der Hauptthat dauernden Zustand zu 
beschreiben (welches aber iin Hebr, schon selten ist), oder (was 
sehr häufig) in unabhängigen Säzen vergangene Zustände Sitten 
und Gewohnheiten zu schildern (dem lateinischen Imperfectum ent- 
sprechend), wie er that so Jahr an Jahr j 40 Jahre lang tJ!)pN 

hatte ich Ueberdruss an diesem Volke. 

3) Die unvollendete Handlung kann als .die werdende, sich 
eben bildende und entstehende auch ein hVerden in der Kergangen- 
heit bezeichnen, dem griechischen Aorist und dem deutschen Iin- 
perfect noch am meisten vergleichbar. Dies geschieht indem die 
Einbildung eine au sich freilich einfach dageweseue und vergangene 
Handlung dennoch nur von der Seite ihres Werdens , vom Augen- 
blicke ihres Eiufallens aus betrachtet, also gleichsam von oben herab 
das Ereigiiiss in seinem Werden und Anfängen verfolgt. Hier ist 
demnach vor allem nölhig dass bereits irgend etwas aus dem Kreise 
der Vergangenheit, woran die Rede sich weiter knüpfen kann, ge- 
sezt oder doch angedeutet sei : ist einmal ein solcher Halt gegeben, 
so kann das Ereigniss , als daran sich knüpfend und von da an 
sich entwickelnd, nun sogar kürzer und rascher nach seinem blossen 
Werden und Kommen angedeutet werden. Darum liegt bei die- 
sem Imperf. eine eigne kürzere Aussprache, womit die Handlung 
ihrem blossen Werden nach rasch in den angedeuteten Zeitraum 
der Vergangenheit geworfen wird, und engere Anschliessung an 
ein voriges Zeitwörtchen nahe: woraus im Hebr. ganz eigenthüm- 
liche neue Bildungen hervorgegaugen sind §. 231 IL Dichterisch 
ist der Gebrauch freier, doch immer nach den erklärten Grund- 
bedingungen beschränkt, wie warum tvm I,eibe an d. i. als ich 
eben geboren war n«3M W*? starb ich nicht? Ijob 3, 3. 11. 4, 15. 
15, 7. Ausserdem stimmt dies Imperf. zum Begriffe des D'iu noch 
nicht oder befor, — — Verschieden von diesem Falle und vielmehr zn 
Nr. 2 gehörend ist es wenn eine vergangene That ausnahmsweise rein 
ans lebhafter Vergegenwärtigung in das Imperf. als nnserm Präsens ent- 
sprechend versezt wird, sei es ganz im Anfänge der Rede oder in ihrem 
Verlaufe; entweder weil der Redende mehr an das blosse Wesen der That 
als an ihre Zeit denkt Nu. 23, 7, oder um im Vorder-^ und Nachsaze die 
Ereignisse als schnell auseinander folgend sich näher zn rücken V. 18, 7. 

Uebrigens kann jede der Zeiten in ihrem Kreise durch Nebenbemer- 
kungen im Zusammenhänge der Rede auf blosse Möglichkeiten beschränkt 
werden, wie im Perf. : vielleicht tödtete manmich , hat es aber (wie 

aus dem Perf. folgt) nicht getium, also soviel als hätte man mich getödtet ; 
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im Imperf. : dann wenn daa wäre werde ich ruhen , es ist aber noch nicht 
so, also soviel als würde ich ruhen Ijob 3, 13. 16. 32, 22, V. 119, 87. 

137 II. I>n Aeussern ist der Unterschied dieser 2 Zeiten zwar 
am stärksten so bestimmt , dass die Persoubezeichuungen dem 
Verbalstamme zur Bildung des Perfectum nach-, zur Bildung des 
Imperf. r’oz-gesezt werden , als träte die vollendete Handlung als 
solche stark voran , die unvollendete als solche zurück ; die 3te 
Person msc. hat indess , da das Perfectum dennoch immer 
als die nächste Zeit gilt, noch gar keine Endung; 303, dieselbe 
im Imperf. sezt nach §. 191 ' vor: 3‘n3’. — Allein ausserdem un- 
terscheiden die häufigem Verbalstämme ihre 2 Zeiten noch feiner • 
durch innern Vocalwechsel, nach einem Grundgeseze der Bildung 
§. 5 i und sein allgemeines Gesez ist wieder dies, dass das Imperf. 
als das Unvollendete Zurückseieude und Dauernde schildernd 
schwerere Vocale Hebt. 

138 1. Im eiufac)ien Stamme, wo dieser innere Vocalwechsel am . 
stärksten ist, verfärbt sich 1) das a des activen Perf. iin Imperf. 
zu dem dunkeln und schwerer lautenden <7 (für ö nach §, 17) : 
303, 3n3'<. — Das Imperf. von gutt. 'a : 3idn^, So.o;, auch 

nach §. 46; bisweilen kürzer no^ von oom nach §. 56. 8i. 

116; dagegen o^n', n>0'_ nach §. 118. Von gutt. 'v: hvs'', 'jjtn'. 

I und §. 48; von gutt. 'h: ohw’, Nop’ nach §. 45. 56. — 
Von »"y : per/, 30, imperf. 30’, selten in V'v übergehend ontto. — 
Von V'y: perf. weil der Laut a durchdringen muss Dp qCim mit 
Verdrängung des t; imperf, wo o sich mit dem u der Wurzel ver- 
einigt D>ip\ — 2) das e oder o des halbpassiven Perf. ist so unter- 
scheidend dass es selbst in mit Verdrängung des 1 dringt: op 
sterben, 13 entfliehen, 310 gut seyn , llN hell werden. Von y"y ; 

jaculari. Das Imperf. lässt 'dies e oder o mit a wechseln , vor 
dem sich aber in der ersten Sylbe gern der Laut i-e tviedqr fest- 
sezt : SiJ’ ]pp’ von bia fop , merkbarer in gutt. 'a : hin’ , ptn’, 
sogar php’ gegen §. 46 in der neuen Bedeutung grassari von phn 
gehen, in v"'ä'. 1X’ (enge seyn, is’ beengen), hp’ , 1*?’, auch 
DO’ , und in V'»: »13’ für tth3’ nach §. 35 vom perf. »iS erräthen 
neben H3’, IIN’; sogar 30’’ mit ganz nach vorn gefallenem Ge- 
wichte von 310. 

139 Indem im Imperf. der vornvocaligen Wurzeln der Vocal des 
Vorsazes mit dem Anfangsvocal der Wurzel in einen langen Vocal 
zusammenschmilzt , erhält diese erste Sylbe ein solches Ueberge- 
wicht, dass die lezt« dagegen nur mit dem nächsten schwächsten 
Vocale gesprochen wird, also mit ? und daiür nach §. 17 mit d 
oder e ; wobei denn der Unterschied des activeu oder halbpassiven 
Sinnes aufhört. So 1) von ’"a nach §. 36: p3’ p3’’ saugen, itth 
1»’ gerade seyn; in Ml’ Ml’ fürchten hat das Imperf. noch den 
halbpassiven Vocal. — 2) die V's würden ursprünglich vorn d aus 
a-u haben: da indessen das perf. Qal nie mehr den Laut t son- 
dern stets ’ festhält, so hat sich hier statt dieses Mischlautes der 
dem ’ entsprechendere Mischlaut S festgesezt, und lautet nun auch 
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in der 2teu Sylbe immer so, ausgeDommeii dass Gutturale das a 
beliaupteu : nV, §. 117, Vl’, nn’, liiugegea MX’. lu 

Pausa ttiV’, Vj’ , IT. — Anders p’x^ nach §i 117 von p:i‘^ ffiessen. 

Aus uralter Zeit haben einige m''s im Iinperf. vom d (= d, 
aus ursprünglichem da) behalten, nach welchem langen Vocale 
die 2te Sylbe ähnlich einen sehr kurzen Vucal hat: Sati’, *icm’, 
naM’, in Pausa baM’, sonst ist e nur in tnM’; von n"b zugleich 
naMa, nSN'; selten wird M im Schreiben ausgelassen. Vgl. §. 14Ö. 

Die a"s lösen nach §. 60 das a gewöhnlich auf: Sb 3 SG’ , und 
halteu es nur selten und mehr dichterisch, vor gutt. 'V dagegen 
gesezlich fest, wie neben “15£% 'IMa’, jedoch nn’ von nra. Da 
in den zusammengezogeneu Stammen der Vocal der ersten Sj'lbe 
stärker wird §. 108, 1, so fängt auch hier in der lezten Sylbe die- 
selbe Vocalverkürzung an, wie in’ neben ■'. tr« , beständig ist a 
in ttiit’, ptö’ , Stö’ , e sogar stets in dem überhaupt sehr abgeriebeuen 
jna gehen jrj’. Auch das sehr häufige npb nehmen löst sein b in die- 
sem Iinperf. stets auf: njs\ -j— Mit solchen Stämmen sind nicht zu 
verwechseln die Imperfecta von v"v welche nach §. 112 die Ver- 
doppelung in den ersteu Radical vorrückeu crr vp’ von np np. 

2. Das Perf. Nif-al 3PG3, von gutt. 'S atöna nur des VVohl- 140 

lautes wegen §. 108, 1 für tPMa nach §. 21 in der Bedeutung 

eich an ein Gebiet hallen d. i. es in Besiz nehmen. — Bei den i''a und 

l"a geht die Bildung immer von i aus : ixia nbü. — Von l"jr: aloi 
aus aica nach §. 35 und §.68; ähnlich von v"V: apa osa, mit 
dem Vordringen der Verdoppelung in den ersten Radical nxa , bna. 
{enlweiht icerJeri), merkwürdig mit o in der lezten Sylbe wegen 
reiupassiver Bedeutung taa geplündert werdeh und mit Uebergang 
in f'r blK)3 beschnitlen werden,- Für a ist in der lezten Sylbe e, 
weil die Kraft der Ausspraciie nach vorn hindräugt, in DC3 Hez. 

21, 12 von oo und ttipla ’F. 9, 17 von ttipj. — • Von a"a beständig 
Aullösnug des 3: u/aa , nna , jedosh ivaa. 

Während so das Perf. auf die möglich kürzeste Weise ge- 
sprochen wird, geht das Iinperf. von hin~ als Stammvorsaz aus, 
zieht damit zwar das Persouzeichen eng zusammen und löst 3 in 
den folgenden Mitlaut auf, hält aber vor dem e welches in der 
lezten Sylbe mit a des Perf. wechselt, stets 2 als Vorton fest: 
anS’ , von gutt. 'a: at»^, von gutt. Bn\’, von gutt. 'b: vcttiv 
— Von i"a muss i oder ' nun Mitlaut werden §. 35 nt . : nbj> 
bn»’. — Bei V'V kann hinten kein Vocalwechsel seyn : alH’ neben 
perf. aioa; und eben so wenig ist er stark genug sich auf die !>"» 
zu erstrecken: aE’ OB% auch wegen gutt. 'a: 11»; llM’ 

»ii;; doch dehnt sich bisweilen die Wurzel zur starken Bildung 
OMB’ von BB §. 114. ln Pausa ipj; Ex. S4, 19 vgl. Mikh. 1, 7. 

3. lu Pi-el und Hif-il bleibt das ursprüngliche a der ersten I4l 
Sylbe für das Imperf., spizt sich aber Tür das überall kürzere Perf. 

zu i zu: apa ana;, a’na.i a’na;; eben so baba baba;. Das i des 
Perf. st hier so scharf, dass eh sogar gegen §. 46 in »Ttivul 
und in MBNia §. 56 nl. bleibt, sowie nach dem n von Hif-Il selbst, 
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denn sehr aeltep sind Fälle wie rtSan, doch dringt dafür 

nach dein n Toii Hif-ll e ein bei gutt. 'a ; n^nnri a’irv' , Van'. 

Von V'l>: n'i:n B'p.^. Nur die V'b und V'a haben in Hif-il mit 
dem ursprünglichen ^Stammrorsaze ha- ihren ersten Rad. so fest 
zu einem Doppellaute verschmolzen, dass kein solcher Vocalwechsel 
einreisst: 3'iöln 3'Ojl', ’j'V'l 

In der zweiten Sjlbe lautet das e iin Perf. Pi-el so schwach, dass 
in dem häufigen "lan reden gegen §. 17 nur d, oft ä: ppt * 1 ?«, e da- 
gegen beständig nur in Pausa, sowie in MSB nach §. 56 erscheint. Aber 
das Imperf. hat immer ?, ä vor Gutt. nur im Fluss der Rede. — 

Das t wozu der lezte Vocal nach §. 19 in Hif-il gedehnt ist, bleibt 
sich in beiden Zeiten gleich. Jedoch behalten die 3f"V den kurzen Vocal 
etwa ganz in derselben Weisd und mit demselben Wechsel wie Pi-el: 
3Cn oder 30n , 30’ ; mit vorgerückter Verdoppelung Onn OP’ , bei gutt. 
'3: Sn’ entweihen, und dies dann mit gewöhnlicher Bildung der lezten 
Sylbe 

In den übrigen Verbalstämmen fehlt aller Vocalwechsel. 

142 Von ganz besonderer Art sind hier endlich die n"h, sofern 
ihr Vocalausgang in die sonstigen Aussprachen der lezten Sylbe 
nicht passt.- Sie behalten vielmehr das ae, womit sie ursprüng- 
lich abschliessen, zu d abgeschliffen, überall mit Aufhebung andrer 
Unterschiede bei, und lassen nur zur allgemeinen Unterscheidung 
des Perf. vom Imperf. in jenem damit S wechseln: Qal ohne Un- 
terschied des activen oder halbpassiveu nba .ibp’ , Hif-il n*j5ri nbj’, 
Hitpa-el ninnuln ninpuh u. f. Vgl. §. 115. . Bei zugleich gutt. 'a 
.fällt dann Qal und ffif. oft zusammen ; nbtf’ vgl. §. 224. — Die 
h"*j gehen nach §. 116 bisweUen in diese Bildung über: MSfl «hsr; 
für M2:; N'Vs.T. 


Stammbild un^ 11. der Nomina. 

143 Das Nomen sezt den Begriff nicht als in Bewegung, treibend 
oder getrieben, sondern als ruhend, an sich gedacht. Dies ist 
aber sogleich wieder doppelt denkbar: entweder sezt das Nomen 
den ruhenden Begriff ganz rein für sich (abstract), als Fachwort, 
welches als ganz selbständiges Nomen (als Substantiv) z. B. Fall , 
Fällung das gerade Gegentheil vom Verbum ausmacht, als Infini- 
tiv sich weniger selbständig an die Bedeutung und Kraft jedes ein- 
zelnen Verbalstammes anschliesst ; — oder es sezt ihn zugleich 
als Aussage (als Prädicat, ^oncret), folglich au einer Person haf- 
tend, welches ^ ussagepfort daher dem Begriffe des ebenfalls immer 
die Aussage euthalteudeu Verbum näher steht, am nächsten als 
Particip , entfernter als Adjectiv oder als selbständig gewordene 
(substantivische) Bezeichnung des Tbäters. 

144 Infinitive und Participia sind, je strenger sie dem Verbal- 
begriffe treu bleiben, desto mehr an das Eigenthümliche jedes 
Verbalstammes gebunden. Freier bildet sich ein mehr selbstäu- 
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digps Nomen , aodass es z. B. bei einfacher werdendem Begriffe 
auch die Zusäze der vermehrten Verbalstämme leicht aufgebeu 
und sich immer mehr vereinfachen kann , wie Hülfe von Hif. 
Jt'tth’n helfen, *13^ Rede von Pi-el la^i reden, nMatd Schwur von 
Nif-al schwören, nijtr Befehl von njx. 

Im Allgemeinen hat das Nomen als Ruhewort weniger leichte 145 
und ilüssige Vocaie, grössere Delmung und längeren Umfang. Dies 
zeigt sich nicht bloss in der Stammbildung, sondern auch durch 
alle weitern Bildungsstufen. 

Sofern die Endungen für Geschlecht und Zahl auch die Be- 
deutung mancher Stämme näher zu bestimmen dienen, müssen sie 
bereits hier berücksichtigt werden, vgl. §. 171 ff. 

1. Die Nomina einfachen Stammes 

durchlaufen die drei Stufen innerer Bildung welche überhaupt 
möglich sind, am vollständigsten und deutlichsten: 

1. Erste Bildungsart : indem der wesentliche Vocal mit kür- 146 
zester Aussprache nach dem ersten Rad. sich festsezt , sodass der 
2te eigentlich vocallns ist, entsteht nach §. 119 das gerade Gegeu- 
theil zum Verbum , also ein reines Sachwert als Substantiv gel- 
tend, sei es allgemeinerer Bedeutung : \vi^Mord, yan Gefallen, 
hnS Grösse , oder sei es durch den Sprachgebrauch auf bestimm- 
tere Gegenstände begrenzt: nat Opfer, yyj Heerde, oder weiter 
bisweilen selbst zum Personnameu geworden : König , 13» 

Diener , Kind, 'HD Jüngling. Die Ferainineudung ist nicht 
selten bei Personennamen, wie ns'jtJ Königin; ausserdem vgl. 

§. 166. — Der wesentliche Vocal wechselt nach §, 129 so, dass 
ü oder dafür e der nächste, 6 und d dagegen passiven m>d halb- 
passiven Begriffen eigen ist, wie ttiip Heiligkeit einem halbpassi- 
ven , Voyi oder itcto’ Gerücht einem passiven Begriffe entspricht ; 
sogar leitet sich 193 Jugend schou von 193 Jüngling ab vgl. §. 163. 

Die drei ursprünglichen Stämme sind also 3in3 sna ans: aber 
indem fast überall ein hinterlautender Vocal §. 12 eingedrungen 
ist, haben sie ihre Aussprache zu ans (nach §. 16. 24*', in Pausa 
oft ans), ans, ans erleichtert, treten aber vor betonten Nach- 
säzeu sofort in ihre Uraussprache — snS (wofür iudess nach §. 16. 

18 häufig -ans), -i,ns, -ans zurück. • 

Von gutt. 'S: nnD, bei n aber nach §. 56 «Sd, Mc'a, wobei 
jedoch auch «tan nach §. 56 möglich ist, ■ — Bei gutt. ‘v fallen 
ans und ans in Aussprachen wje 193_ inO zusammen , und « bleibt 
nur in oni' und OnS; *590, jedoch hns». Allein indem K nach 
'§. 43 den betonten Vocal zu sich zieht und daneben nach §, 46 
gern e liebt , so fallen anS und ans in INS 3N1 zusammen ; für 
DN1 DNS) wird dann nach §. 54 leicht weiter rem thom gesprochen, 
auch wohl D'l Din geschrieben. 

Die n"S haben hier nach §. 115, 3 gewöhnlich noch i und ' 
erhalten , ' ist jedoch häufiger als t. Diese müssen nun nach §. 38 
sofort reinvocalisch lauten, und daun zieht das häufige und scharfe l 
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deu VVorttoii so auf sich dass nach dein ersten Rad. a und e rer- 
schwindeu und o sich höchstens als kürzestes S hält: '•‘lä, '<:cn, >*i:c 
oder 'IX , 'bn, in Pausa aber ■'"iD, 'Xn, "ib£ und 'bn. Dagegen 
bleibt vor ti der Worttou noch auf seinem Plaze : 9niy wo sich mit 

I» 

Recht auch a vorn erlialteii hat, flria; Wörter wie oder weiter 
Min, 1':i sind nach §. 53 aus *lMn entstanden. Manche Wörter 
haben iudess den schwachen lezten Rad. schon ganz verloren : ba 
Partikel neben 'ba, ‘t'ti Brust ; bM Gott ]3 Sohit Qvi Name y» Holz 
VI Freund und die Partikel tti’ §. 209, 3- 

Von V'li und '"it 1) der Stamm mit o; nin i;iM, hingegen von 
gutt. 'b zugleich rn*i ; n>s b^n; mit M"b zugleich mii^ nach §. 26, 

M' A. Doch ist aus ä-u sehr oft 6 zusammengeflosseu: bip t]lD p1\d 
Schenkel, seltener ä-i in ae und dies dann wohl weiter in e, £ ab- 
gerieben : n'M, p'"i und p'"!. — 2) Der Stamm mit o nach §. 25: ' 
piei Strasse 31B Güte nsn JVind. Der Stamm mit i ist wahrschein- 
lich in b’n Zittern b'3 Frohlocken ; über 3’T Hader n’iü Gesang s. 

§. 127. — Mit ’"b zugleich: Ma Volk von dem Stamme mit a, 
Flüssigkeit von dem mit i aus riuiz=rii~r£ entstanden, 'm 
Insel , n»x fern. Oede. 

Von v"v\ ba vom Stamme mit a; *ix oder etwas länger bx von dem 
mit i; p'n, ria. Womit nicht zu verwechseln mehrere welche ursprüng- 
lich nach §. 60 von 3"l> abstammen: tjN für *|3M, t|n; ttisM Mann hat 
sein e nach §. 19 noch länger gedehnt, doch /em. noch ri'jM und p{. 
B'ttiJM. — Von 1 oder ' als v"Vi 1p, ’IÜ, 'C JFasser nur im pl. §. 178; 
ai dann weiter in e erweicht: fliy Kleinvieh n3 Mund, oder zu i abgerie- 
ben: '!> Trumm, 'X Schiff, auch '3 in weitern Bildungen §. 213. 

147 ’ Sehr selten ist der wesentliche Vocal auf den 2ten Rad. zurückge- 
worfen: 4iaa Mann für 133, inO Winter nach §. 26, '11 Krankheit; 
D3ttj Schulter , tt/31 Honig. Dann tritt auch wohl dem vocallosen ersten 
Rad. nach g. 58 ein Vocal vor: VS’Jttt Finger hsviH Traube. 

148 2. Zweite Bildungsart: mit betontem wesentlichem Vocale 
nach dem zweiten Radicale. Hiedurch geben sich diese Nomina 
vou selbst als dein V'erbum näher entsprechend und an seinen Be- 
griir sich enger anschliessend kund ; sie theilen sich deshalb auch 
nach der Grundspaltung des Verbum in seine 2 Zeiten sofort in 
zwei weit von einander abführende Arten : 

149 1) das Nomen vom Perfeclum als der Beschreibung des Voll- 
endeten, in die Augen fallenden ausgehend würd zum Aussage- 
wort, um als Particip oder als Adjectiv das Sichtbare und Deut- 
liche am Dinge, die Eigenschaft auszudrücken. Es dehnt deu 
wesentlichen Vocal, theilweise bis zur Unveräuderlichkeit : doch 
behält der erste Rad. gesezlich wie im perf. Qal sein a als Vorton. 
Unter den 5 durch die völligere Unterscheidung und Dehnung des 
wesentlichen Vocals entstehenden Stämmen ist d) der mit S zwar 

< ursprünglich activer Bedeutung: aber da das pari. act. sich ge- 
wöhnlich bestimmter ausdrückl §. 151, so ist dieser einfachere 
Stamm nur für einige Adjeclive geblieben : yttH boshaft, bao ihä- 
rüht, 11 ^ gerade, ttiin neu ; bbn durchbohrt d. i. ein in der Schlacht 
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Gefallener, und es scheint als ob dann ein ursprüiigliclies <5 sich 
vor weiterer Dehnung in « gefärbt hätte. — Ihnen stehen h) die 
vielen mit o am nächsten, welche dauernde Eigenschaftep aus- 
drücken und das o entweder durch stete Verdoppelung des 3ten 
Rad. vor Zusäzen oder durch Dehnung bis zur Unwaudelbarkeit 
festhalteu; SiV pl. rund, lang , p'ni) tief , .*nba hoch; 

tiMlp heilig, bll.J gross ; neben jöp fern. n|Kj:) klein, — Hin- 
gegen drücken c) die mit c mehr vorübergehende Zustände aus: 

3VT hungrig WDiö satt, Ott}»} schuldig, docli auch *132 schwer. — 
d) die Släinine mit dem unwandelbaren ü haben theils reinpassivc 
Bedeutung: geschrieben, theils bilden sie Adjective halbpas- 

siveii Begriffes ; gewaltig, schlau , eingedenk ; tWiN 

auch wie amplexus mit einem Accusaliv H. Ii. 3, 8. — e) die mit 
t gehen entweder durch Verfeinerung von diesem ü aus als rein- 
passivisch, jedoch mehr als Substantive’: K’ioa Mirst eig. erhoben, 
oder entstehen aus denen mite durch blosse Dehnung: W und 

milde. Auch der Thäter nach innerer Fertigkeit kann nach 
§. 129 durch halbpassive Vocale bezeichnet werden: ipv insidia- 
tor, it'33 Prophet eig. Sprecher. — Sehr selten auf aramäische 
Weise ohne das U des Vortons: *j'02 Thor, rilbt» Gott. 

Von l"» : o) D|3 vgl. §. 151; 6) 31t3 gut; c) nt übermvthig ; d) HO 
abgewichen, unecht; e) "VX Gesandter. — Von V"Vi a) btt niedrig, 'n 
lebend, on erschreckt, seltener verlängert sich der Vocal vor dem Dop- 
pellaute CR unschuldig, DO verzweifelnd , 31 viel und böse mit dem 
Artikel nach §. 181 und bei Trennungsaccenten oft 31 VI. d) und e) 

HltV D'icn nach §. 112. Sonst nur HO /eft näch c). — Bei den n"'j 
fallen die Stämme mit a o und e nach $. 115, 1 zusammen: .15^ schön, 
ntn ausgesogen in passivem Sinne; doch findet sich noch sanft. Hin- 
gegen mit dem unwandelbaren ü und i nach §. 115, 2 ’Wl’ gemacht, 

*p_3 schuldlos. , 

Verkürzt wie §. 146 sind 1) die uralten Verwandtschafts werter 3N ■ 
Vater nN Bruder On Schwäher, welche ursprünglich auf einen Vocal 
aba , abo geendet haben müssen und einen solchen in den weitern BU- 
dungen auch noch annehmen $. 211. — 2) 1^ Hand Dl Blut 31 Fisch 
für ni', welche auch vor Zusäzen so kurz bleiben. 

' 2) Das Nomen vom Imperf. als der Beschreibung eines un- 150 

vollendeten , nicht seienden sondern bloss gedachten Etwas aus- 
gehend wird zum Sachworte , um den Verbalbegriff als blossen 
Gedanken hiiizustellen. So entstehen von dem acliven 3ii0'' und 
dem halbpassiven ’?13’ die Inhnitive 3P3, ’jl.l vgl. weiter §. 238. 

Es können sich aber auch Substantive davon bilden , weniger von 
activen, wie p'niv ein Lachen d. i. Gelächter und Gegenstand des- 
selben IJob 12, 4, als von halbpassivcn Begriffen, theils durch 
die Femininendung; ni’ttli von vufi nach §. 238 Ungerechtigkeit 
neben veil nach 5. 146 Unrecht, n*)XV Faulheit, noiMXtVie, theils 
durch Verlängerung des betonten Vocals, wodurch auch ein Vor- 
toii-Vocal entsteht: 3V1 Hunger ne/tt Schuld S.ID Versammlung 
- iriv Itohn, fern, Freiwilligkeit njjl Ueberfluss, und mit dem 
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zu unwandelbarem d gedehnten u: Friede *iias ZVire; auch' 

‘ wohl mit vorn als Vorion wiedererscheinendein e 133 die Fremde. 
Zu solchen etwas langem und doch einfachen Stämmen vereinfachen 
sich auch die Sachwürler mancher vermehrten Verbalstämme : I3i 
Rede von 121 , nhSp Fluch von bbp. 

151 3. Dritte Büdimgeartx ein neuer von Anfang an unwandel- 
barer Vocal dringt ein, so stark das ganze Wort beherrschend dass 
der Vocal der andern Sylbe sich vor ihm tief senkt. Es bildet 
sich so 

1) der BegriflF des T/tuenden durch das nach dem ersten Rad, ' 
eindringende unwandelbare d (aus dem stärksten acliven «) , wo- 
nach die 2te obwohl betonte Sylbe sjch tief senkt, also mit ? (für i) 
sich spricht, ein schwacher Vocal dessen Bestand bloss von der 
zusammengesezten Sylbe abhängt. Dies ist die Bildung des part. 
act. einfachen Stammes 2013 schreibend; sie leitet sich bisweilen 
schon als stärkeres Wort von halbpassiven Verben wie aoM ein Lie- 
bender von 20N §. 129, und oft von Sachwörtern ab: nslo Schrei- 
ber eie. wer mit ISO Buch u:ngeht, Ql 3 PFinzer von ci3 fVein- 
berge — Da$ e bleibt seiuer tiefen Senkung wegen sogar in gutt. 
'b: Vnltti. — Von v"v\ 32b nach §. 112. — - Aber von 1 "» sind 
alle solche Stämme mit neuem unwandelbarem Vocale noch nicht 
durchgebildet : als pari. act. bleibt daher der sonst verlorene alte 
Stamm 303 §. 149: DjO stehend, kommend, selten Dip nach 
§.21; und daneben kommt zur Adjectivbildung lieber der Stamm 
mit e vor : ia peregrinans 03 peregrinus. 

152 Einige, Substantive werdend, dehnen den Endvocal zu 5 : vSln Wurm, 
DOln Siegelring , obllt Urzeit und Ewigkeit; mit Einfluss auf die erste 

• Sylbe: *)V3 Hammer. — Zur eigentlichsten Bezeichnung des Thäters 
dient ein in die lezte Sylbe neu dringendes d, vor dem sich das ä der 
ersten zu ä verfärbt: plltii* Unterdrücker, 1103 Prüfer, fern. 03133 Heuch- 
lerin; auch IBM (pmmän) Künstler neben llDM. Doch ist diese schwerste 
Bildung noch sehr selten und mehr aramäisch. 

153 2) Zur stärksten Ableitung von Sachwörtern aus Verbal- oder 

andern Begriffen dient ein nach dem 2teü Rad. neu eindriugendes 
unwandelbares u, vor dem die Vocalaussprache des ersten Rad. 
sich zur Umnerklichkeit herabsenkt; dies ü stammt vom passiven 
Particip , und die Bildung Vergeilung entspricht völlig der 
des lat. retributio eig. das Vergolten-werden vom part. pass, retri- 
butus. Mit diesem u wechseln als eben so unwandelbare Vocale 
von der einen Seite £ selten e: 3'S3 sta/«« , M'bs Gefängniss, SV' 
Jammer, von der auderu d und aus diesem gefärbt d\ DiSn Traum, 
Sl3ld Verwaisung, Ojy Gluth, Schrift aramäisch. Oft tritt auch 
die Femininbilduug hinzu, und dann nicht selten mit Verdoppe- 
lung des lezten Radicals : 021 S 0 Königlhum von tlbo , 0203 Priester- 
thum von ]7]2 Priester, nyi23 Ileldenlhum von JJeld §. 155; 
oVop congregatio. Auch die Pluralbilduug ist nach §. 179 zugleich 
möglich: 0''3_pi «eneeftw von ipj, Finbalsamirung vom eia- \ 

fachen Verbum ts3n, — Voii n'b: oi 3M nach §. 40, pl. D’O'idm. ' 
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Die ’i'V umschreiben die Bedeutung durch Feiniiiiiibildung mit u 
oder I vorher: rnnri silenlium, ntj^p. das Aufstehtn; ähiiiich 
das IVohnen 2 Sa. 19, 33 W. inf. naw §. 238. ■ 

Die Nomina von vierlautigen Wurzeln $. 106 sind nie Adjective, son- 154 
dem stets Substantive unklar werdender Ableitung. Selten ist dann die 
Aussprache so kurz wie in der ersten Bildung; pWt);; weiches Kissen; ge- 
rwöhnlich lautet der unterscheidende Vocal a e o nach dem ^ten Rad. auch 
nach dem ersten wieder: 3'.pl> Scorjnon, Bic“in SicAel, Dv\c Heuschrecke 
aus früherm dVSo vgl. §. 21 , anders awpy Otter ; oft aber dehnt sich 
die Vocaiaussprache in der Mitte, zugleich auch wohl durch Verdui>pelung 
langer: liebenblüthe , Sejh jRci^, tthnhn Kiesel, Spinne, 

Fledermaus , 1’£3JO /'’tos.^eder. Fünflautig §. 106. 

2. Nomina von Verdoppelungs- und Vermehrungs- Stämmen. 

Nomina welche von einem vermehrten Verbalstamine mit Bei- 155 
behaltuug der Zusazlaute desselben oder durch eigne Verdoppelung 
sich bilden, durchlaufen wegen des schwerem Stammes schon 
nicht mehr so Iciclit jenen vielfachen Bildüngskreis des einfachen 
Stammes ; ganz fehlt die kürzeste Bildung für Sachwörter mit Vo- 
cullosigkeit des vorleztea Radicals und die für deuThueudeu durch 
6 (a) nach dem ersten Radicale. Die nächsten sind demnach hier 

1. Aussagewörter mit Verdoppelung des 2teu Radicals, welche 
den Eigenschaftswörtern §. 149 zur Seite gehen und nur stärker 
die Eigenschaft ausdrucken. Der Stamm mit a dient nicht bloss 
für Adjective : tST sehr zitternd, '1 :j krank, und der uralte Name 
»uw für Gott eig. der Mächtigste , sondern er muss vermöge der 
activeu Kraft des a aucfi die Steigerung des Thuenden 3D3 §. 151 
bilden und dient so zur Bezeichnung der Lebensweise oder Ge- 
wohnheit: nVo verzeihend seiner Gewohnheit nach, *?30 Träger^ 
n^B Schlächter, ycn Richter, nbo Schißer, Ackerer ; das dem- 
nach sehr starke d geht auch wohl in ö über ilaa Held, *il3» Tadler. 

Der Stamm mit u ist passiv: verwaist, oder drückt die vor- 

herrschende Neigung aus: jian gnadenreich; geht aber so theils 
in 6 über: ulV». als selbständiges Adjectiv geboren, theils in i: *V’SM 
Gefangener, p’UX gerecht. Der Stamm mit dem halbpassiven e, 
welches aber in der ersten Sylbe noch stärker als i wiederhallt, 
bezeichnet vorzüglich Zustände inneren Leidens: obt» stumm, 
blind , nns erleschend , nwa stolz , jno abgeneigt. — Anders ent- 
stehen Wörter wie Schritt neben HTtlK , 1SM Gelübde vor 

Suffixen noch *tOH, beide nach §. 153 gebildet, rijns tunica, deren 
Verdoppelung nur aus §. 9 a. E. u. 145 erklärbar ist. 

Sachwörter von vermehrten Verbalstämmen entstehen 1) am 156 
kürzesten aus dem Imperf. jedes Stammes : doch diese gelten mehr 
als blosse Infinitive §. 238 ,2- — 2) durch die stärkste Bildung 
mit unwandelbarem Vocal in der Eudsylbe §.153: Vergel- 
tung , oft im pl.i Versöhnung , Dsmhü) Rntlassung, D'o.nna 

Mitleid von Nif-al, im fern. T\'\'ps Nachsuchung , ipn."! von Hif. 

' Giessung , fast überall mit t in der ersten Sylbe nach §. 108, 1 ; 
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• vou Stämmen wie nn13 §, 121 deshalb n'rpj fVohlgef allen. Doch 
kommt auch e vor, besonders von Hif-il wo dieser Laut im Verbal- 
stamme stark , im Sachwerte nun gerade umgekehrt sehr schwach 
wird; "Mn Rede, im fern. nnVo nXtjQCDfia; Vertilgung, 1SS.T 

in Pausa, alle dichterisch, und mit Uebergang des n von Hit'-il in H 
nmM fern, Anzeige, Mehr aramäisch ist die Bildung mit a (aus o) 
und der Femiuineudung ; Todesschrechen , nstj3 Verachtung 

nach §.51 aus Pi-el, n'iST» Erinnerungsopfer aus Hit'-il. — 3) durch 
dasselbe u oder d, aber auf neue Art vornhin dringend, sodass auch 
in der lezten Sylbe d (aus 6) entweder bleibt oder sich nach dem 
langen Vocale tiefer senkt: yr^MGrube, 33lti IVachs, 131D Gefäng- 
niss, Besizung. 

Sehr merkwürdig aber sezt sich der eindringende unwandelbare Vocal 
des Sachworts oft so in der liindsylbe fest, dass er die Verdoppelung des 
miltlern Kadicals aufbebend den 3ten dafür neu sich verdoppeln lässt: 
D’ailSMS Ehebruch im pl. von Pi-el *)H3 , und von Adjectiven des Stammes 
3nS §. 155 t 3 23 Wörter von pa' Aöcfcerig-, sogar r1p"nj2a Wei/seAen von 
npB hellsehend. ' 

j 57 2. Aussagewörter mit Verdoppelung des 3ten ßadicals dehnen kaum 

den Endvocal der entsprechenden Verbalstämme §, 120: 13U*1 grün, 
ruhig, SScH matt 6, 3, doch auch gedehnter SSct» traurig. Von 
ihnen leiten sich Sachwörter ab wie (für 'nNB §. 56) Gluth , '?'' 32 n 

Röthe, auch wie *3^2Fi liwaua und andre Farbenamen. — Mit Verdop- 
pelung der zwei lezten Radicale : tlöpsn tortuosus , Vp'j.nB perplexus iin 
geistigen Sinne , und um gebrochene Schälle , schillemdc oder ähnelnde 
Farben auszudrücken n'jskn fern, für Trompete, dnöiN fötAlicA. 
Von ihnen Sachwörter: IDaOM verächtlich colluvies populi, fern. 

bunter Fleck. Ein Sachwort von einem vierlautigen Stamme 2anS: 
Vertiefungen. -■ 

158 3. Aussagewörter von ganz wiederholten Stämmen §. 121: 

ganz nackt , stärker 'jp'hp vilissimus. Das Sachwort zwar bisweilen nach 
den obigen starken Bildungen: DsVttlVtÖ deliciae, das Schleudern, 

aber oft auch ganz kurz: lp“ip Weuiatligung; mit d für d SsSs , D'lJlV 
Schwindel vom _sg. nyiV W. iy, mit ä baS.3, auch Sx'jlC, mit o lp7p, 
dVlbit vgl. die Aussprachen der ähnlichen Stämme §. 154. — Verkür- 
zungen: 2213 Stern für 2323 §. 57, llSp'p Schimpf und Schande für ‘pbp 
mit der Endung §. 163; *tB3 Kreis aus *13*13; Kette fern, neben 

n'huj'itü. 

3. Nomina mit äusserer Vermehrung 1) durch Vorsäze. 

159 Di® durch Vorsäze vermehrten Nomina gehen den bisher beschriebe- 
nen noch immer so zur Seite, dass sie sich unmittelbar aus Verbalstämmen 
oder doch aus ganz einfachen Nomina bilden. Sie entstehen auf doppelte 
Art: die innere Bildung kann mit eigner Kraft nach aussen schlagen, und 
so entsteht durch nachdrücklich vortretendes a , dem ein gleiches in der 
Mitte entspricht, ein Adjectiv nachdrücklicher Eigenschaft, indem die 
innere Steigerung durch Verdoppelung aufhört: *it2N grausam, in'H be- 
ständig, ]DvlK gesund, auch Palast eig. viclfassend. Solche Ad- 
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jective sind im Hebr. selten. — Auf eine ganz andre Weise bangen sieb 
vom Laute von Pronominal-Wurzeln an, kraft ihres Ursprungs eine Per- 
son (der, wer) sezend von welcher etwas ausgesagt wird, zunächst also 
bestimmtere Auatagewürltr bildend, aus denen aber (wie §. 163) durch 
neue Wendung auch Sachw Örter werden können. Es sind folgende drei; 

1. Vortreteiides m'- vereinigt sich init den meisten Participia 160 
der vermehrten Verbalstämme §. 169, sodass Ü'i'» aufrichtend 
recht eigentlich dem Ursprünge nach bedeutet wer cr.ifrichlel. — 

Es wird dann zwar auch auf die Bezeichnung vou Sachen überge- 
trageii , jedoch mehr ym bestimmter das womit elw os geschehe 
(das Werkzeug) wie nRSt; Schlüssel von nnD offnen, oder das wo 
es geschehe (den Ort der Handlung) wie JL,auerorl , oder den 

Gegenstand der That w'ie nipbe Beule eig. was genommen wird, 
als um die schlichte Handlung zu bezeichnen, wiewol es allinählig 
auch den blossen Infinitiv bildet §. 239. Und auch ganze Säze 
können so relativ werden ; nlSttfö wonach man seine Hand aus- 
slreckt d. i. nur zu greifen hat um cs willkiihrlich zu gebrauchen 
Jes. 11, l4. 53, 3. Ssef. 3, 18. Aber seifen bildet ni Sachwörter 
so dass die Zusäze vermehrter Verbalstämme bleiben: nDDC Decke. 

Jes. 14, 11. 23, 18, nWiC fein. Küche, arniq Gegenstand des 
Ahscheiies von Pi-el, und ntsntsö Besen von dein eigeuthüiulich 
kurzen Wiederholungsstamme ncmb §.121 welcher nur einer ein- 
fachen Wurzel zu gleichen scheint. Eben so selten sind Ablei- 
tungen vou einfachen Nomina, wie pl. fern, was zu den 

Füssen (Sj/i) ist. Gewöhnlich geht das Sachwert vom einfachen 
Stajnine aus , in den 3 Stufen dass 1) zwar der nächste Stamm 
der mit betontem .a ist: anpa, übergehend in 6 ilnaa; 

Bote eig. Sendung, auch noch kürzer Lev. 15, 9; dass aber 

— 2) vorn eintretendes a mit folgendem gesenkten Vocale stär- ^ 
kere und neuere Stämme bildet, besonders für Werkzeug oder 
Ort: n"jEta fern. JVinzermesser^ Sammelort, selten wie nwo 

Altar; und dazu — 3) auch reinpassive Stämme durch ü und 
dessen Färbungen in der lezteu und a (nach §. 131) in der ersten 
Sylbe entstehen: ttftaSo Gewand neben nj'SJO fein. Gegen- 

stand des Liedes d. i. Spottes Op. 3, 63 neben ri3'33 v. 14, aasnq 
Zerstörung, nipbe Beute. Die Femininendung ist nicht selten. 

Von n"s: aus 'iho nach §. 21. Vou i''s und '"a; *ip1», 

It^e, i'tU'C ; '^0^ Züchtigung ist St. 3; mit Verschmelzung des 
ersten Rad. nach §. 117: VM , Gewissen Ooh. 10, 20. Fiben 
so fallen St. 1 und 2 zusammen bei den l"v : Dipa , aramäisch dar- 
aus IXB, fein. Höhle ; St. 3 DunkeÜieit , mun Fleck. 

Von v"v : nea für i^aa oder aoa für aapa (sogar noch mehr sich 
verkürzend *iaa, *tva), aber auch mit der Kraft nach vorn tlpa, 
laa, tiva deren a vorn nicht mehr bloss als Vorton sondern als 
unwandelbar gilt, daher weiter p-ito Zair/’; St. 3 üT\KJJeiles, '»a 
Trütnmerhaufe. Von n"'j und : sitn aus nilB. 

2. Vortreteudes an Aussprache dem nC sehr gleichend, 161 
bildet sehr selten Aussagewörter: Beisasse , T>oSin arain. 

O t ■' s i • 
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Sv/mler, gewöhnlich Sachwörter einfacher Bildung , jedoch mehr 
blosse Begrilfswörter, und auch so meist von Hif-il oder Hitpael, 
deren Vorsazlaute ähnlich sind, sowie am liebsten von schwachen 
Wurzeln sich ableitend; Lehre , njpn Hoffnung. Von 
naiTü'n AnUoorl tou Hif-il, na«n Bestehen, eine beliebte Begriffs- 
bildung der auch manche Ableitungen andrer schwachen Wurzeln 
^ folgen: nsiprj Umkreisung von 'l'jsn, nv^ttjn Rettung von it'olln, 
vgl. Begierde von ns"! ; Ermüdung mit d aus d, ü von 

nnb. Selten ohne Feminiuendung : SlDJB Vergeltung und die ur- 
alten Wörter, ClnP Flut, San Erde nach §. 139 von Sa' tragen 
gebildet. 

162 3. Sehr selten geworden ist vortretendes s; Haderer, die alten 
Eigennamen pnjf'', ap!?’; Sachwert: Mp’ Bestand d. i. Wesen nach 
§. 153 neu gebildet. Das ’ ist wie §. 191 aus n erweicht, vgl. Sn93. 

I 

2) durch Nachsäze. 

Die Nachsäze, ebenfalls 'pronominalen Ursprungs, dienen von 
den bisherigen Nomina, ohne den Stamm jedes einzelnen zu ändern, 
also rein äusserlich, neue Nomina abzuleiten. Die Endung 

163 1. -an, -ön schwebt iudess noch in der Mitte zwischen bei- 

den Arten von Bildungen. Sie leitet Adjective von Nomina ab: 
IlDTp vorderer von a-ip vorn, pa’n mittlerer und erster nach 

§. 108 von ^iriund wm, ehern vom fern. ntdn3 £rz , 

tvindungsreich von n'jj;» oder n^ptf kVindung, bildet jedoch auch 
aus der Wurzel selbst Adjective: l»*:« IVittver, höchster. — 

Sie findet sich aber auch als -6n (aram. -an), eigentlich durch 
längere Dehnung unterschieden, um Sachwörter von Adjectivan 
abzuleiten: \rhtk fVitthum von jenem loht«, Blindheit mil a 

des Vortons von in» §• 155, \\^iy^^I£ungersnoth von Hunger, 
oder noch häufiger um selbständig Sachwörter aus dem einfachen 
Stamme zu bilden, wobei die Aussprache auch mitten in der Wur- 
zel sich länger dehnen kann : Denkmahl mit einer freilich 

vor betonten Zusäzeu nicht bleibenden Verdoppelung §. 187. 214, 
]1r>Q Herrschaft, 11^3« Untergang, oder wobei zugleich das pas- 
sive u in die erste Sylbe tritt inhut Tisch; späterer Art sind Wör^ 
ter wie lliD’, lin!« oder (noch ohne Dagesh lene §. 93). 

Von Vy: Iliitly Frohlocken psh Spott mit a als blossem Vortorve 
nach §. 108, 1. Von a"S: l’3p, aber auch mit Verdrängung des 

3ten Radicals (im st. const.) und llhp, J33; selten wie psj3 p3t in- 
dem der 2te Vocal verdrängt ist. Seltene Abkürzungen: 1*1.2 !:( Finger- 
nagel, fern. nSTda Schande von msc. pda W. ttila. — Für -n findet sich 
bisweilen -m: DTV noefct W. nit, weiter verkürzt DlllJ; aber auch -en 
und -dl für -an: Itia^dxl, \ay3 Fruchtfeld, Nebel, Herd. 

154 2. -1 leitet von jedem Nomen ohne Unterschied ein bezüg- 

liches Adjectiv ab , am uothweudigsteu und häufigsten von Eigen- 
namen sofern solche gar keine innere Bildung zulasseu : ’*iay 
hebräisch , Hebräer, aber auch , sonst von Nomina die mehr ver- 
einzelt stehen : *>S31 pedes von S31 Fuss, ’"ia3 Fremder von *133 — 133 
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§. 160, zeitig von nv Zeit , sogar 'B'JS vorderer vom pl. B'33 
§.178, und von Ortswörtcüen : "iT^pViunterster ^ vorderer vom 

c. vor f aus ae-f-i nach §. 26> Auch au Adjective 

selbst kann sich diese bestimmtere Enduug hängeu : graii- 

samartig , besonders in Femiuiubilduiigen wie mitleidig 

n’JOnn. — Das i hat.gjem a Vor sich als sein Gegengewicht, auch 
statt anderer sonst unwandelbarer Vocale: von I'Oj; und 

kürzt auch sonst den Eigennamen gern : neben 

von nn’in]. — Für -i hudet sich seltener das härtere aramäische 
(-di, -ae, ii (Pflanzeuname) §.189, arglistig , n|* 3 n 

trübe. 

3. Das fern, davon n»- oder m- bildet Sachwörter von jedem 165 

beliebigen Nomen : judiciiun von b’Ss liidUer, An- 

fang von Haupt. — Leztere Endung geht aber häufiger, ver- 
möge der Kraft des passiven Vocals ü bei Bildung solcher Sach- 
wörter, in -üt über und wird so der lezte, die frühem inneru Bil- 
dungen stark verdrängende oder auch verstärkende Stamm für 
Sachwörter. So 1) von Adjecliven, Participien oder längern Wör- 
tern ähnlichen Sinnes : Trennung 'S getrennt, 

Zerstörung, n'J'bao Erheiterung vom part. Hif. J’baa heik- 
ler, Botschaft ; — 2) von kürzern Sachw örtern zur blossen 

Verstärkung: Stärke neben r-iaSao Königreich, und 

nach aram. Weise au den lufiuitiveu der vermehrten Verbal- 
stämme. — 3) auch von Nomina einfacher Bildung: rAtSis König- 
thum von tlbo, und zugleich mit Vereinfachung: rViaa Stolz von 
nlaüÄ*>/ 2 , ni'üao Thorheit von bao Thor. Von i v: n'ilb Verkehrt- 
heit mit a als blossem Yortone, aber Zeugnias von Zeug» 
mit bleibendem Vocale; von n“b leicht mit unwandelbarem d (ö) 
in der ersten Sylbe nachdem der 3te Rad. verloren : n^iaa , ntbs, 
auch n'ba , ri't j , sonst auch Matd. — Die Endung -üt selten in 
-6t gefärbt: niaan fVeisheit; verkürzt durch Abfall des t\ la*n oder 
Hla*\ §. 84 Myriade, Hez. 16, 4. 

Die Verändemngen der Vocalaussprache welche diese 3 Endlingen 
verarsachen, sind dieselben wie vor den Endungen für Gesohlecht und 
Zahl S. 186. 

4. Sonst dient auch die einfache Feminiubildung nach §. 179 166 

viel dazu, von jedem Stamme persönlicher Bedeutung ein Sach- 
wort abzuleiten; wie 1) von Nomina einfachen Stammes: nbaa 
Narrheit von baS Narr, nbta Raub eig. Geraubtes woneben auch 
kürzer das msc. btain derselben Bedeutung aufkommt, iTjaa Erst- 
geburtsrecht von *iiaj Erstgeburt; .ibla Gefangenschaft von nblil 
Gefangener. — 2) von Adjectiven mit verdoppeltem 2ten Radi- 
cale : riMtan Sünde von mbh Sünder, Blindheit mit auch vorn 
sich änderndem Vocale von wie zum Unterschiede von 11 * 15 » 

die blinde, - — 3) von passiven Participien : n3Q3 IV erulung von 
Nif-al, Ausdehnung von Hof-al, njabaa Verödung von Pu-al; 
doch ist hier auch das nisc. als Neutrum in derselben Bedeutung . 
möglich: *t^Vo Stand , .itsö^ Verkehrtheit Hez. 9,9, Qcit Loh- 
EwalcCs htbr. Gramm, f, Anfänger. 5 
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preUung. — Auch die einfachsten Nomina werden durch die Fe- 
raiiiinbildung mehr abstract , daher besonders viel bei halbpasii- 
ven Begriffen: nean ff'eisheit, oxi? und ncxu Stärke, iis», und 
nii» Hülfe, n’aöf Gefangensefiaft , dies in und weiter in 
m:i«f übergehend. 

Verkleinerungswörter 

167 drücken sich durch gebrochene Vocale u-ai, ou aus, als malte der ge- 

brochene Terstümoielte Laut den Begriff; sind aber im Hebr, noch sehr 
selten. Der Vocal sezt sich in die Mitte in btlfl FögelcAen , b*J1flStein- 
cAen; oder ans Ende als -un oder vielmehr -ün (aun), dem oft dasselbe 
u vorhergeht: hraelchen von in der Bedeutung jlug- 

\ offel eig. Männchen, im H. L. Uälachen, pl. Gemüt* eig. 

kleine ^räuter. 

HI. der Parlicipien und Infinitive. 

168 lui Participium und im luhuiliv schliesst sich das Nomen urie- 
der so eng als möglich an das Verbum , da sie das Verbum selbst 
nur in Nomiualart sezen. 

Das Particip sezt nicht die beiden Grundtheile des Sazes, 

. Handlung und Person, in einer Einheit (wie das Verbum), sondern 
zunächst nur eine Person, aber diese als eine solche woran die 
Handlung hafte; und ist insofern mehr als das Verbum, Da der . 
Begriff einer Person der etwas zugeschriebeu wird in ihm das 
erste ist, so hat es seine Bildung vom persönlichen Nomen, seinen 
Stoff aber von jedem Verbalstamme. Darin ist es aber gleich deiA 
Infinitive ganz Nomen, dass es auch den geringen Anfang von Zeit- 
unterschied, der im Verbum sich gebildet bat, noch nicht kennt. — 

In seinem Gebrauche sind 2 Fälle wohl zu unterscheiden: 1) es 
dient bloss zur kurzen Zusammenfassung einer angenommenen 
Person und des Verbum fiuitum: agens~qui agit, ist also dann 
dem Sinne nach Umschreibung eines bezüglichen Sazes, und kann 
so in jeder möglichen Verbindung stehen : snk ein Liebender, Djn 
der Fliehende oder auch , wenn der Zusammenhang der Bede dar- 
auf führt, der Geflohene ; laa-nH M"ijn der fürchtende d. i. wer 

fürchtet /aÄf’e's kVort; M'jla gefürchtet TOna ersehnt, daun auch, 
da eine wirklich gefürchtete oder ersehnte Person einen innem 
Grund dazu in sich tragen muss, soviel als furchtbar, desidera- 
bilis. — 2) als einfache Aussage und ganz in der Kraft und Be- 
deutung eines Verbum dem Subjecte naebgesezt, schildert es die 
Handlung als dauernd, in einem Zustande befindlich, wie '!|Sh 

N ich bin gehend d. i. ich gehe in diesem Augenblicke, welches dem 
Zusammenhänge nach auch bloss die nahe Handlung ausdrücken 
kann: iturus sum; oder von einer Dauer während einer andern 
Handlung: sie kamen an stfiv tilSt und Lot (war) sizenc/ d, i. indem 
L. sass. So tritt es beinahe als 3te Zeitform neben perf. and ün- 
perf. §. 134; und wird eine selbständigere Zeitform sobald es 
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durch das Torgeaezte perf. n^n die Dauer in der Yergangeuheit 
(anb er war schreibend^ scribebat), durch das impeii'. die 
in der Zukunft (anb er wird schreibend seyn d. i. immer schrei- 

ben) ansdrUckt , während es ohne einen dieser beiden Znsäze die 
nächste Dauer d. i. die Gegenwart beschreibt. Doch sind diese 
Znsammenseznngen und der Gebrauch des pari, für die blosse Ge- 
genwart noch selten ; wenn aber n'n zugesezt wird , so genügt es 
auch vor mebrern Handlungen einmal au der Spize gesezt, 1 Kö. öi 1. 

Der Bildung nach kann sich das Particip 1) einfach* durch 169 
blosse Yocalverstärküng als Nomen Tom Verbum sondern. So ganz 
Qal; act. anls, von V'v: Cj3 §. 151, pass, a^ns §. 149, halbpassiT 
nach §. 149 selten mit o gebildet: sich grauend , gewöhnlich 

mit ? : MV a^pj pjn , woneben die Aussprachen mit 6 oder S den 
Adjectiven bleiben ailj3 nahe pjn stark; das e ist nach §. 19 bis- 
weilen in i gedehnt hervorgegangen, biBJ tragend, n’Bj a/Ä- 
mend; hinzusezend nach §. 127. — Ebenso das part. von Nif. 
an 33 vom perf. aus, von V'v: 3103, von»"v: S|33 oder §. 140; . 
von n"b jedoch wie sonst jedes Nomen nach §. 149 mit i ; nb33. — 

2) Alle übrigen Verbalstämme schieben schon zugleich nach äusse- 
rer Bildung 0 §• 160 sich vor, und zwar (da dies den Personal- 
zeichen des Imperfects gleicht §. 191) dem Stamme des Imperfects, 
so jedoch dass die Yocalverstärküng der lezteu Sylbe in Pu, und , 
Hof noch merkbar ist: ansip Po., 3nat^ Hof., anao Pi, (*]bo Leh- 
rer füt »jbNt?), an*f) 0 _ Hitp.; a'n?o Hif. , von i"v aber und 
Q'pp aco indem im part. vorn als etwas längerer Vorton sich e fest- 
sezt §. 112. In Pu. bisweilen noch ohne Vorsaz : bSM. 
lieber den Infinitiv s. nnten $. 236 — 240. ' ' '' 

Viele Pielstänune deren Qal ungebräncblich vereinfachen sieh ÜU' 170 
part. in Qal; naH von ISV. Aehnlich geht das part. SbltfO Kind 
Sabstantiv werdend in Sbltf oder nach $. 162 bSiV über, jenes aber durch 
nene Verkürzung sogar in biP. 


B. Bildung derPerson, des Geschlechts und 

der Zahl. 

Die lebhafte Einbildung der ältesten Sprache fasst aach die scheinbar 171 
leblosen Gegenstände gern nach ihrer eignen Art d. i. lebendig und daher 
persönlich auf. Doch eben dies ruft durch seine Bedeutung sogleich dön 
Gegensaz hervor, dass solche Gegenstände welche als weniger lebendige 
empfanden werden, seien sie bloss gedachte (nomina abstracta, collectiva) 
oder mehr bloss sächlich aufgefssste (z. B. coput, cor, hepar, jeeur, peetus, ^ 

selbst Corpus im Gegensaze zu anünus, anima, pes, monus), der Sprache 
als todte erscheinen ; der wahre Begriff des Neutrum , welches man eher 
dasUnpersönlicke nennen könnte; während umgekehrt Unsichtbares, welches 
eine besonders lebendige Kraft zu zeigen scheint z. B. Kräfte des Geistes, 
leicht beiebt aufgefasst wird. — Im Persönlichen aber wird dann weiter 
das ffeibHehe vom Mänulichen als dem frühem und nächsten unterschieden ; 

\ - 5 * 
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auch wiederum bei leblosen Gegeoatänden, sodass z. B. eine stärker^ Kraft 
wie Sturm zum mase. , eine mildere wie Luft zum fern. wird. Das Senü- 
tischc unterscheidet auch bei der zweiten Person das Geschlecht, sowie 
bei der dritten auch im Verbum. — Dazu kommt endlich di£ Unterschei- 
dung der Zahl d. i. entweder des Allgemeinen oder des Einzelnen oder 
Vieler: und da sin Ganzes so oft in zwei Hälften zerfällt und das Eine 
durch das Andre sich ergänzt, so ist zunächst für den Begriff des Fahret 
neben dem general, sg, und jil. noch eia dual von den feinem Sprachen 
ausgebildct. 

172 1. Wo das Semitische solche Unterschiede äusserlich aus- 
drückt , nimmt es beständig Endungen zu Hülfe : die eine Aus- 
nahme davon §. 137 hat ihre besoudre Ursache. Es hatte zwar 
ursprünglich ein Neutrum, wie ntj was? neben 'o wer? §. 182 
beweist, bat aber in seiner jezigeu Gestalt jedes Gerühl für eine 
durchgreifende Unterscheidung des Neutrum verloren , und durch 
das Herausfalleu dieses Steines im Gebäude ist viel Schwanken 
entstanden. Wo z. B. dennoch der Begrilf eines Neutrum ausge- 
drückt werden soll , da reicht oft das msc. hin; bestimmter aber 
drückt das fern, als das Schwächere auch das weniger Lebendige 
d. i. das neutr. aus : im Pronomen wechselt beides besonders im 
sg. leicht, im pl. ist das fern, häufiger, ntft fern, diese, Ktn msc. das, 
nin fern, ea, avt«; im Adjectiv ist der leichtem Zweideutigkeit 
wegen das msc. nur selten und dichterisch als neutr. gebraucht, viel' 

' ’ häufiger das fern. : nrjH eins, nib'na magna ; über das Verbum s. 
die Syntax. 

173 2. Das msc. als nächstes Geschlecht hat keine Unterscheidung. 

Wo das fern, sich äusserlich unterscheidet, da hat es als ursprüng- 
liches Zeichen ein angehängtes -at : doch dies t erweicht sich sehr 
stark weiter zu einem blossen Hauche nach dem Vocale -äA , ge- 
schrieben n-, sehr selteu m- §. 84. — Beide Endungen stehen 
zwar jezt durch das ganze Sprachgebiet neben einander, jedoch 
mit folgenden Unterschieden : 1) Die abgestumpfte Vocalenduug 

• ist nur da möglich wo das Wort im Saze abgebrochen steht , ohne 
nähere Verbindung mit dem folgenden ; während wo das Wort 
nach hinten in stärkerem Flusse ist, sogleich die ursprüngliche 
Consonantendimg wiederkehrt §. 211. 248. Da das Nomen dieser , 
Ergänzung durch ein folgendes Wort weit mehr bedarf als das 
Verbum, so ist schon deshalb die Vocalendung bei dies/sm' weit 
näher uufl fester als bei jenem. — 2) wo nun im Nomen die Con- 
sonantendung sich festsezt, da sucht sie nach dem Grundgeseze 
der Nominalbilduug .§. 119 nt. sich gern tonlos au einen vorigen 
betonten Vocal zu hängen: dies Streben aber wird durch die all- 
gemeinen Tongeseze §. 66 beschränkt wonach Fälle wie roSn ganz 
unmöglich bleiben ; selten erst gibt eine vorige Mittelsylbe zu dem 
Ende ihre Verdoppelung auf: für mtfi« / aber je wandel- 

barer der vorige Vocal ist desto leichter hängt sich ^ an , im Sub- 
stantiv jedoch wieder mehr als im Adjectiv oder Particip: 
nenn von idA onln , von nrsprünglichem o oder u ntefnp nach 
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§. 19, aber von ursprÜHglichein « oder i auch 
vreil nach §.71 n*i3a entstehen kann: dass aber die tonlose lezte 
Sylbe ursprünglich inuner betont war, zeigt das Fehlen des Vor- 
tous : ri^^v wie — 3) ausserdem hängt sich an eine Vocal- 

endung des Stammes leicht die Cousonantendung -at^ dann in -t 
nach §. 28 sich verkürzend : oder n’12» von §. 164. 

Die Masora hat bisweilen Aussprachen wie nsn tP. 74, 19, oder des' 
Status absolntus wegen lieber n'lTP 60, 13; DJVl aram. für 132, 4. 

— Das -ah kann sich auch aufs neue an eine schon bestehende Peminin- 
endung hängen , vorzüglich in dichterisch vollschallenden Substantiven 
wie Bettung* neben mit tonloser Wiederholung ; oder es 

hängt sich ebenso an Substantiva die wenigstens dem Sinne nach an das 
fern, streifen; nnits Tod V. 116, lä, .'lO'in Sorüte. Auch sonst behan- 
delt es die Masora bisweilen tonlos. — Weiter verkürzt sich -ah biswei- 
len zu -eh, wie nnfilj Scheiterhaufen neben nsfl W. *]n =: 30 brennen, 
rub 3te Person fern. perf. Qal Zach. 5, 4; und so Hegt sogar der Ueber- 
gang des oA in t nahe und zeigt sich schon in uralten Fürwörtern $. 184. < 

Sonst vgl. §. 176. ' 

Indessen sind manohe Substantiva, obgleich dem Sprachsinne 174 
nach entweder beständig oder doch hie und da weiblich gedacht, 
immer ohne äussere Unterscheidung geblieben : von Namen des Le- 
bendigen CH Mutter 03b3 pellex }1nH Eselin SnT Muttersclvaf i sonst 
aber viele Namen bloss durch die Einbildung persönlich und weib- 
lich aufgefasster Gegenstände, die man in folgende Hauptarten 
eintheilen kann: 1) Namen für dXeErde als deren Kinder die Men- 
schen gelten, fäxLand und Stadt, y*7M bcn *V>V; seltener für ver- 
wandte Gegenstände. — 2) Namen starker aber heimlicher räthsel- 
hafter Kräfte: und ihm folgend im dichterischen Glieder- 

tanze 1133 eig. (Vürde Gn. 49, 6 j Wind, Geist mit den Namen 
der einzelnen Winde und Himmelsgegenden ; tthj Feuer, bisweilen 
3 lHZ,icÄt und verwandte: 3V Wolke. Der Wechsel von ttta» Sonnt 

• r V jv 

als fern, und Mond als msc. führt wohl auf alte Mythologie. — 

S) Namen für viele Gegenstände die (wie das Weib dem Manne) dem 
Aleuschen dienen , mit oder in denen er sich als Herr bewegt : für 
die Glieder, besonders die welche am häufigsten als Werkzeuge 
dienen , und *|3 Hand, *53^ Fuss und ihm folgend DV3 'Fritt, 

Va:cM Finger, riij J/rm, Auge, Ohr, Zunge und andre; 
für Kleidung, Geräthe, Bedürfnisse, bv3 Schuh, 3*in Schwert, 
ins Fenster, 013 Becher, Dnb Brod und ähnliche ; für Gegenstände 
iin Raume wo der Mensch sich bewegt, auch wohl der Zeit, ixn 
Hof, .“i3nB Lager, i'p Wand, t|*in und n3H Weg, ■y\ä, Abend-, 
endlich Namen für Steine und Pflanzen, ]3M, ta.Vu. a. Manche 
Wörter der Art schwanken im Gebrauche oder w*erden erst selten 
als fern, gebraucht : auch sind die meisten von ganz einfacher JBil- 
dung. — Dagegen ist mit 1H3 Fluss und in Berg auch die ganze 
Wortsippe der Flüsse und Berge (selbst mit der Feinininenduug 
2 Kö. 5, 12) männlich. 

Die reiiisächlichc Bedeutung begründet so selten weibliche Aiiffas- 
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sung Müht fern. Qob. 10, 15. als Zwang, „Frohn“ Dan. 8, 

12) , dass ein solches Wort z. B. ein Infinitir angeachtet der weiblichen 
Bndnng bisweilen männlich oder rielmehr unpersönlich als Neutrum be- 
trachtet wird Spr. 16, 16. 12, 25. Ler. 22, 9. Go. 15,. 17. VorzögUch 
fangen stark rerkärzte /em. auf n an, als wären sie ganz einfache Wör- 
ter, ins msc. überzutreten , wie Bogen, niM Zeiohtn, 

Namen für Glieder treten, wenn sie auf mehr Todtes oder durch 
Kunst Nachgebildetes übertragen werden , durch Annahme der Endung 
um so leichter in das volle Weibliche, da die weibliche Ehidung nach 
$. 179 in der Wortbildung ausdrücklich dazu dient um Abstracta zu bil- 
den: Hüfte, Hinterteile z. B. eines Gebäudes, im pl. D'SS>9. 

Tritte Lebendiger , nlQVQ Füsse z. B. der Lade. Aehnlich pJIs Säug- 
ling, np3'> Sprössling' von Pflanzen. 

175 Nothwendig muss die äussere Femininbildung nur hervortreten 
bei allen Aussagewortern wann sie auf weibliche Substantive be- 
zogen werden : roni« DK liebende Mutter, nbl'j grosse Stadt, 
oder statt derselben stehen : D3 ein Fliehender, nos eine Fliehende; 
daher auch immer im Verbum. Benennt derselbe Name Leben- 
diges verschiedenen Geschlechts, so ist zwar oft die äussere Unter- 
scheidung durchgedrungen, wie chvfuoencus, nr^Vjiivenca'. doch 
bildet sich bei einigen diese Unterscheidung erst allmählig, wie 

in der altern Sprache Knabe und Mädchen bedeutet und erst 
allmählig für Mädchen entsteht. Manche Thiernamen unter- 
scheiden, obwohl stets ohne P'emiuinendung, das jem. wenigstens 
in der Verbindung wo der Sinn die Unterscheidung empfiehlt, wie 
Kleinvieh im Allgemeinen als fern. , vom Männlichen gesagt 
bestimmter als msc. verbunden Gen. 30, 39 ; manche unterscheiden 
das Geschlecht nicht einmal in der Verbindung, mag der Sprach- 
gebrauch die ganze Thiergattung nach dem jem. benannt haben, 
wie »ntSX Frosch, oder nach dem nächsten Geschlechte, wie 
btSttJ an ursa orba, bos als fern. 144, 14. 

176 3. Hinsichtlich der Zahl liegt 1) zwischen dem strengen sg. 

und dem pl. eigentlich der Begriff einer Masse , eines unbestimmt 
Allgemeinen , ein Numerus also den man generalis nennen könnte. 
Indem die Namen vieler Gegenstände zunächst so die Masse be- 
zeichnen , kann sich im Semitischen daraus durch die Endung i 
(d) ein bestimmteres Wort für das Einzelne oder das Stuck des 
unbestimmten Ganzen d. i. ein strenger sg. bilden ; solche Wörter 
sind zum Theil noch im Hebräischen, aber zerstreut und unkennt- 
lich , insbesondre weil die Endung & mit der Feminineudung fast 
ganz zusammengeworfen wird *), So 'ax Schiff im Allgemeinen, 
also auch soviel als Flotte, ein Schi^, mit dem Artikel 9 >at<n 
das einzelne iScÄ^; vht Feuer rrütt ein Feuer daher besonders Opfer- 
feuer, etn ioVt»« neben "> 1 »; mit tonlosem a scheint 

ebendahin zu gehören. Meistist im Hebr, bloss das Einzelwort erhal- 
ten: natü /aÄr, n''m fFbrt, Ziegelstein, und in vielen Thier- 

’) wie im Arabischen, nicht aber hn Aramäischen. 



Bildung der Pereon , dee GeecUecbte und der Zebl. 7 1 

und Pflaozeunamen wie nJl' Taub«, nSos Ameise, JEy, nm/a 
oder DJjttja /ZacAe, nnn/iF^etzera, nVjfe/^eAre. — Zwar 

(iud manche Wörter als Maeeenwörter starr geworden: *ij^a liind- 
vieh, ]m:c Kleinvieh, woneben daher *i1tdund nto das einzelne Stück 
bedeuten. Doch bilden viele wenigstens einen Plural noch leicht : 
yv Holz D'acv Holzstücke , D'cn Blutstropfen d. i. vergossenes 
Blut ; auch reine Begriffswörter wie rilp'tx Gerechtigkeiten d. i. 
Erweise der Gerechtigkeit im unendlich Einzelnen. 

2) Die Endung des pl. im gewöhnlichen Nomen ist D'— , mehr 177 
aramäisch p-. Ursprünglich aber vielmehr -dm (vgl. U'jVolk, Menge, 
woraus sie wahrscheinlich entlehnt); daher auch -dm, iim, ün, — Sehr 
selten ist jenes -im im Nomen zu -i verkürzt , wie ‘'S V Völker V. 144, 2 
vgl. 18, 44; S-f, 3, 14. 

Davon die Endung des fern. pl. im gewöhnlicheii Nomen nl-. 
Nämlich von jenem ursprünglichen am oder -dn eig. -dnet oder -äna: von 
lezterm finden sich im Fürworte und im Verbum die Spuren, ausserdem 
im Zahlworte vaul sieden Ijob 43, 13; jenes ist im hcbr. Nomen zo 
dt = dt geworden. ^ 

Substantive welche nach §. 174 im sg. ohne Endung als weib- 
lich gelten, behalten im pl. theils die nächste Endung bei: 0'td2l;3 
Kehsweiber (n'tÜJ JVeiber §. 186) , Städte , D’J3N Steine, 

häufiger aber nehmen sie die bestimmtere Endung an : nlisn Müt- 
ter, niariH jElse/innera^ Länder , nItiJsa Geister, 

niVaxM Finger u. a. ; manche schwanken oder nehmen erst selten 
die weibliche Endung, wie rfnJ2 Kleider nur ’F. 45, 9 neben 
D'“tJa. — Viele Sachwörler die im sg. sehr selten oder noch nie 
weiblichen Sinn haben , oder die auch ihre weibliche Bedeutung 
und Endung wieder verloren haben mögen, erscheinen zwar im 
pl, mit der weiblichen Endung, aber ohne entsprechende Verbin- 
dung, wie aS Herz nIaS, DiptJ Ort niopc, nintd Grundlagen, 

Pa A/st auch einige Wörter reinsächlicher Bedeu- 

tung wie *j1p Stimme niSlp, Olbn Traum nlobn, Jiy Missethat 
HlilW , p^T Andenken nIaSat. — Von den Einzelzahlwörtern §. 176 haben 
die meisten zwar die nächste Endung, werden aber dem Sinne nach ge- 
wöhnlich als weiblich betrachtet: Jahre, JForte, 

Feigen, Bienen; einige haben auch wohl die bestimmtere Endung 

und gelten dennoch nicht als weiblich: Feueropfer , rtb'S NdcAfe, 

nls'^M Löwen. — Die Endung -St ist demzufolge oft nur die stär- 
kere, oder auch die neuere: sie ist daher auch bei Substantiven 
von n"S möglich wie zur Stüze des lezten schwachen Kadicals, von 
welcher Art im Hebt, vorkommt 2 M Vater nl3N , dem Sinne nach 
immer m^c. 

Manche Gegenstände, welche neuere Sprachen im beuen- 178 
neu, fasst das Hebräische noch, in ihrer ursprünglichen Mannig- 
faltigkeit oder unendlichen Theilbarkeit und benennt sie daher 
immer im pl,\ Himmel und andre Namen für Gegenden, 

auch QiJB Gesichtsziige, Gesicht.; IVasser, und DicnT 

vieeera, C3‘'*n das Leben (die Kräfte); Q'Sn« -<4/oe als Haudels- 


Digitized by Google 



72 Bildung der Person, des eesrhlechts und der Zahl. 
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gpgeustaud. Eben dahin gehört Dn\t< GcU und pendte». 

Dass der pl. auch den Begriff der Weite, Würde nnd Herrlich- 
keit in uralter Zeit trug, zeigen ]1iM und hva Herr, welche in 
gewissen Sprachresten noch im pl. Torkommen können. Doch da 
der lebendige Begriff des pl. in allen diesen Wörtern der Sprache 
schon sehr stark rerschwiudet , so werden sie gemeinlich als sg. 
betrachtet und Terbundeu. 

179 Der pl. kann auch die Bedeutung eines aus vielen einzelnen 

Erscheinungen oder Thaten abgezogenen Begriffs d. i. eines Ah- 
stractum bilden: wie D’anH amores Liebelei, deliciae, 

Q'liV» Lust, niSblV Nachlese, besonders oft bei eigentlichen No- 
minalstämmeu für diesen Zweck §, 153. 156. — Allein gemeinlich 
dient das einfachere /em, sg. schon weit mehr für dieseBedentung 
§.166.172; bisweilen wechseln noch beide Möglichkeiten : Q'Jom 
Zuverlässigkeit wechselt mit nCN d. i. eigentlich nJ'CM Spr. 1^,' ' 

17. 14, 5 Tgl, V. 25. Aber schon ist das fern, sg. die eigentliche 
Bildung für Gattungsbegriffe (Collectiva) geworden , wie 
Dienerschaft, .tVsm Speisen, .nni« eig. das Wandernde d. i. Ka- 
ravane, sogar Fische von 3?i Fisch; und in der weitern Ver- 
bindung des Sazes kann sogar das Aussagewort- zu einem pl. un- 
lebeudigeu oder doch thierischeii Sinnes im fern. sg. genügen. 

180 3) Der Dual bildet sich als Abart des pl. und lezte Unter- s 

Scheidung erst aus der Endung -im des pl. durch Eindringen eines 
Doppellautes , der recht eigentlich den Begriff des Doppelten um- 
schreibt: raim. Er bezeichnet Doppelglieder oder ähnlich aus 
zwei Hälften bestehende Geräthe:. das Uändepaar , Q'sttl 

Zähne, bilances, hat aber auch bei diesen den pl. so ver- 
drängt dass mau z. B. sagt sieben Augen ; und kommt 

sonst nur selten vor, w'ie O'OI’ biduum, Doppelweg dich- 

terisch, und in den Zahlwörtern. Jtn Fürworte und im Verbum 
fehlt er ganz. Seine Endung hängt sich au den pl.., oder auch 

an deu'«^. wie er ist, auch mit der weiblichen Endung, wie 
C’nttin:) Doppelketle von nttfna Er%; und seit» Geschlecht richtet 
sich ganz nach dem sg. 

181 Im Einzelnen zeigt sich diese ganze Bildung 

1. in den Fürwörtern 

auf eigenthümliche Weise. 1. Ohne alle weitere Unterscheidung 
bleiben unter ihnen die nothweudig vorzusezenden, nämlich 1) der 
Artikel ’n vgl. §. 103. Er entstand wahrscheinlich aus Sn, aber 
das S ist stets aufgelöst: u/sjd.'t die Sonne, o/jis&n der suchende 
§. 64^, h’nri , D^nn nach §. 51 , DtJ-7. Da ein Nomen mit dem 
Artikel schon voller und abgeschlossener ist, so verlängert sich 
bei einigen kurzen Worten der betonte Vocal nach ihm : tsit.n von 
• OP Volk §. 149 ; von Erde. — 2) das dem entsprechende 
bezügliche Fürwort, vor einem ganzen Saze stehend, (welches , 
Wörtchen iu gewissen Schriffeu weiter zu ’W verkürzt wird, wie 
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rtttf welcher ihm \)/^tvelcher Gott-, daes ich aufstand), 

•eltener dt oder 

Das fragende Fürwort io wer? no was? unterscheidet auf 182 
diese Weise nach §. 174 nur erst Person und Sache im Allgemei- 
nen, ohne alle genauere Scheidung des Geschlechts und der Zahl ; 
möglich sind also Fälle wie nMt in wer ist diese? in wer sind 
diese? - nn verkürzt sich in engerer Wortverbindung durch An- 
sprechen des folgenden Worts §.73.‘ '"iBj w’l'T daher 
nVn -no nach 6. 51 und inan» "nO nach §. 50; sonst dämpft es 
sich zu no , ausgenommen vor Gutturalen , und bleibt an sich nu* 
in Pausa unverkürzt. 

2. Das zeigende Fürwort nt (sehr selten und dichterisch tt) 183 
der bildet als fern, mit (für n«j aus ursprünglichem »j), selten mit 
abfallendem n : nt oder 1t. Für den pl, aber hat sich eine andre 
Wurzel festgesezt: nljM, aus iih» verkürzt. — Fügt sich dies Für- 
wort zu dem mit dem Artikel oder sonst durch eigne Kraft be- 
stimmten Substantiven, so trägt das doppelte Fürwort die Kraft 
unsres dieser, wie nt.n Q1-in dieser Tag, nt^ Tn dieser Mose (ver- 
ächtlich gesprochen) ; und es kann in dieser Verbindung Sw.n wei- 
ter aus nl)»n verkürzt werden. — Auf den entferntem deutet da- 
gegen die starke Zusammensezung nt^.T/'ener da, auch in tVn ver- 
kürzt; selten nt Vn. Ein pl. davon kommt nicht vor. Vielmehr 
reicht die Zusammensezung des NW §. 184 mit dem Artikel neben 
einem bestimmten Substantive zu demselben Zwecke hin : MWn Diw 
jener lag, ph D.nn D'n-i.T/ene Tage. 

3. Am höchsten unter allen Fürwörtern an Bedeutung stehen 184 
und am ausgebildetsten sind die Personalßirwbrter , welche die 
Personen nach dem reinraenschlichen Bewusstseyn vom Ich und 
Du im Gegeiisaze zu dem schlechthin entfernten Er unterscheiden, 
und unter denen wieder die höhern , die der ersten und zweiten 
Person, an sich die volle Kraft von Substantiven oder Eigennamen 
tragen. Sie lauten, wenn sie allein stehen (nicht angehängt sind 
§.247 — 61), so: 

■ ,P^- . 

< m. NW er nan oder Dn sie 

^ } f. N'.n sie oder pT sie 

_ ( m. iiPN du BPM *Är 

^ ■ I f. nA rf« njBN oder ihm ihr. 

1 - 133N oder i3H ich. ' «nJN oder Mn3 wir. 

r IT ^ 

Für das fern. Nin findet sich in altem Büchern auch noch NW' (in 
der Masora N1.1 punctirt als Q'ri perpetuum) ohne Geschlechtsnnter- 
scbied. — PN (sehr selten in PN verkürzt) lautet in Pausa nPN, oder 
in stärkerer nPN ; der Vocal i des fern, (aus d, a §. 173) hat in der 2ten 
und 3ten Ps. den abweichenden des msc. verdrängt, ist indes« in der 2ten 
Ps. selbst schon stumm geworden, obwohl nach aram. Weise noch ipN ge- 
schrieben werden kann ; dass aber für hi einst anch hd gesprochen wurde, ^ 
zeigen die Suffixe S- 247. — Eine Spur des Ursprungs des lfm , attdm 
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BUS Aüffiu , attüm zeigt sich ebenfalls noch in dar weitem BUdnng S* 348; 
and dass der Vocalausgang des fern. pl. der 'ursprünglichere ist, folgt 
schon aus $, 177. Doch steht das nächste Geschlecht bei dem pl. noch 
oft für dos fern . , auch in den weitern Bildungen. > 

2. In den Nominalstämmcn 

' 18Ö lauten die Personendungen immer wie §. 173. 177 angegeben ist, 

bringen aber als betonte Vocalenduugen auf die vorige Aussprache 
(sofern darin nicht unwandelbare Vocale sind, wie ü hl §• 153 
oder ains §. 149, ä in DjD §. 149) eine zum Theii starke Verände- 
rung hervor: wobei sich aber in vieler Hinsicht von der leichtesten 
Endung, der des fein. sg. , die übrigen trennen. Auch ist sofort 
ein Unterschied ob der Noininalstamm, wie gewöhnlich, auf einen 
Mitlaut oder ob er auf einen Vocal auslaute. 

186 1. Die einfachen Nomina erster Bildung liSo *ino ptn verlie- 

ren vor allen Nachsäzen von selbst ihren hiuterlautenden Vocal, 
und kehren 

1) vor dem -S des fern. sg. in ihre Uraussprache zurück; nsho, 
n’ino, npin; jedoch dringt schon oft i für a ein, wie und 

von Lamm. — Von min, nti Stolz aus nina 

HHItt/aus niMTb nach §. 53; gewisse Wörter lassen indess das i 
in seiner Ruhe , besonders solche wie ina Bäckchen ; oder es 
hängt sich an die Vocaleudung sofort n, wie Freundin dessen 
msc. VI den 3ten Rad. verloren hat, ri'aitl, D’in. Häufig aber 
geht die Bildung vom Verluste des Sten Rad. §. 113 so aus, dass 
ein Vorton ihn ersezt : naid Jahr ,*iain Lippe, oder vielmehr nach 

§. 115 mit e als Vorton ma nna .nnn; diese dann weiter verkürzt 
ZU nniD Stadt sonst nbn Thilr, n1« Zeichen aus niN W. mN; 

npid l'ränhrinne. Von |a Sohn na Tochter nach §. 60 ^^^ Von 
* i ft •i'v: ni’X von a’X, doch Siy bildet noch n^V, nnbii erst mit dem 

Nachsaze §. 173. Verkürzt hat. sich das 6 schon in nttia Schande, 
ntdg Bogen wo o sogar weiter in a übergegangen , nn3 Ruhe nnid 
Grube mit a für o wegen des Gutturals. — Von v"v : n33 selten 
na.3 , nny, selten wie nsi Pech aus nsi. 

2) vor dem ^im und des pl. uehmen sie nach §• 68 das a 
des Vortous au , sodass auch das o des ersten Radicals meist ver- 
' schwindet : D’Sbn D'inp n^nsa , niani'i von Tih ; jedoch behauptet 

sich o als flüchtiger Vocal in C'tti'ud shorUshim von Wurzel 
und in welches jedoch nach dem Artikel oder vor Suffixen 

nur den flüchtigsten Vocaliaut hat D’ttl'jisn. Von nnh ninn«, doch 
auch nach §. 40 von 'j.ps». Von D'nin'j für 'ij'i nach 

§. 54; doch sonst n1i.'<a, schon oliue innere Bewegung. — 

Voun”S: D'iN W’IK von 'TN, auch nach S. 55 von ’ax. 

Von .Tön nlt3n; mehrere verkürzte behalten aber schon das n vor 
der Endung bei: nlnSn, ninl;«, ripsto, sogar rip'jn oder cwon 
von ri’Jn Speer. Von sgg. deren 3ter Rad. ganz verloren : D’:!l 
Arten von , D’PB Männer bloss in diesem pl. erhalten; mit Vor- 
tono' MBid Namen, Söhne nUa Töchter; ähnlich D’b3 vasa 
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dessen tg. noch ihs lautet. Von l"v: a'p}tt/von td'n ptv/, 

doch in rielen schon ohne innere Bewegung Q'n'T nln*i. Von 
n>3 Haus pl. Qiia^ hottim, nach §. 22 für bdtim, da in den Stäm- ^ 
men au und ai wechseln ; TOn ‘i'V Stadt (ursprünglich pl. 

Q'*iV 'init ä für o*; in Ton Ol' Tag ist indess das a schon 

bloss noch Vorton. — Von v"v: 'BRI §*212) 

von hx fin ; doch meist mit träggewordenem Laute O'Otf für 
D’OB». — Von W'N Mann §. 146 , fern. niöM, lautet der pl. noch i 

O'B/JM, das abgekürzte O'tttJ ist für „Weiher*’'’ gewöhnlich ge- 
worden. 

3) Die Endung des du. hängt sich an diese Pluralbildung: 

O'j^nh, aber oft auch schon an den sg. ohne a des Vortons 0*3*13, 

O'jna. 

Von Wörtern wie thto §. 147 pl. O’ihto; aber auch Ca'i^n 
O’BVn nach §. 9 a. £. von Din Myrte BBO wenig. 

2. Die Nomina mit betonier Endsylhe deren Yordersylbe bloss 187 
einen Vbrtonvocal hat, d. i. die einfachen zweiter Bildung §. 149 
imd einige andre von schwachen Wurzeln, verlieren vor der neuen 
betonten Eudsylbe diesen Vortouvocal, behalten aber den andern 

bei : *vü^ fern, , vt:o aon nach §.160 pl. O'tiDD Q'aoo ; einige 
mit i lassen dies vor dem betonten Zusaze in das ursprüngliche « 
zurückkehren : ts'ha Flüchtling nB'hs ; andre mit 6 senken dies 
zu u: nao W. *i*iä pl. nliwo. Von pov §. 149 selten 

d[:isb; auch einige mit a halten dies durch Verdoppelung fester, 

O'tei Kamele, D'axB Gözenbilder, sehr selteu ein Adjectiv: iliofj 
von klein. — Das D- hängt sich nur selten an diese Endsylben 
deren Vocale entweder unwandelbar oder doch länger gedehnt sind, 
und nur bei Substantiven : PIXB neben nixB : nna von mS; n*i3» 

Herrin von dem aram. vaa; nrrt §. 17 für P3 cm , n3’CM; nhxij 
W. hx pl. rihxt^, aber du. vom sg. aus o'phxn vgl. §. 173. 

Dennoch erhält sich der Vortonvocal bisweilen: bei starken Wur- 
zeln in BS3V/ W oche znm Unterschiede von .ivaaul Eid , und in 'ttl'hltl 

TI' .«T 

z^iorociTIS ; leichter vor einem Gutturale , vor welchem jedoch überhaupt 
a vor allen Zusäzen leicht in d übergeht $. 44, wie ihm anderer fern. 
irjHM , n’*i3 Flüchtling 0'n’*i3. — Von n"h bUdet sich das fern, des 
Stammes nan? wie nixn aus mxn Mitte, ninM Schwester; Äbstracta mit 
aram. Aussprache nat; , nxf:: , pl. DS32^ oder nl'aC) mit nowandelbarem a. 

Mehr hebräisch ist die Bildung n3B, nhM pl. Pl30, wo indess das a vor 
weitern Zusäzcn auch leicht unwandelbar wird. 

Die wenigen Stämme welche sonst einen Vorton-Vocal haben, 
verlieren diesen gleichfalls: O'3'i;}» von §. 163, nla'aairi mit 
Dag. dirimeus §. 92 von 1 ia:ön ; hx'jx §. 158 ^1. na'hxhx oder 'xhx, 
tt)u:hn pl. O'TB'Bhn. 

3. Gehen der betonten Eudsylbe eine oder mehrere andre nicht jgg 
weiter verkürzbare vorher, sodass die Stimme dadurch vorn einen 
starkem Halt hat, so verschwindet vor der neuen betonten Eud- 
sylbe gesezlich das nach §. 108, 1 in solcher Stellung sehr schwache 
nur durch den Ton gedehnte c; an’a, nani, D'at]’3; nxta p5n9|C; 
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das e bleibt nur bei einigen als Snbstantiye gebrauchten fetnm,, wie 
nysi Hüterin, Gebärende, fTOSFl Gräuel, ItiTsnitti fVüsten, 

rnara fVinzermeeeer , ferner bei den Wörtern ty'oiti o^sai Kinder 
der drillen, vierten Stufe. Hingegen bleibt stets das S und ö : ia?3 
* §. 147 ygl. §• 49 ribäsiK; viele Substantive und Ad- 

jective «erdoppelu aber sofort den Sclilussconsonanten , euch vor 
dein ä und dem abgestumpften e oder d : B*'53?'5 , p>77^ - 

nnnn o'nnrn, b}b»B+sb», ■jbij trisaa, auch cr'Bbax 

von Dbi'iX nach §. 163. — Oas n des fein, ist bei den Stämmen auf 
e sehr häufig, bei denen auf ä und d schon seltener, findet sich 
iudess bisweilen auch bei denen auf u und i: riBbm Gebieterin von 
B'bo, rnircst neben rnatütt Nachtwache, und iin pari. Hif. raisa 
W. 1103 Lev. 14, 21; von Jt"b; rjtifa oder njtan part. Qal, 
pari. Nif.; von n"b: naiüa vom part. Pi. für t^ntia von part. 

Hof. nach §. 62. Wo so a und o stark verkürzt sind, da kehren 
sie im pL. bei Substantiven oft nicht wieder : niaasa neben H'ra:™ 
von naasa , truaas von pa'ist oder vielmehr einem friihern roaatt, 
fvipbna von njabtro ; a'baid und mit flüchtigstem o von ribaö 

^ “noa oder einem möglichen H'j'dS; hingegen lauten ä und i noch 

immer wieder durch: nipa^'B von t'p^3''a Amme. 

189 Was die Stämme mit Vbcaldusgängen betrifft, so können 
zwar 1) die einfachster Bildung *'^0 iiap noch immer den Vocal 
/ ^5 2^. Halby ocal verdichten, da sie den Stainmvocal allein auf 

dem ersten Rad. haben §. 146 ; auch Stämme welche vor *' einen 
unwandelbaren Vecal haben, thun dies immer: gö-jim von *’iä 

§. 146, n;;!ibj von ■'ibs §. 149. Allein — 2) die auf ursprüngliches 
i ausgehende Endung der bezüglichen .^djective §. 164 und ein 
aus Zusammenziehung entstandenes i oder ü im part. "’p: Vi!S §. 149 
so wie das im Nomen ‘'S §. 146 behauptet sich im Zusammenstoss 
mit dem folgenden Vocale stärker zugleich als Vocal und als Halb- 
vocal: twp3, nwbs; oder pl. tri^^as. Doch wo 2 f 

zusammenstossen, kann nach §. 25 wieder Zusammenziehung 
seyii: er^iias oder D‘’i:s5 Hebräer, mv Faden, tr'i Schiffe. — Die 
Abstracta auf -it §. 165 bilden demnach tV'b'j nt’b'j; da hingegen 
, denen auf -ül ein entsprechendes msc. fehlt , so bilden sie ent- 

weder ni’aba ni’jn indem wenigstens noch “i zugleich durchlautet, 
oder sie behaiidelu das u rein als einfachen Laut und heben die 
Verdoppelung durch ein a als Vorton auf n’TJ? oder auch nach 
§. 35 nt. mit Verdrängung des 3: riis von rvns. Von ian §.165 pl. 
später rixa"!. — 3) Der Ausgang n- der n"b schwindet vor diesen 
V'ocalen völlig: no^ raj '-•'EJ, ähnlich bisweilen von x'b: D‘'X3ia3 
pl. vom part. Nif. als wäre es fast D'':r33 ; nur selten und mehr dich- 
terisch kehrt ■' als 3ter Rad. wieder und widersteht dann desto 
mehr: die fruchtbare von ITIB, rrap vom pari, nas HL. 1, 7. 

Von fiD Mund §. 146 pl. niiB. Indess hat sich in den uralten pU. 

D^a TVaseer und O^ab Himmel ein Zusammenfluss des i des pl. mit 
der ursprünglichen Endung ai erhalten, — Ebenso verlieren die 
§ 1 176 erwähnten Einzelzahlwörter aufP- und wenn sonst andre diese 
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Enduug haben sollten , den Endrooal : D'^ntia inua tf'sri'n 

Ton nntia oder n^iöo. — Von Wörtern ■wie “''nia §. 164 pl. D'K'ri^» 
nach §.,Ö5 mit stets unwandelbarem ä. 

3. Mit dem Verbiim 

als der beständigen Vereinigung einer Handlung und einer der 3 19Q 
Personen verschmelzen sich auch die Fürwörter der 2ten und der 
ersten Person §. 184 sehr eng, während zur Bezeichnung von Ge- 
schlecht und Zahl der 3teu Person eigentlich die bisher erklärten 
Endungen hiureichen. Die Personzeichen gestalten sich demnach 
so, dass 

1. im Perfectum bei der dritten als der nächsten Person das 
msc. sg. ohne alle weitere Bezeichnung bleibt, das fern, nach §. 173 
durch n- unterschieden wird; sehr selten ist dafür das härtere 
n- bei starkem Eudradicale , häufig aber bei schwachem §. 194. 

Für den pL, -Worin kein fern, unterschieden , dient -u , die vollere 
Endung -ün findet sich kaum einmal (Dt. 8, 3. 16). — Die zweit» 
Person msc. sg. >^, tonlos, daher seltener rin- geschrieben; fern, 
n-, aram. 'n- geschrieben; pl. msc. DH- immer betont, fern. “iH- 
ebenso ; selten rot^. — Die erste Person sg. “in- tonlos , selten n- 
oder gar n- IP. 16, 2 geschrieben (das n wahrscheinlich für 3| 
von ‘'32K vgl. §. 247) ; pl. V- tonlos. 

2. Für das Imperfectum treten die Personzeichen zwar vorauf 191 
§. 137 : doch kürzen sie sich, da überhaupt die Vorsäze sehr flüch- 

tig gesprochen werden , bis auf den flüchtigsten Laut ab , und 
müssen daher zum Theil durch Nachsäze ergänzt werden welche 
Geschlecht oder Zahl näher bestimmen. Die Bildung des.Imperf. 
ist überhaupt schwerer: da nun noch dazu diese nächste Art des- 
selben im Gegeusaze zu den übrigen aus ihm hervorgeheudeu Modis 
fi. 223 flf. als ludioativ und darum als schwerer gilt, so können 
hier die Endungen -ü des pl. der 3ten und 2ten Ps. msc. und -i 
des fern, der 2ten Ps. sg. voller -ün, -in lauten, — Zur 3ten Ps. 
msc, sg. genügt auch hier nicht mehr der blosse Stamm : als Per- 
sonzeichen tritt vor -^ *) ; fern. '-Pi nach §. 173 ; pl. msc. *(V; oder V^, 
fein. ri3-^ sehr selten, gewöhnlich HS-in, bisweilen steht auch in 
dieser und der 2teu Person das msc. pl. statt des fern, — Zweite 
Person sg. msc. -1^ **), fern. oder VI?) pl. 7-*^ oder ^-P), fern, 
•‘ts-ln. Die Endung PQ- ist im Imperf. überall tonlos, nicht 'aber 
die übrigen. — In der ersten Pa. sg. genügt -K als Anfangslaut von 

, im pl. -J. 

*) *1 aus 1 oder n erweicht : denn 1 oder n entspricht richtig einem 
Pronomen der 3ten Person S- 103, findet sich auch noch für diese Verbal- 
person im Chald. und Jes 44, 14; im Syr. übergegangen in n’. 

**) Da demnach die 3te fern, sg, mit dieser zusammenfällt, so unter- 
scheidet sich jene wohl durch den Nachsaz -ah (wie im Perf.) Ijob 22, 

21. Spr. 1, 20. 8, 3. Hez. 23, 20, oder -ta Dt. 33, 26 oder auch PD (wie 
im fern, pl.) Ex.' 1, 10. Rcht. 5, 26. 
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192 Diese Vort&ze des Imperf. hängen sich 1) an Pi-el und alle 

anderp Stämme die mit dem ersten Rad, und einem rollen Vöcal« 
aufäiigen, ganz einfach: rerdrängen das änsserlich hiuzu- 

gekommene n rou Hif. Hof, Mif. und Hitp. , sodass 

aus snsnn'* 

stets wird a’M? ans; ap.37 ansn'j ; 
und gehen in Qal mit dem eigentlich rocallosen ersten Radicale 
stets in eine Sylbe zusammen a'na^, nehmen aber von i'S und S"» 
stets einen Vorton-Vocal an D>lpJ abj hj?;} §, 138. In der ersten Ps. 
sg. Qal atox nach $. 48, asM nach §. 85 nt. von aber anch nach 

5. 56. 21 ank h^ais Hos. 11, 4 und Ijob 32, 11 neben der 3ten Ps- 
anx*^ V'ax^ — In der spätem sich anflösenden Sprache findet sich 

wohi ßr h'ii“' Hif. ; ferner bei *'"B als gehörte das *> der 3ten 
Person zum Stamme, Qal V. 138, 6. 

193 Stärker wirken die Nachsäze auf die Aussprache des Aus- 
gangs der Verbalstämme , anders aber die mit Vocalen anfangen- 
den als die übrigen: 

1. Die mit Vocalen anfangenden Nachsäze behalten noch den 
Ton wenn der Vocal der vorigen zusammengesezten Sylbe kurz 
oder bloss tongedehnt ist und darum vor der neuen betonten Sylbe 
nach S. 69 leicht verschwinden kann : ans nana , ans Qns . a¥0^ 
Itana^ ; nur der dunkle Laut hält sich sehr selten in einfacher Sylbe 
als it, wie *'n!0?n Ruth 2, 8. Von Cjbxj entsteht nach §. 46, 
- von “>bn; '>■'01;? nach §. 108, 1. In Pausa aber sind alle Endungen, 
sofern sie mit blossdm Vocale schliessen, schon völlig tonlos: 
nans, <ians, '>anD'>, Stets tonlos werden die mit blossem 

Vocale schliessenden Endungen nach einem unwandelbaren Vocale, 
bei dem starken Verbum also nur in Hif. : na''TOn >ia‘'TO^ , ausser- 
dem aber bei allen Stämmen der t"s welche die Kraft des Wurzel- 
vocals in der lezten Sylbe tragen : Map iina «ioj ; dagegen ‘ija'Ba;; 

nach §. 69. 

Auch die lassen gewöhnlich den Vocmlausgang nach dem 
Doppellaute tonlos werden : >iao Wn von ap , wobei indess der 
etwas gedehntere Endvocal oft noch auf seine Kürze zurUckkehrt, 
wie 'laon Hif. und BaM Nif. häufiger ist als “laiaB napj ; mit Gut- 
tural und wegen 1 Vinu nach §. 138 halbpassives Qal von *nB. 
— Das Vorrücken der Verdoppelung in den ersten Rad. §. 112 
findet sich indess bei diesen s"s auch vor Vocal-Nachsäzeu , mag 
der 2te Rad. noch zugleich verdoppelt seyn : >I3!3^ imperf, Hif. 

Hof. 'lan'; halbpass. Qal, oder mag diese zweite Verdoppelung 
ganz auflmren : 'tnp? , auch 'iTp’ vom activen Qal Viel 

selteuer ist, ohne dass die Verdoppelung vorrückt, dennoch die 
lezte Sylbe ohne Spur ursprünglicher Verdoppelung wie eine ge- 
wöhnliche behandelt ; doch geht dann wenigstens dieser Endsylbe 
immer eine andre mit bleibendem Vocale vorauf : mo: . nop] 
neben napa und oft so im perf. Nif. , TOB imperf. Qal vom sg. oij 

^g'* i 228. 

194 Die Vocale d und d womit Perf, und Impvrf. aller Stämme 
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<^r n"h ichlipsseu, werden von diesen Vocaleudungen rein ver- 
drängt, doch behalten diese Endungen auch in Pausa geseziich 
(W. 37, 20) den Ton: 'ban von hba nba^ Da aber so die 3t» 

Person fern. sg. perf. durch ihre gewöhnliche Endung -ah sich 
nicht vom msc. unterscheiden würde, so sezt sie hier ihr härteres 
-t an nbs mit bloss tongedehntem a : doch hat sich daran im allein- 
stehenden Verbum (d. i. nicht vor Suffixen §, 252) gewöhnlich 
aufs neue die nach §. 173 dem Verbum sonst eigene Vocalendung 
dieser Person gehängt : tV'ba , in Pausa — Die tt"b folgen 

bisweilen auch hier den : <ib^ später für ^ittbu , und schon früher 
im fern. sg. 3 Person oder mit Verdoppelung ntJxblM Nif. je- 
doch von Msbsj aus, 2 Sa. 1, 26, W- bei kleiner Pausa Jos. 6, 17. 

Nach mehr aram. Bildung widersteht aber das ursprüngliche -ne der 
n"b dem Endvocale mit Kraft so dass es in betontes äj- übergebt : ’nbt^ 
3tePs. pl. imperf. Qal, 3te Pa. fern. sg. perf. Qal; welches a dann 

auch vor den nothwendig betonten Endungen bleiben kann ‘jV'SStn oder 
Aehnlich IT’n Ex. 1, 16 von "Tl- leien = n'n. 

2. Da die mit Conaonanten anfaiigenden Nachsäze sich eben 195 
so eng an die Stämme schliessen, daun aber die Endsylbe der 
Stämme ungetrennt bleibt, so sind sie sämmtlich tonlos geworden, 
mit Ausnahme der nach §. 66 nur nothgedruugen betonten zwei 
uud ’jl^. In Folge dieser engsten Anschliessung wird der 
Vocal der lezten Stammsylbe so stark zusammengedrückt, dass 
hier sogar das i von Hif-tl stets auf sein ursprüngliches e zurück- 
geführt erscheint: für ^ aber lautet nach §.71 als kurzer Vocal a: 
ransn, nibsKFi, dann auch vor bloss nothgedrungen auf 
die lezte Sylbe tretendem Tone von Sna bsK;; ; doch 

tritt das tougedehute ^ im imperf. Fi-el und Hif. ein 
Hingegen von tt'^b nach §. 56 Brstaa •'nxSTi. — j"b vereinigt 
sich mit dem 3 des Nachsazes auch in der Schrift: HBipin von p.'ip, 
oder nach §. 63 mit aufhörender Verdoppelung besonders in Pausa 
D339B oder <“OOKIi! Nif. Jes. 60, 4. — Als l"b löst bloss das viel- 
gebrauchte geben den lezten Rad. in das B als Persouzeichen 
auf : IW 2 Ps. sg. msc. , fern. §. 93, 3. 

Aber indem der von Ursprung au unwandelbar lange Vocal 196 
welcher den 2ten Rad. der l"5 vertritt, der Verkürzung mächtig 
widerstrebt, drängt sich ein fremder Vocal zwischen die beiden 
Sylben ein, der ihr hartes Zusammentreffen aufhebt und dem sich 
die Nachsäze wie sonst der lezten Stammsylbe auhäugen. Dieser 
vocaliscbe Ausgang, ursprünglich wohl d, hat sich zugleich nach 
dem Tempusunterschiede so gefärbt dass'd im perf., i im imperf. 
erscheint. So perf. Hif. seltener mit gesenkterem Vocal« 

Tpr dem Tone B'iBpn; perf. Nif. wo sich das 6 oft nach §. 69 zu ü 
herabsenkt: von 3103 'pw: imperf. Qal oder 

auch wohl nach Art eines H' b geschrieben. — Doch hat 
sich das Hebräische in mehrern Fällen schon zur Verkürzung des 
Wurzelvocals bequemt, sodass ohne Trenuungsvocale die Bildung 
wie gewöhnlich sich gestaltet. So beständig im perf. Qal : 
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wn , pnö^ öptia von Pig tiHa ganz wie von 3M "{si ^ ; doch 
lautet in tonloser Sylbe der halbpassive Vocal i wieder durch 
Mal. 3, 20. Im perf. Hif. gemeinlich nur bei günstigem Zusam- 
mentreiTen eines n"h oder yh mit den gleichlautenden Personen- 
Eeichen: 'tTOn Bpsn >ilon, oder bei : Titan oder nijqri. Selten 
im imperf.: ftjtjjsij njaon Hif. 

197 Auf anderm Wege gelangen die 9"9, um den sohliessenden 
Doppellaut hörbar zu machen, zu derselben Einschaltung ; vor der 
Eiiiscbhltung erscheinen als tonlose' Vocale a i u, je nachdem der 
eine oder der andre in der Stammbildung liegt : ItiSD ni''aDn vom 
activeuQal, imperf. vom halbpassiven Qal bs;;, indem sich 

das halbpassive i erhält, TiMfn von aon oder aon Hif., Nif. — 

Aufgebung der Verdoppelung und folglich der Einschaltung ist zwar 
nach §. 112 möglich, aber selten ohne dass die Verdoppelung nach 
vom hingerückt ist: rtbsii neben jenem T5''isn, sflan perf. Qal 
Nu. 17, 28. — Der Ton ist bisweilen noch auf der ersten Ps. sg. 
perf. : Jes. 44, 16. 

19g > Die n"b haben zwar vor diesen Consouantendungen ihr ur- 
sprüngliches ae bewahrt, jedoch so dass es im vor dem 

weichen 3 zu d zusammengedrückt wird : oder auch nibsn 

geschrieben , im perf. dagegen rein gedehnt bleibt , obwohl ae in 
Qal schon beständig weiter zu t abgeschliffen ist und auch in Pi. 
Hif. Nif. und Hitp. leicht zu ihm sich erweicht : T^b| , *4;i''lba , 
aber vor 6uf6x.en BTi’'«. — Von ib» §. H5 3 Ps. pl. 

nach §. 25. 36 ; imperf. — Die tt"b folgen gerade hier sehr 
stark den n"b, sodass sie im imperf. vor ro- beständig dies im 
perf. Nif. e für & aunehmen: oder noch ursprünglicher 

ro-'KSOT Jer. 50, 20 , »:*?*??• Umgekehrt «nx Jer. 3, 22 von nr« 
wie von xrut. 

199 3. Der Vorton-Vocal verschwindet nach §. 69 vor allen Nach- 
säzen ; kommt aber das ti von Hif. dadurch vor ein gutt. 'b , so 

' spricht es sich nach §. 40 statt des flüchtigsten a mit einem vollen 
kurzen a: ■ — Das a-des Vortons bleibt 

nur im imperf. Nif. und dem davon abgeleiteten infinit, beständig, 
da die Reflexivstäinme überhaupt nicht viel Bewegung und Leich- 
tigkeit zeigen: iuf. mit Suffix BB'iwn Hez. 21, 29. 

Von ‘'"B nach §. 24'’ ähnlich mit Suffix tpFl“lb^. ,4uch K von 

bxiB /ordern nimmt tonlos werdend beständig den Laut e-tan: BTbKÜ, mit 
Suffix ?]bx», rnbxti. 

Vor den schwerem Endungen des imperf. -un und -tn (und 
den diesen an Umfang ähnlichen Suffixen) kann nach §. 68 der 
sonst verschwindende Vocal als Vorton bleiben ; selten bleibt in- 
dess o, geseziich a und e: iTiBxn ^ons^, doch in dem sehr 

beweglichen Piel nicht leicht ohne Pausa oder vor Suffixen. 

200 Mit dem Participium als Zeitform §. 168 , 2 vereinigen sich ' 
die Personalfurwörter noch nicht naher: doch steht das insc. sg. 
(wie im perf.) und des pl. schon ohne weitern Zusaz als 3te Person : 
xnp es ruft oder von der Zukunft es wird rufen, B^TOX sie sagen. 
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C. Verhältnisse des Wortes im Saze 
(Casus, Modi). 

Das bis dabiu gebildete Wort erhält erst darch seine leben- 201 
dige Theiluahme am ganzen Saze und Zasammenhange der Rede 
seine lezte Bildung oder doch seine genauere Beziehung und Be- 
deutung. Im Saze wird eine Reihe von Wahrnehmungen so zu- 
sammengestellt , dass der Gegenstand der Rede oder das Subject 
uud die Aussage darüber oder dai Prädicat seine beiden nothwen- 
digen Glieder bilden , an die sich alles was sonst etwa noch hin- 
zutritt enger oder loser anschliesst: während wo eins derselben 
fehlt, eine Art unrolleudeteu Sazes vorliegt. Dem Subjecte und 
dem Prädicate als den beiden selbständigen Stüzen des Sazes, von 
denen die eine die andre fordert, kommt daher die Kraft'der Un- . 
abhängigkeit (des Casus oder modus rectus, Nominativs uud ludi- 
cativs) im ruhigen Saze zu: alle Wörter ausser ihnen müssen 
unselbständig oder untergeordnet d. i. in einem casus oder modus 
obliquus gesezt seyn. Diese Unterordnung eines Wortes kann aber 
theils an Kraft , theils nach der Bedeutung der unterzuordnenden 
Begriffe mannigfach seyn ; neben dem Accnsative als dem nächsten 
und allgemeinsten Casus obliquus stehen eine Menge anderer von 
bestimmterer Bedeutung. Endlich kann der Saz statt der ganz 
ruhigen Aussage theilweise oder durchgängig einen Ausruf, einen 
Wunsch, eine blosse Möglichkeit aussprecheii. — Zum Ausdrucke 
dieser feinem Schattungen dient im Hebr. statt freierer Bildungen 
sehr stark die blosse Stellung und Verbindung der Wörter; uud 
auch so bleibt die Form in vielen Fällen hinter dem Sinne zu- 
rück, der dann bloss aus dem lebendigen Zusammenhänge der 
Rede erhellt, 

I. Die Verhältnisse des Noinen. 

1. Nominativ and Accasativ. 

Für den Nominativ ebenso wie für den Vocativ nehmen die 202 
bisher erwähnten Nominalbildungen keine neue Unterscheidung 
an. — - Auch der Accusativ wird in sehr vielen Fällen durch die 
blosse Kraft der Unterordnung bezeichnet, ohne äussere Unter- 
scheidung §. 207. 

'Der Gebrauch des Accusativs ist aber ein sehr weiter uud 203 
freier. Jedes Nomen das nicht als eine der beiden geraden Stüzen 
des Sazes d. i. entweder als Subject oder schlechthin als Prädicat 
gesezt, noch einem andern nach §. 208 im statu constr. d. i. ge- 
zwungen untergeben, welches also vielmehr frei untergeordnet d. i. 
in Beziehung und Bewegung auf etwas anderes gesezt wird , steht 
im Accusativ. Eine solche schiefe (oblique) Aussprache des No- 
miualbegriifs kann entweder mitten in den Saz als geringeres Glied 
desselben verflochten werden, oder abgerissen im Ausrufe einen 
bloss hiugeworfenen , unausgebildeten Sinn uud Trieb des Innern 
Kwald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 6 
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•childeni , \rie im Infinitir mjs warten l d. i. man warte ! §. 240. 
Mitten im Saze aind folgende drei Arten freier Unterordnung eine« 
Nomen möglich : 

204 1. das Nomen wird untergeordnet um jedes Verhältrüae von 
Mäss und Grösse , Raum und Zeit , Art und Weise anzugeben, 
entweder nur ganz allgemein auf den Gedanken des Sazes bezogen, 
wie : diese Jahr wirst du sterben ; er pilgerte dreimal, oder näher 
die Art und Weise eines einzelnen Begriffes erklärend, wie erging 
nijli stols. Hieraus ergeben sich in der Anwendung besonders zwei 
wichtige Folgen : 

1) viele Begriffe der Art ertragen sofort eine nähere Begren- 
zung, stehen also nach §. 208 im st, constr. vor einer neuen Folge, 
wie sie standen D’an nna Thür dev Hauses — d. i. draussen vor 
ihm; sie waren Tifl P'a Haus Davids d. i. bei ihm; er opferte 

Zahl ihrer aller d. i. so viel ihrer waren. Manche nun 
kommen entweder gar nicht weiter oder doch gewöhnlich nur noch 
mit gleichfolgender Ergänzung vor ; man kann sie Vorsaswörtehen 
neunen, auch die gewöhnlich sog. Präpositionen gehören dahin 
§. 217. 

2) viele, welche alleingestellt vollen Sinn geben, sind so 

häufig in diesem Gebrauche, dass sie nach unserer Sprachweise 
,Adverbia gewsunX. werden könnten, > wie *tpä morgens d. i. früh, 
'V'HV^heständig ; e^^rüchwärts •, wenig, IHOse/jr; V^t^'dwohl, 

• n»wn still, nca sicher, im pl. D'n'js sti IVundern d. i. wunderbar, 
von Sachwörtern ; 3’3D rings: bß schnell, ai viel, im pl. p1h';13 
furchtbar 65, 6 von Eigenschaftswörtern, auch P'OPM aramäisch 
d. i. von der Sprache gesagt auf aramäisch. Manche nehmen zu 
dem Ende auch eine bestimmtere sächliche Bildung an : die sonst 
, seltene Endung -dm, -dm §. 163 ist hier häufig vou einfachen, die 
-ut oder -it §. 165 von langem Stämmen, wie DOl' tags, Dt*n9 
augenblicis von l>n3, DJJpM wahrlich, n’i'lhN rückwärts, riWDojo 
aufrecht, DieFeminina haben, da ein solches Wort doch iinFlusse 
zum ganzen Saze steht, lieber das -t §. 173: PaP viel, genug. 

205 2. Das Nomen wird untergeordnet um den Inhalt eines Be- 
griffes näher zu bestimmen , um das Allgemeinere auf etwas mehr 
Besonderes zu beziehen; mag ein Verbum so näher begrenzt wer- - 
den , wie l’bj'l'PH riVn er war krank an seinen Füssen , oder ein 
Nomen , wie drei nep B'MO Mass Mehl. — Aehulich verbinden 
sich die Verba der Bewegung das Nomen Aet Richtung durch ein- 
fache Unterordnung, da der Acousativ recht eigentlich die Bewe- 
gung und Beziehung beschreibt: DTsn wie rus, ins Feld. 

206 3< Noch enger ist die Unterordnung wenn sie den Gegenstand 
als durch die Handlung getroffen und t^timmt darstellt, also die 
Wirkung einer Ursache sezt, wie VFtWyd ich habe es gehört. Allein 
eben so gut kann dem Ortsfdrworte n|.'i en, ecce ein solcher Accu- 
sativ untergeordnet werden , en eum! In neuem Sprachen ist 
die Verbindung des Aocusaüvs mit einem aotiven Verbum fut allein 
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Ubergeblieben, indem die andern an sich losem Verbindungen sich 
lieber durch Präpositionen oder sonstwie rerdentiichen lassen: 
allein im Hebräischen erlaubt der Accusativ überhaupt noch sehr 
grosse Freiheit und die weiteste Anwendung. 

Doch die Bedeutung des Accusatirs liegt mehr in der blossen 207 
Stellung der Wörter im Saze und im lebendigen Auffassen ihres 
Sinnes als in einer äussern Bildung. Nur das Personalfürwort ge- 
staltet sich, wenn es dem Verbum untergeordnet wird und sich 
ihm auschliesst, so verschieden in der Aussprache, dass in ilim der 
Begriff des Accusatirs auch äusserlich hervortrilt §. 247 — 53. — 
Zwar hat die Sprache in dem Vorsazwörtchen ntf (eig. n1« §. 264) 
eine mögliche Bezeichnung des Accusalivs : allein diese wird nur 
gebraucht 1) bei den Personalfurwörtem, zunächst da wo sie nicht 
in der Art von Suflixeu sich unmittelbar au das Verbum hängen 
können, z. B. wenn der ^nn fordert den Accusativ voranzusezen: 
tOKC Sin« dich ja dich haben sie verworfen ; — 2) bei Substantiven, 
jedoch nur wenn sie dem Sinne nach bestimmte sind , also wegen 
stärkerer Kraft auch leicht stärker untergeordnet werden , nnd 
zwar auch so mehr bei Personen als bei Sachen, wie: sie salbten 
Zla»7£/e«, Aehulich beständig beim persönlichen Fragwört- 
cheu: ’c-n« wen? 

r 

2. Der Status constructus. 

Der Status constructus oder die engere, gezwungene Unter- 208 
* Ordnung ist eine Art von Wortzusamineusezuug, kraft der an 
einen Begriff ein andrer im Gedanken engverbundener auch äusser- 
lich fest angeschlosseu und so eine Kette von Begriffen gebildet 
wird: nur wird im Semitischeu die Kette so gebildet, dass des 
dem Gedanken nach erste auch nach der einfachen und nächsten 
Stellung vorn bleibt. Indem nun das erste nicht fiir sich (im 
slatu absolute), sondern als erst iin folgenden sein Ziel und Ende 
hiidend gesprochen wird, zieht es dieses an und ordnet es sich 
eng unter. — Eine Kette von Begriffen kann aber immer nur ^in 
Glied im ganzen Saze , entweder Subject oder Prädicat oder ein 
frei untergeordnetes Glied des Sazes seyn, nie ein voller' Saz; ' 
denn sie ist nur din zusammeugeseztes Ganzes, von einem festen 
Anhalte aus. Schon darum kann das erste Wort hier nie ein Ver- 
bum seyn, als welches Subject und Prädicat in sich schliesst: nur 
von einem Nomen aus und was dem gleich gilt kann sich die Kette 
bilden. Hingegen kann das enguutergeordnete sehr wohl ein Ver- 
bum und sogar ein längerer Saz seyn: nur dass dann das Ganze 
wieder nur ein Glied in einem grossem Ganzen bildet , z. B. 

Dl* Tag - ich ihn sah d. i. welches Tags ich ihn sah — . 

Ist das enguntergeordnete Wort aber ein Nomen, so kann dies so- 
fort ein neues sich uuterordnen, und so kann die Kette soweit der 
Sinn der Rede es erheischt fortgehen, wie TlbD bVj 
die Frucht der Höhe - des Herzens d. i. des Hochmuths des Königs 
Assyriens, v 

6 * 
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209 Hieraus folgt schon äm Allgemeinen, wie weit die Anwendung 

dieser engem Unterordnung eines folgenden Wortes unter ein yo> 
riges Nomen seyn kann. Die Hauptfälle ihres Gebrauches sind 
diese : 1) jedes Adjectir und Particip kann sich zu seiner eignen 
Beschränkung und Erläuterung ein folgendes Substantiv unter- 
orduen , wie ns Vi!j gross an Krajl = grosskräftig. — 2) Jedes 
Substantiv kann sich durch ein anderes beschränken : einmal jedes 
Substantiv der Handlung, wie $pnK wnq das Suchen deines Bru- 
ders. Sodann jedes andre Substantiv ; und da dem Hebräischen 
die Bildungen für abgeleitete Adjectiva noch nicht Sßhr geläufig 
sind , so dient ein untergeordnetes Substantiv der Eigenschaft oft 
zum Ausdrucke derselben, wie yy Lade von Holz d. i. höl- 
zerne; oder die Sprache verbindet auch, um Eigenschaftswör- 
ter zu bilden, gewisse Personennamen allgemeinem Sinnes als 
erste Glieder der Kette mit Sachwörtem : tti'M vir forma* 

d. i. fonnosus; ni3n~|S ein Sohn des Schlagens d. i. ihm ange- 
hörig, es verdienend, also puniendus. Dt. 25, 2« nio’hn S»a ein 
Herr vqn Träumen d. i. Vielträumer. — 3) Manche Substantive, 
welche sich ein anderes Nomen unterordnen, geben nur die allge- 
meinsten Begriffe von Raum Zeit Zahl Daseyn und Wesen an, 
sind daher in dieser Bedeutung so leer und der Ergänzung bedürf- 
tig, dass sie ohne gleichfolgende Ergänzung gar nicht gedacht 
werden können. Dahin gehören d) Allheit von-, *33 

ganz Israel; seine GeSammlheit d. i. als Beiwort wie es allein 
verkommt zusammen; 2T Menge von^, 31 vielHeil; ">1 Ueber- 
fluss von-, aSn •<ii genug Milch; Fülle von-, jBh ii\n/ein« 
Faust voll, und alle die Zahlwörter §. 267 ; — ,ä) Seele von- 
im Sinne unsers selbst , DttfS3 sie selbst ; 'SD Person von-, i'SB seine 

■'»t« •'••I ''»T 

Person d. i. er persönlich; von leblosen Dingen Körper pon-^, 
D’igrö:] der Himmel seihst. Ferner Daseyn von-, d. i. es 
gibt (fehlt nicht); 'nSa oder 'Sa das deutsche verneinende 
un-, ohne, ungesagt, 1Ö0B keine Zahl, ohne Zahl, 

dichterisch Sm hS ein Nichtgott, Ungott; 11V Dauer von- d. i. 
allein gesezt mit folgendem Nomen noch ist-. Einige dieser Wört- 
chen , welche das blosse Daseyn des Gegenstandes beschreiben , können 
zwar mit ihrer Ergänzung auch allein im Saze stehen , in dem Sinne von 
es ist-, es ist nicht-, es ist noch- n. s. w. ; allein dann gehen die beiden 
Wörter als Subject und Prädicat geltend leicht weiter auseinander und das 
■ zweite kann loser angefügt werden §. 262. — c) endlich alle Präpo- 
. sitlonen $. 217. Aehnlich ordnen sich die Angaben von Zeit Ort Ur- , 
Sache Absicht den ganzen folgenden Saz wenn auch loser unter $. 222. 

210 diese Fälle laufen darauf zurück, dass unsre Sprachen 
das Enguntergeordiiete im Genitiv ausdrücken könnten. Zwar 
erlaubt der allgemeine Begriff dieser Unterordnung eine noch viel weitere 
Ausdehnung im Gebrauche : auch ein Adjectiv oder ein bezüglicher Saz 
könnte so seinem vorigen Substantiv untergeordnet werden V. 16, 3; und 
zwei Begriffe von an sich gleicher Geltung und Beziehung könnten da- 
durch zn einem einzigen höhem vereinigt werden (die Zusanunenseznng 
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durch Coordination) , wie nVli ncSn ff^eisheit- und Kenntniss Jes.Si, 6. 
AUein dieser weitere Gebrauch ist wenig herrschend geworden. 

Bei der Bildung dieses Status- coustr. bleibt zwar das Untere 211 
geordnete im Hebräischen ohne weitere Veränderung : nur das Per- 
sonalfurwort hängt sich in dieser Verbindung so eng an das herr- 
schende Glied der Kette, dass es für den Fall sich eigenthüinlich 
gestaltet §. 247. 2ö4 IF. Das erste Glied aber als das folgende zu 
sich fordernd und sich verbindend, wird einmal unvollendeter, 
rascher und kürzer gesprochen ; und hatte zweitens ursprünglich 
als bestimmtes Biudezeicheu einen Vocallaut am Ende , auf den 
das ganze Wort scharf hiueilt um von dieser Stüze aus das neue 
Glied fester auzuziehen. Doch sind von diesem Endvocale der , 
JBeziehung oAet Anlehnung jezt nur zerstreute Reste geblieben: 
er lautete wahrscheinlich ja vollständig, als relatives Wörtchen, 
und findet sich jezt gewöhnlich als f, wie in dem Eigennamen 
piX'S’jo eig. König des Rechts , selten als v : Ua Sohn des- Nu. 24, 

3. Gn. 1, 24, oder als ae in '|o von neben 'ae Jes. 30, 11. In 
der alten Endung des pl. -dm (für -im §. 177) hat sich nun zwar 
nach Abfall des m aus d-\-i ae gebildet und so immer erhalten: 
allein sonst ist der Biudelaut überhaupt -sehr selten geworden und 
ausser alterthümlicheu Eigennamen und einigen Verhältnisswört- 
chen ('F)ha ohne, 'nbn ausser) mehr der dichterischen Sprache eigen. 

Doch auch wo diese Vocalenduug nicht mehr sichtbar ist, 
hat sie viele Spuren von sich zurUckgelassen ; 1) Die Endung des 
fern. sg. lautet immer hart -t wie vor einem neuen Vocale : nn V k 
von nn>M; in Wörtern welche das -/ schon im statu absoluto nach 
§. 173. 86. ^9 tonlos sich auhäugeu können, ist es hier gewöhn- 
lich noch leichter und häufiger , wie ricijbp stets neben nonSp. — 

2) Die Endung des fem.pl. -dt kennt zwar im Allgemeinen keinen 
Bindevocal : doch hat sie als Spur davon das ae vom insc. pl. zu 
sich herübergenommen im stat. c. derWörter*nca {bdmothae) Höhen 
von- vgl. §. 215 und zu Häupten von-, sowie meist vor 

den Suffixen §. 259. — 3) mehrere Nominalstämme kehren iin 
st. c. zu einem Vocale als ihrem ursprünglichen 3ten Radicale zu- 
rück, auch wenn sie ihn im st. absoluto beständig verloren haben: 
die Verwandtscliaftswörter "»aM Vater von-., 'nN, Tn §. 149; fer- 
ner oder nl>*i Freund neben dem st. abs. 146. Ein- 

fache Stämme der ersten Bildung werfen wenigstens oft den be- 
tonten Vocal auf das Ende des Worts hin , meist vor Gutturalen : 

V03 nnp "vjq von »B3, doch auch sonst: baa von baa. 

Die Lautverkürzung selbst gestaltet sich ausserdem so , dass 212 
1. die Vocale welche als blosser Vorton gelten, völlig ver- 
schwinden , sowohl die vor der lezten Stammsylbe : nsn Dipc von 
acn Dips, als auch die vor den Endungen des Geschlechts und 
der Zahl. Zur leztern Art gehören 1) die pl. von einfachen Stäm- 
men erster Bildung , bei denen nun der kurze ursprüngliche Vocal 
nach dem ersten Radicale notbgedrungen wiederkehrt: ''Sbp 
'aüj von cabo O'aao O'ass 6. 10; obwohl statt a vorn auch schon 
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i viel eindringt : und von ; sehr seifen kehrt schon o 

nicht mehr wieder: ’ßjin nInpTd von ph nach §. 146 und npjd nach 
§. 186, 1. 174. Von n"'j verliert sich leicht der 3te Rad., stemmt 
sich aber auch bisweilen gegen den Verlust durch Festhaltung des 
Vortons: ’nb oder *i'nb von n"nh. Oft behauptet auch m von N"jr 
oder von M'b den Vortonvocal: sOnfi und ■<c«n von BMP, *MBn 

••I r: ▼ I - » •» 

von Mon. — 2) Von den tongedehuten Vocaleu der einfachen 
Stämme zweiter Bildung verliert sich a noch überall , weniger 
gar nicht mehr ü ^ bei dem ersten Rad. spricht sich nach dem Ab- 
falle des folgenden Vocals uothgedrungen ein f, doch sezt sich nicht 
nur bei den Stämmen mit ä sondern nun auch umgekehrt bei einigen 
mit e an di^er Stelle das stärkere a fest : •'•jiü'; PpTX von 
spcto und ’noiß! von ö^ncu;, nl33» vom sg. 33 j, aber auch nltfbx 
und von »bx Seite Fluren. — 3) Von den tongedehu- 

ten Vocalen der Stämme mit festen Lauten vor der Endsylbe ver- 
liert sich c überall, eben so ä ausgenommen bei den Stämmen 
3P3 nach §. löd und bei mehrern Substantiven auf m' oder t' von 
schwachen Wurzeln: '*3»^, 'tthlB, '»BC, ‘’N'JP?®« ^ 

liert sich in nibSttjN von bstdM nach §. 147, und senkt sich sonst 
bisweilen iu ü: '3WBi3 von D'3Ct:t3. — baba von baba §. 158. 

213 2. Die verkUizbaren Vocale der Endsylbe verkürzen sich so- 

weit als es der Ton erlaubt, da doch das Wort im st, c, nur selten 
ohne allen Ton (durch Maqqef §. 97) sich dem folgenden verbin- 
det: 1) ü verkürzt sich zu d, auch iin Stamme 3P3 noch dessen 
S sich sonst stark zur Unwandelbarkeit neigt: sehr selten ist 

es in einem Substantive unwandelbar : ]nn Geschenk von ]P3 Spr. 
18, 16. Von e selten ? vor Maqqef, gewöhnlich d nach §. 17: 
jSttl von ^Dtd; daher Y3*1B ivtda nach §. 108 von Y3*)a IV.'da ; ausser 
in 3nl3 nach §. 108 bleibt selten gleich ?: 3pv von 3p» Ferse, 

■ auders MV MDB nach 6. 56 von M“i'. Solche sich verkürzende 

^ •• I « J J p»T 

Stämme zweiter Bildung werfen indess, um nicht mit den ähn- 
lichen erster Bildung §. 211, 3 sich zu verwechseln, oft den be- 
tonten Vocal etwas stärker auf den ersten Rad. zurück: t33 von 

' *133 , jtüjJ von Jtti» , brs von bia ; und zwar kann dann a auch ohne 

Rücksicht auf ein ursprüngliches e sich vorn hindrängen: b*i» 132 
von bl» beschnitten, 132 schwer ; schwankend 3bn von 3bn Milch. 
— 2) sehr selten verkürzt sich noch ö von der 2ten Bildung, vor 
Maqqef “bis Nah. 1,3, und pqa vor Guttural von P25. — 3) di 
zieht sich in ae zusammen : n '2 von n'3 , v oder sogleich weiter 

, '1 Deut. 15, 8 von ; dahef auch die Dualeudung -dim nach Ver- 

lust des m in -ae zusainmenfällt und so mit dem st. c. der Plural- 
eudung sich vermischt. Aehnlich nlö von nio §. 146 , doch bleibt 
bl» von bl». — Das aus ae zusammeugezogene d der n"b geht im- 
mer in das ganz einfache c über: nxp nbia ni» von nsp nbia nto; 
jedoch von n3 Mund §. 146 entsteht sogleich. 'S. — • 4) eigeu- 
thUmliche Kürzung zeigt sich in »312 mit zurückgezogenem Tone 
von »312 /fe/m nach §. 156 gebildet. 

214 3. Von 1112t §. 163 td’obn §. 154 st. c. Jl*i2t, ttnobn; jedoch 
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loifj Tor Maqqef. Aehnlich »*33M von pl. von d3m Sumpf; 

doch auch ''5Ta:53 part. Nif. als Substantiv ,, Geehrte“ neben Bnaas. 

Zerstrent finden sich noch stärkere Verkürzongen , wie das d des 215 
pl. fern, in dem meist nnr im p{. vorkonunenden ntoa Höhen vor der nenen 
Endung ae $. 211 in das flüchtigste o verkürzt ist bämotkae. Ferner 
mit vordringendem Vocal im Stamme §• dessen Vorsaz noch etwas 
loser ist (vgl. tthjso mit Dag. dirimens S* 92): von VhpO Hez. 7, 

2d, nitfxgs neben dem stat. abs. niVXgq Ez. 26,' 23 f. 36, 28 f. 

3. Das .1- der Bewegung. — Präpositionen. 

Der einzige geringe Ansaz zu einer Casusbilduug entsteht 216 
durch Anhängung eines hinweisenden n- (selten n-) , um Streben, 
Richtung und Bewegung an den Ort hin zu bezeichnen, wie 
nri’ari olxövSe, zum Berge hin, nnio nach Marah (fern, sg.) 
hin, nc'ntoa nach den Chaldäern d. i. nach Babel, auch in 

der Bedeutung unsres zu Babel, wenn ein Fremder davon spricht 
Jer. 29, 14; die Bewegung zur Person hin drückt die Endung nie 
ans; zwar könnte sich der Begriff eines Accusativs, des Casus der 
Beziehung und Bewegung, leicht daran knüpfen, wie 
znm drillen d. i. dreifach Hez. 21, 19, ferner in der Redensart 
zum Abscheu d. i. fern sei es dirl und in dem Zeitwort- 

' 1 T I« T 

chen elg. zitr Zeit nach §. 71 von T\V: allein diese An-» 

Wendung ist nicht ausgebildet, — Diese schwache Vocalendung 
hängt sich an den langen Vocal der lezten Sylbe tonlos, lässt den 
Jiurzen betonten der nicht Vordringen kann kurz : n'^n zum Berge 
hin nach §. 51 von nn, nbo musicalisch hinauf t von bo nach 
§. 22, und behält ihn sogar leicht wenn er Vordringen könnte oder ' 
wenn eine feste Sylbe vorhergeht : iVjaiq oder !Vja,7q vom st. c. 
laiq IViistevon-, an« Ttyijinach-Aram^s Flur vom st.c. jna für 
nS^S, indem der Ton nach- §. 73 zurückgeht und doch zugleich 
nach §. 44 vor m bleibt. Au Vocaleudungen ausser der des fern, 
sg. die in -t übergeht, hängt dieser schwache Vocal sich nicht 
gern : er findet sich nie am c, pl. , und selten sind Fälle wie 
n»n nach unten von nne Neige W. no3 mit verdrängtem e. 

Zum Ausdrucke aller übrigen Unterordnungen im Saze, wo 217 
weder dies n- der Bewegung noch der slat. constr. noch der oben 
erklärte Accusativ genügt, müssen Präpositionen dienen. Diese 
haben ursprünglich räumliche Bedeutung, welche aber leicht in 
die geistige überspielt oder ganz in dieser sich verliert ; sie stehen 
auch neben dem Verbum einzeln, da die Sprache keineZusam- 
mensezung der Verba mit Präpositionen kennt. Es sind folgende; 

1. ^q aus und von, daher von der Seite und Gegend wie a dexlra ; 
vom Theile des Ganzen; aber auch zuriickweichen von d. i. vor; 
j fern von d. i. ohne; als Vergieichuiigswort in Bezug auf eine 
Aussage Uber zwei Gegenstände ist fern von soviel als mehr als ; 
es steht so wie der lat. Ablativ beim Comparativ , nur dass das 
Hebräische für diesen noch keinen besonderu Ausdruck hat. Von 

« 
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der Zeit: tvncM, gleich nach; von der innem Ursache: aus d.i. 
unmittelbar wegen etwas. 

, 2. zu, in Bezug auf-. Das daraus verkürzte h drückt 

zwar auch diese Richtung oder Beziehung zur Sache aus, ist aber 
viel häufiger und geistiger gebraucht ; es bildet Nebenbestiminun- 
gen (Adverbien), wie 3*i*j anlUenge, riB3*j zu Ruhe d. i. ruhig, 

ad oculum i. e. oculatim ; und dient besonders um den Dativ 
andrer Sprachen auszudrücken , zunächst den sog. dativus com- 
inodi. Von der Zeit: gegen; von der äussern Ursache : au/ mit 
dem Accusativ oder ob, — nv eigentlich s":» mit eineni Infinitive 
während, sonst bis zu , ganz zu , sogar. 

3. 3 , sehr häufiges Wörtchen , das lat. in mit dem Ablativ 
und mit dem Accusativ, unser in und ein-\ aber auch von der 
unmittelbaren Nähe an, denken reden Uber etwas; und durch, 

• mit, um (las Werkzeug oder vielmehr Mittel auszudrücken'; da- 
her schwören durch Gott als Mittelsperson, lat. per, wir anders 
bei; und vom Preise der für etwas darauf geht, unser für oder 
um. — Das damit verwandte zwischen kann nur bei zwei wirk- 
lichen Gegenständen oder bei einem Dual oder auch einem Worte 
der Menge gebraucht werden. — DV und mit geringem Unter- 
schiede TN (ans ent entstanden) drucken eine mehr selbständige 
Begleitung, Nähe oder Gegenseitigkeit aus: mit, bei, gegen den 
andern ; auch wohl gleich wie ; ferner ,ydies ist bei mir^^ d. i. ich 
weiss es, habe es, will es. 

4. Bestimmtere örtliche Verhältnisse: 1) * 5 » auf, ob; drückt 

Kleidung und Schmuck, bisweilen auch Schuz aus, häufiger aber 
die Last oder Pflicht welche einem obliegt, daher es auch den 
dativus incommodi et violeutiae umschreibt. Unser über ist es 
mehr bloss iu geistiger Bedeutung. £s wird allmälig mit so 
verwechselt, dass es mehr und mehr an dessen Stelle' tritt. — nnin 
von rn3 nach §. 161 eigentlich Boden, ist unter, aber auch unser 
anstatt. — oder ihm nach §. 44 für ihm nach, hinter, 

auch von der Zeit. Verschieden davon bedeutet ntf3 zwar auch 
hinter, doch mehr dicht dahinter als wolle etwas durchdringeu, 
daher auch durch sinnlich und geistig Joel 2, 8. '9, oder als um- 
gebe es die Sache , daher um, bildlich für, aptpl , ntqi. — 133 
klar vor; n3'3 oder bestimmter nD'sh gerade vor, beide auch bildlich 
unser für, zum Schuze; SsiD gegenüber. — 3) bsM zur Seite, 

'neben; Jenseits. 

218 Einige solcher Verhältnisswprter werden erst durch Zusammeu- 
sezung von Präpositionen mit andern Wörtern entweder gebildet 
oder doch deutlicher und bestimmter. HHlpS nach §. 54 eig. ad 
occursum ist einfach unser entgegen. — '3B*} (dichterisch kürzer 
'3s) zum Gesicht hin d. i. vor, sehr häufig gebraucht , auch im 
zeitlichen Sinne ; '3B auf daä Gesicht hin d. i. dicht vor; '3SO 
,, zurück vor“ drückt auch bestimmter als das einfache ]t3 die feiud- 
lich eiuwirkende Ursache aus, wegen. — Mit der Verneinung zu- 
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sammengesezt ist 'nvVso oder etwas kürzer *nvba „nicht bis zu“ 
d. i. ausser, praeler. 

Auch durch Zusammensezung einer schwachem Präposition 219 
mit einer starkem kann das Verhältiiiss bestimmter werden; uud 
zwar 1) an sich, ohne Rücksicht auf die Verbhidung im Säze: 
b»D ist siiprd, nnno infrd, unterhalb, indem die Seite bezeichnet, 
wie iu ytnn ausserhalb , ti’ao innerhalb , po'D rechts von. Da- 
gegen drückt ]K)S ans hin von d. i. indea. - — 2) mit Rücksicht auf 
ein Verbum der Bewegung drückt die hinter “bM stehende stärkere 
Präposition, welche tm sich'keine Bewegung ausdrückt, das Ziel 
bestimmter aus: ">lnN”w nach hinten von-, nnP“bN können wir 
einfacher durch unser unter mit dem Accusativ ausdrückeu , wie 
überhaupt diese erste Präposition unnöthiger wäre wenn das Hebr. 
verschiedene Casus einer Präposition unterordueu könnte. Noch 
häufiger beschreibt die bestimmtere Präposition nach die nähere 
Art der Bewegung vom Gegenstände: ]'aB zwischen - aus : bro 
von auf - in allen den Wendungen wo auch das einfache V#)mög- 
lich ist ; nnno von unten - weg-, ipHn von hinter - weg; auch 'isbo 
von vor - weg; am merkwürdigsten Dito oder riMD eig. von bei, 
welche, wo von Personen die Rede ist, gewöhnlich nur unser von 
bestimmter ausdrückeu , wie s|lni3 eig. „mitten von unser aus. 

Längere Präpositionen können leicht auch wieder für sich 220 
untergeordnet werden, sobald ihre Ergänzung aus dem Zusammeu- 
’ hange leicht einleuchtet ; sie werden daun zu Adverbien: nnn 
unten, \'J oben dichterisch; “»nn oder '"in« (länger gesprochen) 
nachher ; D’jsb iu den stat. absol. zurücktretend vormals, nO'3B 
nach §. 2lA hinein ins Haus durch die Vordertbür W, 45^ 14. 

■ Anderen Ursprungs uud etwas anderer Art ist die Präposition 221 
3 wie, gleich §. 105, welche an sich zwar freier auch vor ganzen 
Säzen oder deren Stellvertretern stehen kann, doch gewöhnlich 
einer Präposition gleich behandelt wird uud daher ohne weitere 
Zwischenbestimmuugeu gern unmittelbar vor dem Nomen steht, 
wie: hätte ich 0153 gleich den Tagen der Vorzeit d. i. solche 

Tage wie die der V, waren. Bei Zählungen ist es unser etwa, um : 
B’sSnS um 2000. Bei dem Infinitive liaiS wie sein Sprechen d. i. 
wie oder sobald er sprach. 

Ein Wörtchen welches nur vor dem ganzen Saze oder dessen 222 
Stellvertretung stehen kann, wie DH wenn, t und, >)M auch, ordnet 
sich nicht wie eine Präposition ein Nomen eng unter, sondern steht 
als Conjunction loser vor dem einen oder den vielen Wörtern mit 
denen es in eine Begriffsverbiuduug gebracht wird. Soll ein herr- 
schend als Präposition gelteudes Wörtchen zur Conjunction wer- 
den, so reiht sich gesezlich ein Beziehungswörtcheu dazwischen 
welches zunächst vor den ganzen Saz tritt uud worauf die Kraft 
der Präpos. wirkt, wie ttÖMS oder io3 wie dass d. i. sowie - , 
in dass d. i. indem, 'S nnp statt dass - ; doch werden einzelne zu- 
mal nicht zu kurze Präpositioneu auch schlechthin zu Conjunctio- 
ueu, wie njt bis; imd eiuige zusammeugesezte Wörtchen sind be- 
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ständig entweder Conjunctionen wenn sie vor Subject und Prädicat 
stehen oder Präpositionen wenn vor einem einzelnen Substantive : 

WJ? seildem und seit W. 76, 8 , tWa indem noch - und innerhalb 
dieser oder jener Zeitfrist, und OSHa tvo nicht- und ohne, 

ferner in den Zusainmeiisezuugen des 'n welches Fülle ausdrückt 
mit 3 oder 3 , ’no so oft als oder seit jedem 

II. Die Verhältnisse (Modi) des Verbum. 

1. Voluiitativ, Imperativ. 

223 Das Perfectum kann zwar , kräftiger als sonst und wie im 

Ausrufe gesprochen , zum Ausdrucke des Willens werden , wie 
ein Precativ einen frommen Wunsch sezend der schon erfüllt seyn 
möge, wie umgehommen (seien) die Frevler! W, 10, 16. 

Ijob 21, 16. 22, 18. Doch ist dies im Hebr. selten und hat auf ' 

die Bildung des Perf. keinen Einfluss weiter. — Aus dem Imperf. 
aber, welches als Ausdruck des Werdenden auch mannigfaltige 
Regungen des Willens ausdrückeu kann, sondern sich durch neue 
Bildungen die eigentlichen Modi des Willens : 

224 !• Der Voluntativ oder der Ausdruck des Strebens dass etwas 

werde, entsteht nur durch kürzere Aussprache aus dem Imperf., 
indem der Halt der Stimme sich mehr nach vorn zieht. Die Wir- 
kung davon äussert sich aber der Ton Verhältnisse wegeu bei den 
vielen mit dem 3ten Rad. schliessenden Personen im starken Ver- 
bum sehr schwach : nur das i von Hif. kann nach §. 19 in e. sich 
zusaininenzielien : J*«/’ er lasse wohnen l NXin sie bringe hervor l 
und bei gulf. 'S liegt dann a zunächst auch in Pi-el, wie er 

entlasse ! Stärker merkbar wird die Verkürzung bei V'it, wo der "Tou 
sogar auf die vorlezte Sylbe rücken kann wenn ein enger verbun- 
denes Wörtchen vorhergeht oder folgt: 3ttin”St< ne reduct von 
3’ttin Hif., redeat quaeso ! von SlttJ’ yal; gewöhnlich in- 

dess bleibt er auf der lezten, sodass hier statt der unwandelbaren 
nicht kurze sondern tougedebnte Vocale entstehen: dpj, auch et- 
was stärker Dp’ Qäl, BfjJ Hif. ; von rjcl' §. 127 in Pausa 

doch wo zugleich gutt. 'S ist, bleibt das / bisweilen in Hif, 
(hier und in den ähnlichen Verkürzungen §. 226. 232), wie V'Uil' 

W. 72, 4, für K'3; nach §. 81 W. 141, 5. 53, 16. — Oie 
n"S verlieren das schliessende / beim Zurückstreben des Tones 
ganz: Sj' von Pi-el .nSj’; Sit’ von nSs’ Nif.; PS', TtP von npsi’, 

Hit’. ; toh Qal entweder indem das t nocii betont bleibt, 
oder nach §. 17 vielmehr NV, von gutt. 'b: rn; von ntn’ so- 

dass Qal mit Hif. zusaminenfällt, jedoch bleibt das 7 auch hier bei 
einigen Wurzeln mit dem hartem n: §. 45, in'_, unverkürzt 

nnn’ .njn;; nach §. 46; von i''v zugleich: ■'n'^ •».is von n;'n^ §. 38, 
in Pausa ’rr. Von j'b zugleich; Qal von no’, Hif. von naj 
W. riT:3. Doch erscheint bisweilen auch die volle Aussprache, 
oder das d ist wie §.213, 3 in das einfachere e oder weiter in i 
verkürzt. 
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Die Personen welche -än oder -in an die W. hängen, sollten 225 
das n abwerfeii ; und vor denen mit na- sollten wenigstens die V'lt 
immer sich so verkürzen dass der Zwischeuvocal §. 196 weghele : 

Qal , doch sind diese Unterscheidungen nach §. 191 nicht 
mehr recht fest und zwingend, 

2. Der Jmperatw, die Steigerung des Voluntativs, steht iin- 226 
mer so abgebrochen im Ausrufe , dass sogar die Verneinung des 
Willens Sm {nrj, neJ) nicht ihm sondern nur dem Jussiv vorgesezt 
werden kann: 'nn St« nesis! tt/rn Sn nefac! Auch ist er nur in 
der zweiten Venon aiisgebildet als der nächsten für den Befehl; 
und auch so nicht in den reinen Passiv-Stämmen Pu-al und Hof-al. 

Er geht ganz vom Voluiilativ aus und hat hinten dieselbe Ver- 
kürzung, nur hie und da schärfer ausgelührt: seine eigentliche 
Unterscheidung entsteht erst durch das Abstossen des vordem 
Personzeicheus n, während Zahl und Geschlecht sonst noch genug 
bezeichnet bleiben. Dies bringt aber im Einzelnen einige neue 
Folgen hervor. In allen Stämmen welche mit dem äusseru Zu- 
saze n anfangen , kehrt dieser nach den Personzeichen verdrängte 
Hauch §. 192 wieder; in Nif, zieht sich der Ton dazu bisweilen 
ganz auf die vorlezte Sylbe : , und merkwürdig findet sich 

durch grössere Verkürzung bisweilen auch die Aussprache 
für wodurch der imperat. im pl. mit dem perf. zusammeu- 

zufallen scheint. — In Qal macht die Verkürzung des msc. sg, 
und fern. pl. keine weitere Schwierigkeit: n’nS von aP3n, halb- 
passiv von ; die Endung -nah verliert indess bei 

gutt. 'b leicht ihren Vocal : jaöid und daher weiter 1NPJ3 nach §. 43, 
oder sonst auch leicht ihr n Jes, 32, 11. Schwieriger ist die Bil- 
dung des msc. pl. \ii\i fern, sg.: da nach Abstoss des n vorn zwei 
vocallose Mitlaute entstehen würden, so nimmt der erste von ihnen 
zwar meist T an , welches sehr flüchtig und lose bleibt: !ian3 von 
napDP, ’iTin, WOK, sogar gegen §<46, gewöhnlich jedoch 

von gutt. 'v wie ’anis, und mit N vor ihm *l3n.N, auch '»PN 

wie vom msc. tpn , sehr verkürzt ilNV furchtet für =)NP’ nach §. 54; 
doch wirft sich bisweilen das active o vom 2ten Radicale dahin, 
wie 'aha auch'oop, von tiSa fbit dop. 

Die i"a verlieren in diesem imperat. Qal den nach §. 139 schon 227 
im imperf. sehr verdunkelten ersten Rad.: pl. von aziP 

pl. fein. neben Pjatdn des kurzen Wortes wegen etwas 

länger; wogegen der erste Rad. von ’"a gesezlich sich erhält: px^ 
von px'<'<, doch auch px; noch grössere Verkürzung zeigt der pL 
gebt! d. i. wohlan! vgl. §. 193. Die M”a §. 139 bilden den 
imperat. neu aus dein Ursprünge : ^iaN neben battp. — Die a"a 
verlieren , je beständiger sie iin imperf. Qal nach §. 139 3 auf- 
lösen und sich den V'fl verähfilichen , desto mehr auch im imperat, 
das 3 : Sx3 von , aber »s Nta |P von töan «ian jnn , pl, iura, 
doch mit zurUckstrebendem Tone auch noch !|«ia Jos. 3, 9. Ebenso 
np von W. nph. — Das Qal von V'j? nicht Dp sondern etwas länger 
Dp dder auch Dtp geschrieben ; im pl.fenu aber ist niaiti möglich. 
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Ganz unverkürzt bleiben die Wörter d'*«/ u. a. von der §. 127 
beschriebenen Art. — Die n"S mirden iin msc. sg. Qal ihren End- 
vocal verlierend zu kurz werden : darum lauten sie immer nSa nin 
mit'e nach §. 213, 3, auch nea neugebildet neben' dem Voluntativ 
un; von n;n leben n^n , fern, ''n; pl. von einen! k''s zugleich mk 
Lachet und nach 194 nt. kommet, mit festerm Vocale vorn 
§• 40 weil die Aussprache nach vom strebt. Dagegen nx von IXR 
Voluntativ vom Pi-el nix; selten nix nach §. 213, 3. 

228 3. Eine besondre Verstärkung der beiden vorigen Modi ent- 
steht durch Anhängung des n- (selten n-) der Richtung §. 216, nur 
dass es, hier die Richtung des Willens stärker ausdrückt. Dies 
ist am häufigsten und zugleich am eigenthümlichsteu nur in der 
ersten Person als der Person der Selbstberathung und Selbstantrei- 
bung , wie n'nniM spiele ich ! gehen wir ! auch wo der Wille 
des Redenden mehr von aussen her gezwungen ist, wie; in die 
Hölle .idSu muss ich gehen! Jes. 38, 10; in der dritten Person 

, kommt es nur dichterisch hie und da vor, etwas häufiger bei der 
2ten des Imperativs , doch auch bei ihr mehr nur in Qal und am 
meisten in Verbindung mit sehr kurzlautenden Imperativen schwa- 
cher Stämme, wie TMVigib! n(3Uj von nyafsize! von 

und bei den fast bloss als Ausrufwörtchen gebrauchten nab 
gehe! hinan! und nan gib an, fang an, heran! beide soviel als 
wohlan! — Auch in der, Art der Anhängung gleicht es sehr dem 
n- der Bewegung beim Nomen §. 216 : es hängt sich tonlos an den 
von selbst oder doch sonst unwandelbaren Vocal der lezten Stainm- 
sylbe; ni;ip« nainpn §.72, und bleibt zwar leicht betont indem 
es den kurzen oder an sich bloss tongedehnten Vocal vor sich ver- 
drängt : nb’int; von b'inN §. 108, 1, naß von ;ti, wo jedoch ein 
verschwindendes o wenn zwei vocallose Mitlaute entstehen würden 
beim ersten gewöhnlich wiederkehrt : naatd nailt naiit von aatst 
lässt aber wenigstens in Pausa jeden Vocal an seiner ur- 
sprünglichen Stelle, selbst tonlos werdend : nsn naaei Von 

in Qal naba , doch auch nbaa nach §. 193 lasst uns verwirren! 
von Vaa Gn. 1 1, 6 ; im imperat. Qal “na^ q6ba vor Maqqef für 
ap. — Auch hier hängt sich diese Endung ungern an Vocalen- 
dungen ; daher gelten die vollen unverkürzten Aussprachen der 
n’'b und M"b zugleich statt dieser Steigerung, die sich nur wenn 
vor n ein unwandelbarer Vocal vorhergeht (wie nMia»), sonst 
sehr selten durchbildet 41, 8. 77, 4. Jes. 41, 23; und unmög- 
lich auch sonst ist ihre Anhängung an den mit Vocaleii schliessen- 
den Personen des Imperativs d. i. an allen ausser dem msc. sg,, 
obwol die l und V"V merkwürdig die lezle Sylbe bisweilen be- 
tonen : '3itti ’K 116, 7. Jes. 44, 23. 

229 Aus alle dem folgt dass der Voluntativ geineinlich auf die 3le' 
Person, der Imperativ stets auf die 2te, die Verstärkung meist auf 
die erste beschränkt ist. 
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2. ZasammeosezDng der '2 Tempora and des VoluntatiTs mit dem Vav 
consecutirum und äbnlichen Conjunctionen. 

Wie Präpositiou und ihr untergeordnet das Nomen , so kann 230 
Coujuuction und ihr untergeben das Verbum eine unzertrennlich 
enge Zusaminensezung bilden, wo das eine Glied das andre be- 
dingt und beide nur in dieser Kette den bestimmten Sinn geben. 

Dazu dienen aber taur bestimmte Conjunctionen , indem eine ge- 
wöhnliche Conjunction ohne solche Kraft ganz lose ror den Saz 
tritt. Eine solche ist nun vornehmlich die Copula 1 sofern sie 
nicht das einfache und^ sondern wie unser da oder so nachdrück- 
licher die Folge der That , der Zeit oder des Sinnes andeutet und 
gewiss in der lebendigen Sprache dann auch stärker hervorgehobeu 
wurde. Tritt diese oder eine ihr ähnliche Conjunction mit einem 
Tempus oder Modus in Zusaminensezung, so entsteht die Bildung 
fortschreitender, auknüpfender und folglich bezüglicher Zeiten 
und Modi: und die beiden Zeiten bilden sich zu dem Zwecke selbst 
auf eine neue eigenthümliche Weise fester aus. Das nächste aber 
ist hier 

1 . das fortschreitende Imperjectum. Dem Imperfectum sezt 231 
sich als ein auf die Vergangenheit hinweisendes Zeitwörtchen die 
Sylbe a- mit Verdoppelung des nächsten Mitlauts vor (vielleicht 
ursprünglich ad, tk) , welche pronominalen Ursprungs und dem 
Augment *) entsprechend soviel als da bedeutet, sich aber mit der 
nachdrücklichem Copula 1 und stets in va- verschmolzen hat; erst 
durch dies Verschmelzen der 2 Wörtchen entsteht diis nachdrück- 
lichere lind , welches eine Handlung in den Kreis der Vergangen- 
heit verweist. An diesen Vorsaz knüpft sich das Imperfectum in 
der Art des Voluntativs, aber so dass dieser die Handlung nur noch 
stärker als damals bloss aufangend und kommen wollend sezt. 
Indem nun dies Imperfect, welches übrigens dem griechischen 
Aorist entspricht, stets durch das nachdrückliche tind au einen 
schon erwähnten oder doch als bekannt angenommenen Kreis der 
Vergangenheit auschliessen muss, so erhellt dass, die Kraft des 
Fortschrittes weggedacht, dafür das Perfectum stehen würde : wie 
aber in der Natur durch die ewige Kraft der Bewegung und des 
Fortschritts das Gewordene und Seiende sich stets zu neuem Wer- 
den umgestaltet , so ändert in der Erzählung das einfallende neue 
Fortschreiteu {und so-, da-) die Handlung welche au sich schlecht- 
hin im Perfect stehen würde, plözlich in diese Zeit des Werdens, 
das Imperfect , um **) ; auf eine aber dieser Art kann sofort beim 
neuen Fortschritte der Erzählung eine andere folgen bis ins Uuend- , 
liehe. Und wie manitigfach die Anwendung des Perfecti nach 
§• 135 ist , eben so mannigfach ist im Einzelnen die seines Gegeu- 


*) im Sanskrit, Griechischen, Afghanischen vgl. Zeitsch. für d. K. 
des Morgenl. Bd. 2 S. 304 f. 

**) daher die Grammatiker von einem Vav eonvernvum redeten. 
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Stücks. Von der einfachen Erzählung: viM *>OK er s/>rac/i w/rrf (wie 
er gesprochen so) ward es; oder voll Handlungen die im Augen- 
blicke der Rede zwar bereits deutlich vorliegen aber in ihrer Wir- 
kung in die Gegenwart hiiieinreichen : der eine ist als Fremdling ge~ 
kommen CDtr*l und richtet (wie wir gesehen haben) dennoch! Gn. 
19, 9. 31, 15.' 2 Sa. 3, 8. 

232 Die Verkürzung aller mit dem 3ten Rad. schliessender Per- 

sonen kann hier wegen des festen Halts vorn oft stärker seyn als 
im Voliiutativ §. 224; im starken Verbum kann Nif. seine End- 
sylbe tonlos machen: snS'l, eben so Pi-el und Hitp. wenn ein 
gutt. 'v die Verdoppelung ganz aufgegeben hat: In Hif. 

selten Bei gutt. 'h: nW";i Pi-el. — Von V's und 

ähnlichen Wurzeln nach §. 139 in Qal : tV'Ij.IX'I , aber 

auch Dif. th'!'’?, auch zV; von ; 

in Hitp. sogar Z^nm von Z^nn nach 35 nt, — Von und v"v 
in Qal: Hif.: Dp*i, ZOJ) ; um das Zusammenfällen 

zu verhiuderu, behalten die V v bisweilen gegen §. 17 >t und i ton- 
los : O'iJ] es wurde faul, zerbrach; sogar von 

widerstreben nach §. 114. — Von n"S Nif. : lij-'.l, Pi. und Hitp. 
IX' 5 , OZn»i, in Qal und Hif. zunächst Zttl-’i, oder vielmehr 
nach §. 17 in Qal ^Z»i, dann Ztt'»i oder ^33], zi^i nach §. 16. 
Zugleich von ■'"s : (]i>i Qal; von a's: :-ii oder vielmehr I3»i Qal; 
m" 3 : riM'i Qal. Von ninPuin §. 121 nach §. 38 und 

' mit kurzem u weil im Verbum. Von rujz in Qal: npPJ, i“ der 
3ten Person msc. sg. noch kürzer , womit daun auch Hif. zu- 
sammen fallen muss. — ln der ersten Ps. findet sich häufig die 
Verstärkung des Voluiitativs am Ende §. 228: nnSttixi, rnihna^; 
doch fehlt sie auch, wo daun die Bildung zwiscuen der Verkiir- 
' zuug und der Beibehaltung der vollen Aussprache schwankt: 
ZPZNi oder ZTtZNi in Hif. — ttia-'i für u/Z"! nach ß. 64. 

233 Nur Dichter wagen bisweilen diese kurzen Imperf. ohne den Vorsaz 
zu gebrauchen : rit^^ für ntt(si yS, 12. — Sonst aber steht dasselbe 
Imperf. ohne Augment aber meist mit gleicher Verkürzung nach da- 
mals 1 Kö. 8, 1. Dt. 4, 41, 01 ^ da von der Zeit V. 66, 6 und *iV bis 
(wie donec pervenirem) W, 73, 17. _Auch können Dichter absichtlich, um 
das Vergangene lebendiger zu vergegenwärtigen , 'dieses Imperf. ohne 
Augment mit einfachem •) sezen , vorzüglich ln der ersten Ps. Jes. 10, 13. 
43, 28. 48, 3. 51, 2. 57, 17. 63, 3 - 6; y. 104, 32. 

234 2. Fas fortschreitende Perfectum. Wie in der vorigen Za- 
sammensezung der Fortschritt die Folge bat dass das Gewordene 
und Seiende als in neues Werden übergebend gedacht wird , so 
hat er hier die Folge dass das Werdende sofort ins Seyn tretend 
gesezt wird , sodass die schlichten Tempora auf diese Weise an- 
mulhig ein -jedes von dem Wechsel seines Gegensazes durch- 
kreuzt wird: 


Perfectum o 
fortschreitendes Perf. oo 


o Iinperfectum ' 

00 fortschreitendes Imperf. 
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vgl. ähnliches §. 267 f. ; und in allen den Bedeutungen wo nach 
§. 136 an sich das Imperf. oder auch dessen Abkürzung der Vo- 
luutatlv und Imperativ stebeu Avürde, fuhrt der Fortschritt mit 
dem kräftigen lincl oder so sogleich dies Perf. ein. Auch darin 
ist dies Perf. das Gegenbild des vorigen , dass es das Augment 
vorn verliert und den Wortfon statt nach vorn vielmehr nach hin- 
ten zieht, als wollte jenes nach vorn hin an die Vergangenheit, 
dieses nach hhiten hin an die Zukunft ankuUpfen, — Jedoch ist 
diese Tonveränderung in der jezigen Gestalt des Hebr. nicht mehr 
überall deutlich ausgeprägt, und findet sich nur noch in folgenden 
schwachen Spuren: 1) die Endung -ta der 2ten Ps. m.sc. sg. und 
-ti der 1 Ps. sg. werden betont, ohne dass doch das a des Vortons 
abhele : Fiaroi 'FiSd'I von Rana ^nSb*: jedoch bleibt der Ton bei 
den sehr laugen Vocalen der n h und schon stark zu träge zur 
Veränderung. — 2) die Endung der 3ten Ps. fern, sg. und -ü 
der 3ten pl. werden meist noch betont wenn sie nach §. 193 im 
schKchten Perf. unbetont sind: O'ris.T) , nnai In Pausa aber 

überall: PanDi, nnii. — 3) oft finden sich dabei öder auch allein 
kürzere Vocale vorn, in Hilp, * in der vorlezten Sylbe: 

Orutinjprinv, in Hif. a statt e vor gutt. 'S: PC^nni , selten aber ohne 
Zusaz einer Cousonantsylbe von hinten puni ; ferner von V'tf: 
'pbpnv Bisweilen fällt der Einschaltevocal i97 hier ab: 'Pixi 
Ex. '23, 22 Qal von nx, DPSnat Nif. von hbo. Sogar 'Pa^. 

W. 23, 6 von at^. V ’ ' ' ' 

3. Der fortschreitende Volunlativ sezt den Willen und die 235 
Absicht etwas zu erreichen als Folge oder Zweck einer Voraus- 
sezung, entsprechend dem deutschen damit, dem lat. ut mit dem 
Conjunctive. Er steht gewöhnlich nach einem vorhergehenden 
Imperative : .TjaiM lass ab damit ich rede ! , doch kann auch 
irgend eiu anderer Saz vorhergehen an den sich der Begriff eines 
Zweckes knüpft, sogar so: gut ist\s S’n'i dass er warte 9q. 1, 19. 

3, 26. Ex. 1, 17. Iiev. 15, 24. 26, 43. — Und wie der Imperativ 
überhaupt nur der Steigerung nach vom Voluntativ sich trennt, 
so ist auch ein fortschreitender Imperativ möglich , sobald die 2te 
Person eintritt : damit er für dich bete n^m und du wie ich wünsche 
eben dadurch lebest Gn. 20, 7. Ruth 1, 9. Ijob 11, 6. 

3, Infinitivus constructus und absolatus. 

Der Infinitiv sezt zwar den nackten Begriff eines Yerbalstam- 236 
mes,- ohne Rücksicht auf Person und Zeit, und bildet so den 
Gegeusaz zu allen Person - Zeit- und übrigen Modus - Bildungen 
des Verbum , wie auch zum Participium welches eine Person sezt 
an der die Handlang hafte. Auch sezt er im Hebr. diesen Begriff 
ziemlich starr und unbewegliöh , so dass er nicht sofort wie ein 
volles Substantivum auftreten und z. B. den Artikel tragen kann : 
nur einige einfache Infinitive erhebt der Sprachgebrauch , vorzüg- 
lich der dichterische, zu dieser Kraft, wie das JVissen, auch 
noch mit Verbalverbindung ^pIh to tlöivat Jer. 22, 16. 
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Doch Ist er im Hebr. auch noch nicht so gänzlich einartig nnd leb- 
los wie iin Lateinischen : er geht Tielfache Verbindungen ein und 
theiit sich im Allgemeinen in zwei verschiedene Arten : 

237 !• Der Infinitiv richtet sich als eiu im Flusse der Rede be- 

wegliches Wort nach dem Zusammenhänge der Wörter, und geht 
als Nomen Nominal Verbindungen ein. Dies trifft ein 1) nach dem 
st. consl. eines Nomen oder einer Präposition : O'n'bM nlivtf Dl'a. 
„am Tage des Mächens d. i. wo machte Gott den Menschen“, 
•1312 im Reden-, * 121 *) zu reden. Zwar könnte , wenn das Tem- 
pus bestimmt unterschieden werden soll, der Saz auch so einge- 
richtet werden dass das Verbum finitum möglich würde: doch 
liegt die lufinitiv-Verbiudung immer näher. — 2) wenn der In- 
finitiv in der Art eines Accusativs die Beziehung des vorigen Ver- 
bum erklärt : lan noui loqui, HS ino er eilte zu kommen, 

oder auch — 3) als Subject des Sazes gelten kann : t3is«n nl'n 310 M’b 
,, nicht gut ist das Seyn d. i. dass sei der Mensch allein“. 

Wo in diesen Fällen das was bei dem verbum finitum Sub- 
ject wäre dem Sinne nach nicht gut entbehrt werden kann , da 
wird es diesem iuf. im st. c, untergeordnet, wie niinP und 

01«, 1 nl'.i in den vorigen Beispielen. Wo aber der inf. weder auf 
diese Weise vor einem vollständigem wiewohl abgerissenen Saze 
steht, noch von einem vorigen st. c. abhäugt, wo er also ent- ' 
weder kurzer und abhängiger oder abgerissener den Verbalbegriff 
hinstellt, da ordnet er sich gern dem S zu unter, wie {im^S Snn er 
hörte auf auszugehen. Und so ist diese Einführung des inf. mit 
zu überhaupt (wie in neuern Sprachen) äusserst herrschend ge- 
worden; es ist wie eine eigne Art von Infinitiv oder wie ein be- 
sondrer Verbal-Modus neben den übrigen §. 243-45. Auch neue 
Redensarten sind daraus entsprungen : es ist nicht zu thun d. i. 
mau kann oder darf nicht thun , in der Erzählung des Vergange- 
nen Rcht, 1, 19, und es ist zu thun d. i. mau muss oder soll thun 
32, 9. 49, 15. 

238 Wo oou <^ar inf. im Flusse des Sazes enger mit einem vorigen 
oder mit einem -folgenden Nomen verknüpft wird oder doch dem 
Sinne der Verbindung nach verknüpft werden kann , da zeigt sich 
der Inf. constructus , der flüssige wie man ihn auch nennen könnte. 
Seine Bildung bleibt demnach dem Verbum näher, und gestaltet 

■ sich in den einzelnen Verbalstämmeu nach §. 150 aus den Imper- 
fecten so: l)Qal: dns; halbpassiv astd , iSÜ); die Femiuinendung 
ist bei halbpassiven häufig , sonst selten : nariH lieben , 

«en, ntjl’ /ürcÄfere, napi oi/eru, nntda Von gutt. 'S: 

n'Vtd Mip neben dem imperf. viasf §. 138, indem der Inf. als 
Nomen doch schon etwas längere Vocale liebt §. 145,' während 
der Imperativ sehr selten dies o durchlaufen lässt : nbu Gn. 43, 
16. — Von l"p: Dip, tiN, B*iP, doch ist auch hier bisweilen dies 
längere d: nia Nu. 11, 25 neben von p'p: io, ip Tpd, bis- 
weilen aufgelöst 330. — Von i"fl , weil der erste Rad. wie §. 228 
verloren geht, stets mit der Femiuinendung : nil, Gu. 46, 3, sonst 
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immer mit Vorton nnS aVti oder vielmehr im st. c. iv»*i ni>n und 
rviS oder dafür nach §. 61 nS. Eben so von J"a nach §. 139 : 
rnyj, nn nach §. 60 stets aus nan , ntfa, nkto; auch nnp von npS; 
doch findet sich wohl auch die volle Bildung ]'n3 und immer wenn 
das imperf. noch o behauptet tjji. Wurzeln welche so im inf. ihren 
ersten Rad. einbüssen köiihen, .bilden auch ihre sächliclien Sub- 
stautiva leicht erst von diesen lufinitivarten so aus , dass der inf. 
in den sf. absol. tritt: nny Gemeine nx» Rath nJBi Schlaf von 
yV' ptH, oder auch dichterisch seine Femininendung verliert 
mit Verlängerung des Vocals nach der neuen Bildung §. 153: 
JJfl fVissen , N'itf oder hMv} Hoheit, — 2) Auch iu den übrigen 
Stämmen folgt der inf. ganz dem imperf. , selten mit der Femi- 
ninendung vermehrt : a’npnHif, p'ia oder p^in nach §. 11 2^if. von 
pn, /em. Hof nach §.117, Pi-el Jes. 6, is, oaSn 

Passiv von Hitp. §. 132 mit voller i^assivaussprache vgl. S. 98 nt. 
Doch behalten Hif. und Pi. bisweilen das i vorn vom perf,, wenn 
der inf weder als Subject noch als Object steht, auch nicht von 
einer so kurzen Präposition wie h 3 3 abhängt , sondern mehr 
dem Verb, finitum gleichend einem vorigen Nomen oder einer 
längem Präpos. untergeordnet wird : n'Ctttri bis zum Vertilgen 
d. i. bis dass vertilgt wurde — Lev. 14, 43. 46. 48. Nu. 21, 35. 
Dt. 7, 24. 28, 48. 55. Jos. 11, 14. 1 Chr. 8, 8. Jer. 31, 32. 50, 
34. 51 , 33. — 3) Die behalten nur sehr selten das e am 
Ende: n^.n, Hif, 'Sn Pf für nsn geschrieben Hos. 6, 9; 

gewöhnlich ist hier vielmehr das o vom activen Qal sowol durch 


^ !* .1 dl/, 


Qal als durch alle übrige Stämme durchgedrungen : n'np oder Irrt 
Qal, ritriflHif, und diese Bildung hat ferner meist (schon wegen 
grösserer Leichtigkeit in Anhängung der Suffixe §. 256, 3) das 
fern, n angenommen : nlrri oder nMl.. Lezterer Bildung folgen 
Bo'dann nicht bloss die r«"b stark, sondern auch einige andre von 
schwachen Stämmen , bes. nehmen die v"ti iu Qal bisweilen -6t 
an mit vorigem nächsten Vocale : nlsri , rIBT, und darum schwan- 
kend Tt (activ : niederslUrzeti) Jes. 45 , l. 

Neben diesen nächsten Infinitivbildungeu drückt indess die 239 
Sprache ihren Sinn auch wohl durch andre Sachwörter aus, am 
meisten in Q®1 » '”'1® helfen Hab. 3, 13 , USO ziehen, auch 

gegen §. 160 mit kurzem Vocal , von U03 ; seltener in den abge- 
leiteten Stämmen. 

2. Der Infinitiv stellt sich starrer und unverbundener hin, 240 
als inf. absolutus, theils als reiner Ausruf, wie gehen ! wo- 
durch sich auch eine eigne Art schlechthinigen (objectiveii) Be- 
fehls bildet, lat. eundum est §. 30is; theils als selbständige Er- 
läuterung der Haupthaudluug durch Nebenbemerkungen oder als 
neue kurze Zusammenfassung desselben Verbums, Fälle die man 
im Lat. durch das Gerundium iu -ndo ausdrUcken könnte; erst 
sehr selten bloss als Subject oder Object , jedoch auch dann stets 
ohne Präposition und andre Nominal - Verbindung Jes. 7, 15 f 
42, 24. &Q. 3, 45. Djeser Inf, fügt sich nie wie ein Nomen in 


EwalcCs hehr. Gramm, f. Anfänger. 
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den Saz , hat Tielmehr die volle Kraft seines Verbnm , das er 
nur abgerissener biiistellt. Seine Bildung geht daher erst vom 
vorigen inf. constr. aus , von dein er nur eine neuere stärkere und 
selbständigere Art ist ; er unterscheidet sich durch stärkere Aus- 
sprache und grössere Gleichmässigkeit. 1) Oal = oder ain^ 

mit Vorton und längerm d, welches auch in das halbpassive Ver- 
bum drinst : 'jliit. Von n''*?: nnt, seiten mit Beibehaltung des 
n fern, nlntd. Von i"»: Dip, von »'»: ats oder vielmehr aao. 
Die l"a und übrigen vorn verkürzten Stämme stellen sich zur vol- 
len Wurzel her: tV, 1103, nlpS. — 2) auch in die übrigen 

Stämme sucht dies ö eiuzudriiigen : So; oder oo;, a'5S oder n’^S Pi. 
Nur Hif. nimmt es nie an, sondern lässt sein £ nach §. 156 viel- 
mehr in das kürzere e übergehen : , .iii'j.n , während dies e 

auch in Hof. lautet *) : W. n33 ; für n2*in welches gapz Adver- 

biuin viel geworden ist, zum Unterschiede na"]n. — 3) Nif. kann sich 
auch vom perf. aus 3B33 bilden, am nächsten wenn der inf. vor 
dem perf. desselben Stammes steht ; wie auch yN3 Pi. in solcher 
Stellung 2 Sa. 12, 14. — Sehr selten vertritt ein anderes Sachwert 
die Stelle dieses Infinitivs: tolow eic/i freuen W. ttoiii Jes. 8, 6. 

*) aber aus ganz anderer Ursache , nämlich weil dann durch die Ver- 
stärkung das t-e welches ursprünglich nach dem vordem u-o die lezte 
Sylbe des Passiven unterscheidet, wirklich durchdringt, wie sonst nur 
bei dreisylbigen Passiven $. 132. 238. 


Paradigmen. 

In den Paradigmen sind nicht alle Formen der Sprache zu- 
sammengestellt, welches wegen ihrer sehr grossen Mannigfaltig- 
keit in Kürze nicht geschehen kann ; sondern nur die wichtigsten 
und häufigsten, aus denen die übrigen leicht ergänzt werden können. 

Den starken Verbal- und Nomiualformeii sind die schwachen 
im Einzelnen untergeordnet, um ihre Verhältnisse zu diesen deut- 
licher zu bezeichnen und alles zu erleichtern. Um mehr das We- 
sentliche und Verschiedene hervorzuheben, sind in den Neben- 
formen oft nur einzelne Formen gesezt, aus denen die übrigen 
sehr leicht ergänzt werden können : 

In den Verbalpersonen sind so nach der äusserii Form und 
Endung unterschieden : I. im perf. 1) 3 sg. m. als einzeln stehende 
Stammform; 2) die mit Vocalen anfangenden Personeuduugen ; 
wie man bildet so nothwendig auch ; 3) die mit einem 
Cousonaut anfangeudeuPersoueudungeu. Ist etwas Emzeliies noch 
in diesen drei Classen weiter merkwürdig oder verschieden , so ist 
3*') 2“') u. s. w. gesezt; zu 3') gehört auch die Endung in*. • — 
II. Im imperf. 1) die mit dem lezten Rad. endenden Pss. ; 2) die 
mit Vocalen anfangenden Persoiiendungen ; 3) die mit Cons. an- 
fangeudeii Personeudungen. — In der Uebersicht der Nomina be- 
zeichnet * nach sicherer Analogie gebildete Wörter. 
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1. Uebersicht der Nomina. 
I. Nomina erster Bildung. 


1 . 


*g. 

ib-' 

rrt 

- st. c. 

— 

pl. 


- st. c. 

(-!) 

du. . 

(-7) 077^7 

- st. 0. 


sg. f. 

("?) 


- - 8t. c. (“>) 
pi. f. 

- - st. c. (t) 
du. f. (“:) 

- - st. c. (-:) 


I. Von starker Bildong. 

2 . 

' ino 


iy'“»nD 

• T : 

•nno 

ö^;;no 

rnnp 

n^p 

triinD 

ni“irp 

•Tvnb 


3. 


1E3 


(■?) '=■^ 9 ^ I 
"''üß? 

» »» 

(■.0 ( 

rü'ia 

D^ro“!» . 

• r. 1 T 



1 . Rad. 

' 1 . 

II. Von schwacher Bildung. 

Von Gutt. 

1 2 . Red. 

1 2. 

Von s 

'■'S. 

1 . 

2. 

3. 

1. 

2. 

3. 

1, 

2. 

3. 

IDH 

V »» 

pBS 

“®r 

V 1 

155 

“r 




Ta Btt 

pn 

W 

> 

_ 

- 

«■■rn? 

- 

*w 

- - 

- 

B'npn 

B"'pas 


B''-is: 

BibSB 


nias 

B“'pn 

■’Tion 

•’S« 

- 1 » 

liss 


■»bsB 

“ nrr 


niPit 

■’ß" 

rrabs 

n^att 

. 

nias? 

T : T 

II 

als 3 Rad. 

nppn 
piPB, na" 

nbs 

nnn 

T \ 

npn 


(TTCPi etc. 

T I V 


npb sonst gewöhnlich, lieber 
2 Rad. tu “iita, ttitta und 3 
Rad. tu. ttte, aabi, tt'^a, ttan 
8. §. 186. / 


3 . Von V'S. 


PTO “0 

D'via B''Ci7Fi nilpb 

■'■vio *ns''n mV>b 

B73IS 

'r? 

pipia , nn*’? 
ppia nTis 

na‘'S 
rrb"'!? 


3 . 

pao 


itfspiö m'paü 

B‘'paia* 

■’E*'® 

npirö 


4. Von n"b. 
1 . 


■12Ö 

• 1 

^rna 

tr 


■’B"' TI2 

• t -T? • 


D'')Sp 


D*i"iB*\ -B*i 

• T j tt: 

(M 

“ » ( 



“ t 

rpBt) 

T J 


rot) 

T T 

IT'B’'* 

» JT 


rppiä rat) 

n^bit 

PiTisp, rrittp 


3. 
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II. Nomina zweiter Bildung , 
und deren ätinliche wie bips, W. Bip, §, 187. 


I. Von starker Bildung. ' 


1 . 

•g- •'»: 

- at. c. lo'j 

pl. m. 

- 8t. 0. •»itö? 

du. ' 

- st. 0 . •'EW 

8E. f. ri“iiji 

- - Bt.c. 1^, 

pl. f. ' 

- st. c. 'ti;, 

du. f. * orn^''. 

- - st. 0 . ■tnnsä“' 


2. 

3. 

4. 

5. 

■ras TPj nuiu 

bi2J 

asma 

D^n 

“öa ipt rrciy 

bi'ns 

, i 

2!inp 

B*rcn 
• > 

ö'jpi B^’nub 

D"b2a 

Clara 
• 1 1 

c^o*'Bn 

■'Jpt TRSb 

u. s. w. 

ö^pn^ 





niitVerkiirzung des 

nspt 

V n.] 

a des Vortous. 

pspt na^a 




*^!?I 


oder 


napi ttiaain 

pbs f. npiias^ 

.TO. 

B^nanb 

pl. B>'PBS, ‘'pusetc. 

ifiaä“ 
- 1 1- 





1“) 

1=J 23b 


B"’32b; 

■«22V ‘ 

- I • 


a?V /«</ 


ni23b? 

ni22^ ' ' 

ml 


II. Von schwacher Biidong. 
1. mit Guttur. 


1. 


2. 


4. 

1-) 

Ban 

T T 

KBS 
» » 


OTati Msnp 

19Ö 

can 

- “ “t 

MUS 

T 1 

M-i' 

-« 

»mti Mnp 

•ßto, *1^ 

B^oan 

• » n 

■B‘'MU:f 

B*'M“\' 

• • r 

D'SUO 


■«313 

■'MUS 


etc. 

■.asto 

rmnK 




rrwlö 

rpiK 


runä 


prob 

Pri»n'i< 
▼ *1 

nSM?s 

M'nna 

~ t 


riaab 

T t 

rviaa» 

1 - 

niMcs 

nima 

Tr 


rrhsb 

2. 

Von n"b. 



3. Von »"5. 

4 . Von 1"9. 

1. 2. 3. 

4. 

6. 


1. 


tw. 

•••T 

•»sba 

TJ 


bp oder Bij 

Bp IB. 

nc'' 

•• 1 

•'^bi 

“P? 


bp er 

BE 2 - 

B'B'» 

T 

B^iib» 

1 

is'rp? 



BTp 3 - 

■'B’’ 
^ 1 

etc. 

rrp? 


B'ap 

B^p 4 - 

D'.B'« 

• — T 

wie 



nap 

B'P 5 - 

'V'< 

••1 

amp 




alle mit un- 

nB*. 

T» 


»^:rj 



wandelbar 

PIB’. 
- 1 




nar 

T “ 

laugen Vooa- 

r-to’' 

» 


ri*p3 


etc. wie 

len. 

niB’’ 

1 


ni^i 





■<nB' 

• I • 



Digiti;;d by Coo^K 



Uebenicht der Nomint> 


101 


Nomina mit bleibender erster Bjlbe, 
vgl. §. 188. 


' 1. .mit e in der lezten. 

anis Bsi ?ab' trip I 

— Dsi snb K'i'p 


D'arib 

. *<3rQ “rDsi 

nasipi) 

, c. nas'in 

, »t..o, nana naa't nsato 
rmip' 

. c. nasiP 
I gt. o. nSana Piasi 


TBoa 

“iBon 

Bm-jjon 

inaBB 

rnpia 

roaa 

riaap 


nanna 

pcjBirö 


Eben so IJS nnd alle Participia auf «. 

') Der Bildung der lezten Sylbe folgen 
B?j§. iiereti, n^s. 238. 


2. mit 5 in der lezten. 


BbiS t) 
B^-iS 
B“uab5 

•>ais 


B'ana 

naroj 


i:? 

•• I • r »T • 


nnoba 


panh rana? nnow rw 

niVa’H nSana? 

n'fta‘'n niarja? 

Eben so alle Participia auf a, 
t) Der Bildung der lezten Sylbe folgt “IJ §. 149. 

Von n"i>i nHa, ratja, rn-i^, deren lezte Sylbe wie in fW; N.II. 


Nom. auf “1 » , 

',a>s Ti*ii 

■po^x Tia: 

B’’3ai3X B's'a: 

ääix ■'« 

- 1 1 - 

njabx 

näabx nan; 

naaix r\ä“.: 


IV. Adj. auf "r 


D^aj oder B'^aj 
njnaa oder 
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der V 

k e s V 
Pual 

>) 

TOFlS 2) 
rans *) 
r.aB3 s'') 
•'B3n3 

«ra 2‘) 

enar3 

r; » - \ 

iraP3 

>*T : - V 

!C3n3 

»*• V 

e r b a. 

1 

' e r b u m. 

Hitpael. - 

ansrn i) 
nansrn *) 
nansrn ®) 
näqsrh s‘) 
•'nansrn 
|!2n3rn **) 

enansrn s<^) 

r.* s - - 1 • / 

•Jisrsrn 

» rr 5 - - 1 • 

«znsrn 

Hif-n. 

a-'Bsn *) 
na^'ren *) 
nanän ®) 
Fi=p?n *'') 
■wanan 
«■inan 
Dnaiian 
•.nanan 

‘ r* t “ I • 

«anan 

* r- : • 

1 

» 

Hof-al, 

3P?>7 •) 
natjap 

papsp *) 
papap s'') 

t J - J T / 

'papap 

' : r 1 T 

?apap 
Bpariap »') 
tpapap 

1 « I - 1 T 

soapap 

Nif-al^ 

3P3? *) 
PaP33 2) 
» P3pa; ®) 

pap33 *‘) 
•'pap.33 

• z r «• 

saP33 

Epap33 *') 
■jpapas 
SaPM 

C h e V 

" e r b a. 
1 

B. “iibin 
A. a‘'t:‘'B etc. 

“ib?P etc. 

PVi3 etc. 

Polal 
onip 
Pual, 
b e n 

aaio 

d e 

Hitpalel) 

DBiprvi 

Hitpael 

8 0 

aanon 

r 

BTn *) 

na''p.T *) 
riapn od. 

Bpm *) 
fratJüP 2) 
papüp ® ) 
BPapüP ®') 


aon 1) 

naon®) od. nacn 
riacn ®) 

as?p ») 
pao!iP 2^ 
P3BTI ®) 

3B3 •) oder 3D3 
P2D3 2) . PM3 
P"2B3 ®) 

T| “J / 



nbs 1) 
nriä 2) 

« 

nfejrn •) 
nrisrn *) 
miarn *) 

nbjpi , nbin *) 
rr->jB 2) 

r'bsrt, 

üban 2'') 

pbsp ') 
ppbjp 2\ 

fT : 5 ▼ / 

n-'bsp ®) 

T r> : t / 

Shp2'') 

■ 



“Tssn 1) 
tTT^'orn 2) 
pTcrn ®) 

T ff / 

parp *) 
pparp2) 

p-rarn 

nas3 *) 
ppasi 2 ) 

PTB?3 ®) 

T 1 r-'r.' / 

BTT >) Tj-lZ 
nrrt *) 

ns!B >1 rparn 

\ 

pa;pp2) 


pnio 31') 

j -r \ ' 

ntnicn nipisn i) 

’ r^nincri 3*) 

s-'Biän 
Pissirn ®‘) 

psacp ®‘) 

prair3 *'■) 

f - f ; • / 

K^D ‘) 

r«io ®) 
bxId®'’) 

trxiD 3‘‘) 

K^Ern *) 
rxtnrn 

PSjBrn *‘) 
örxbDrn *') 

K'bEn 1 ) 
pabEP ®) 
PSSEP *“’) 
BPSbEP ®') 

II 

■19 

■gjH 



«PiP etc. 

Tösn elc. 
■ \ 

iCM etc. 
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Ue^crsicht der Verba. 


Imperf, 
sg. 3 in. 

- - f. 

- 2 UI. 

- - f., 

- 1 . 

pl. 3 m. 

- - f. 

-2 m. 

- - f. 

- 1 . 


0 al 
i r a n s i t. 
ahss >) 
anan *) 
ahän i) 

( r) ■'aran 2) 
anaj< >'') 

C)ii) üaaa'i 
njaron 3) 

(]!i) iianäna^) 

iTjahäri 
anaj i) 


intransit. 

)“i?7 

51!» 

b'njn 

'CD "hD 

(?) 

rtjwjn 

0’) 


I* Star 
Fiel 

357=: 0 

anan 

anan 

(D ■'='?=«■*) 

aaax 

(?) «?=:’ 

manan *) 

(?) «?=!? 
njanan ■ 

’ =p=? 
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k e s V'’ e 

Puai 

r b u m. 
Hitpael 

. Hif-!1. 

Hof-al. 

Nif-al. 

ansi 1) 

anan 

anan 

(?) 

anax 

(?) 

manan 

(?)’=«" 

rtanan 

T 1 1- \ ! 

- \« 

anap"' >) 

anarn 

anarn 

(?)'an=i? ®) 

anarx 

(-,^)CP3P: 

raanarn 

(?) 

roanarn 

T s r - I ♦ 

nnsra 

a‘'pa5 >) 
. ' a^nan 

a^nan 

(?) '=?=?*) 
aipax 

(?) 

poapan *) 

(?) 

paanan 

•ä^'nas 

an=: ») 

ap.an 

apan 

(?) '=?=?*) 
anax 

«na^ 
Paanan ») 

(?)«?=? 

poansn 

T : - I T 

=?7? 

apai ') 
anan 

(?) •'=?=? ®) 
anax, ax*") 

(?V':=?3': 

poanan 8) 
(?) 

njanan 

T ; T • 

anas 

che V e 

r b a. 

t 

B. ‘T'bi'’ A. a^'a"'; 
etc. 

abii*' etc. 

‘tlbj'; 1) etc. 
“') 

Polal 

Boip^ 

b e n 

Hitpalel) 
Hitpael 
s 0 

D'P,“ ^) 

•'n*'pn *) 
rtä^n®) 
(«»E?) 

tp3*' 1) 
■napw 2) 
Pisapn 8) 

B1>» 1) 
■oaipp; 2) 
njaisn 8^ 

aaio“' 

a e 

aaino'' 

t . 

r 

bpbpn''. 

ao; *) 
■’acn s) 

«■'aDFi®) 

T ,v • ; / 

apiii 1) 
•'ao!in 2) 
naiaän 

as'^, ab’;i) 
■'aen *) 
poaen 

*) 

«■'Vjp, ®) 

T r.'\ J / 

•'isnn 

pDSjnn 

T r; “ t • 

*) 

•'bjR *) 
H3‘'bin ®) 

T IV 1 - f 

nba^ ') 
®) 

nj'bin 8 ) 

nbä'; I) 
•'Van *) 
pnVjn 8) 



Trasi etc. 

“IBS'' 

-TW / 

'“lasn 

»• I T IT ' 

“ras;; etc. 




n3“Torn ®) 

T t«-T: T / 


D51’' -,'i'a'' *) 

-\i *1- } / 

■>MTn ®) 

pija’'ann ®) 

njastn 

•a:ytnS) 

•“MT / 

trj'; 

“'rrtn 

paarrn 

T :i-T • 


ninö'^ 
ninr-’ • 

s"'nta;; i) 
rnrpoBn 8) 


nVir“;, nV»'. 
ponVisn 

T ;i- T • 

KJE1 XJB'' *) 

»AI V\i / 

roxicn ®) 

xsEn'; 1) 
naxbBPn 8' 

f r? - i • / 

«■’bt:! ') 
njxiiEB 8) 

XbDT ') 
njxbfin 8) 

T I» t T / 

kVd'< 

rexVon 

T W » • 



etc. 

etc. 

ras*« 

•T • 
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Uebersicht der Verba 


L Star 



Voluntatir 3 sg. m. 

— 3 u 2 f. pl. 

Imperat »g. in. 

— - f. 

— pl. in. 

— - f. 

Verstärkung 1 sg. 

Vav cons. iinp. 

3 sg. in. 

Vav cons. perf. 

2 sg. m. 


0 a 1 , Fiel 

• . I \ . . .1 


V “ » 

transit. 


intransit. 





*) 

Via aaa , aa? 


■'ans *) 

iViä laaa ♦) 



!iVia «aa 


‘) 

roVia mana 

T : r- : t : - / , ' 

maas« 

IT } : V 

*) 

nViax aaaa» 

T 4 t V IT J * y 

ah?»i 


Via»! aaav “>) 

nanai 

rr » - fTl 

«) 

aViai aaaai 

rr 4 “TTJ (T i • J 
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t 


kes Verbum. 


Hitpael 
wie Fiel , 
übrigens vergl. 
oben. 

Hif-ii, 
anD^ >) 

anari *) 
‘'a^'nan *) 
iia’nari 
naanan <>) 
ria'-'nax ®) 

Nif-al. 

“) 

snsri ®) 

»anan *) 
nanan 
nsanan ®) 
närxit *) 


ana« ’') 

ar.a»i, ana»3’') 

• 


nanaai ®) 

»T J - t f 

\ 

che Verl 

1) a. 


, 

aw; 


' - 

=n>: ■ 

*) 

njBpn s) 
na'px *) 

6p»? nbpni®) 

eijsci >) 

“iBipii 4) ' 

riÄisn 6) 


2??, 

•'bin *) njbjn ») 
a VI , ’Ss»! A 

n-'biiTi 

<T ; » 

%■'*) 

*) 

■'ban*) «•'ban») 
ba»i 7) 
ppbasi 


p^5m s'i 

rp 1 • -T / 



nsjp *) 

enb»a 


nbisn 3)' nbia»i ’’) 

nbirn ®) 

' 

Kbe» ») etc. 

«be» 1) etc. 

(T » / 
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Uebersicht der Infinitive und Participien. 


3. Uebersicht der Infini 


0 a 1 

transit. . intransit. 

Inf, cslr. a aha i) ila 1) 

— abs, b aha ®) yij 

Poft. act, c ana 3) 2 ^ 

— pass, d aana 

Fiel 

aha 

Pual 
ana 3) 

— , ans 
anaa 3,") 

S 

1. '"B a A. B. mV, mb 

b hsi' ni^i'» 

T T 

c h w & c h e 

W ur- 

2. V'» a nsip Tist 

b DTp 

c Bp na 

d *^>iD 

oaSp 

oaipa 

0 

bp!^a_ 

BBIp 

Boipa 

d e 

8. s"s a ab, aap , bp 
b aiap , ao 
c aab 
d aöp 

4. h"b a hbj, nibä 

h nba, nbj', mba 

0 nbä 

d ■'Ä 

niba 

nba 

nbaa 

V- t 


5. Gutt. a hbs, »ij» pn 

pr. rad. 

y 

■H 

tert. rad. a rtbo 
b niba 
c libiib 

nbö, nbö 
rbö 
nbiaa 


6. K"B a a&p u. 8. W. 

atbp 

U. 8. 

7. 3"B a niB, bw, httia, nn 
b 1S3, 1SU3, yins 
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Sich anlehnende Wörtchen. 


Sich, anlehnende Wörtchen. 

I. vom angelehnte, sog. Praefiza. 

241 Als zu unselbständig und schwach lehnen sich yon vorn sehr 
yiele Wörtchen an das selbständigere und stärkere Wort : der 
Artikel ‘n §. 181, die Präpositionen und Coujuiictiouen §. 217. 

222, die Fragewörtchen, die Verneinungen; möglich auch die 
kleinern Ausrufwörtcheii wie ib'M tveh ihm i 4, 10. Wenn 
manche Verneinung 'auch noch allein gestellt wenigstens als Ant- 
wort Sinn gibt, wie »tb nicht! (d. i. nein), so sind die übrigen 
Wörtchen gänzlich unselbständig und untrennbar geworden , wer- 

. den auch, wenn bis auf einen einzigen vollen (d. i. u)it vollem 
Vocale versehenen) oder mangelhaften (d. i. vocalloseu) Laut ver- 
kürzt, in der Schrift immer zum folgenden Worte gezogen. 

242 Pie Präpos. löst ihr -n fast stets in den folgenden Mitlaut auf: 

bist} , behält aber nach §. äO nur bisweilen vor dem härtesten Gatt, n den 
kurzen Vocal : OVC , und lässt wenn der folgende Mitlaut nur einen 

'Vocalanstoss hat bisweilen ihr n- spurlos abprallen: tjVIC, 

nl'nn vom inf. 

243 Die drei Präpositionen a b S und die Copula 1 behalten 1) vor 
einem Mitlaute mit vollem Vocale ihre mangelhaften Laute, doch 
spricht sich 1 vor einem Lippenlaute nach §. 33 als reiner Vocal- 
laut labc’i. In günstigen Fällen nehmen indess alle vor einem 
vornbetonlen Worte das a des Vortons an, nämlich a) wegen des 
vollem Tones, wenn ein solches Wort mit einem vorigen ähn- 
lichen Sinnes enger zusainmenhäugt, sodass beide ein kleines Saz- 
glied für sich ausmachen : Sn) Geschlecht und Geschlecht, 

Dinj Spi und Kälte und Hize Gii. 8, 22 ; seltener wenn das Wort 
ohne diese Verbindung vor grösserer Pausa steht. — b) die 3 Prä- 
positionen haben a vor den kurzen Fürwörtern nt und .nbr» §. 183: 
ntb, nbna, vor nrit bei engerer Siunverbhidung : nttta solches, 

darob ; mit no 182 verbinden sie sich noch enger durch 
Verdoppelung der Liquida: nna womit? nns wieviel? und das 
häufigste nab wozu ? hat dann sogar die Endsylbe tonlos werden , 
lassen , obwohl sich nob noch vor einem das nächste Wort au- 
fangenden Gatt, häufig findet. — c) stets spricht sich voller in 
gewissen Zusammensezungeu wo es einem untrennbaren Laute 
gleicht: in den Adverbien ;:sb also, nsjb und nvb in Ewigkeit, 
immer ; ferner in der Verbindung mit dem Infinitiv nach §. 237 : 

T\rh zu geben, zu gehen, Dxiüb zj. tragen wo zugleich immer 
n«iü für riMiy §. ö4 ; dagegen »Cib wenn es wie eine zusammen- r/i/'» il,). 
gesezte Präposition bloss versus bedeutet. 

244 Die 3 Präpositionen unterdrücken den Hauch des, Artikels 
wegen ihrer engem Anschliessung: ;ab DDnb für ;2nb Dsrjnb; je- 
doch oft Dl>n3 wie heute da 3 leicht mehr wie Beiwort wird. Das 

— I } 

zur Wurzel tretende n der iuff. Hif. Nif. Hitp. verliert dagegen den 
Hauch selten nach 3 , häufiger nach : M’Bnb für ^nnb Hif. 

245 2) vor einem Mitlaute ohne vollen Vocal nehmen sie nach 
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§. 10 i an, wobei nur S vor dem Infinitiv eine engzusammengesezte 
Sylbe bildet: naia , insa, ans*», 1 aber löst sieb in seinen eig- 
nen Vocal auf; an:}l. F^ingt das Wort aber mit ■», an sodass dies 
nach §. 25 sogleich reiner Vocal i-wird, so bleibt vor dem auch 
1 Mitlaut: ’-i’a 'n’!; fängt es mit einem Guttural und darum nach 
§> 40 bereits mit einem Ilüchtigen Vocale an , so richtet sich der 
bei den 4 Präfixen zu sprechende Vocal nach dem bereits vor- 
liegenden Laute , z. B. h oder vor not« 'bn lauten Q'"i3»S 

ncNi 'bnS , engzusammengesezte Sylben entstehen auch hier bloss 
bei dem Infinitive mit S : aonS “ioMb , sogar nlwn b inf. Hif. aus 
n'K«|nb W. HHtrf nach §, 64 und niS’S inf. Qal von lo; nach 4~/f, 

Wörter wie von t3;2) •"'Ün?. 

lebe!) erklären sich aus §. 46; natt'na Lev. 26, 43'iu/^Hüf. mit 
Feininiuenduug W. Dti) , wo das o sich unter das Präfix gedrängt 
hat, erklärt sich aus §. 112. 131. In gewissen häufigen Wörtern 
gibt rt seine Gutturalkraft auf: D'rt'bMa in Gott, D'.TbHb Gotte, 

*ii3Hb zu‘sagen nach §. 56 dient ganz als Beiwort zur Anführung 
einer Rede. ' 

II. hinten angelehnte. — Sufiixa. 

Von hinten sich anlehnende Wörtchen suchen zwar ein selb-* 246 
ständigeres Wort zur Stüze : doch können ein sich vorn und ein 
sich hinten anlehnendes Wörtchen recht gut in ihrem Zusammen- ' 
treffen ein selbständiges Wort bilden. Das Hebr. kennt aber nicht 
viele sich von hinten anlehnende Wörtchen: immer gehört dahin 
M3- eig. nun als Bittewort wie qiiaeso oder das lat. -dum am Im- 
perativ, unser augelehntes doch; die Zusammensezuug n|M o 
doch! vonnHoÄ.' steht dagegen im Anfänge bittender Rede. Auch 
I MiSM nun denn, bei lebhafter Frage und ungeduldiger Aufforde- 
rung gebraucht, lehnt sich meist hinten an: ISM wisset also! 

Ausserdem aber haben nur die Persoualfürwörter, wo sie dem 
Sinne nach untergeordnet sind, auch äusserlich sich als unselb- 
ständige Wörtchen hinten angelehut, ja sind mit dem herrschen- 
den W'orte stets in äin Wort zusammengewachsen (daher gewöhn- 
lich nur sie Suffixa genannt werden) : und indem die Sprache 
wenigstens die Gelegenheit dieser Wörtchen beuuzte um gewisse 
Begriffe des im Saze Abhängigen oder Selbständigen vollkominner 
und deutlicher als ihr sonst möglich ist zu unterscheiden , haben 
sich hier aus alter Zeit her eigenthümliche Bildungen festgesezt, 
welche in ihrem Gebiete vieles was sonst in derSprache sich mehr 
verliert treuer bewahren. , ■ 

Das Suffixum am Verbum bedeutet nach §. 207 den Accusa- 247 
tiv des entsprechenden Personalfürworts ; zwei Accusative welche 
etwa ein Verbum beherrscht §. 122 können sich indess im Hebr. 
nicht als Suffixe au dasselbe Verbum hängen; auch darf das Suffix 
nicht dieselbe Person bezeichnen , die im Verbum Subject ist. Das 
Suffixum am Nomen bedeutet dagegen nach §. 211 unseru Geni- 
tiv des entsprechenden Personalfürworts , wofür wir indess auch 
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unsre Pronominal-Adjectiva (sog. Pronn. possessive) sezen kön- 
nen: pater mei = m,eus. Das Fürwort Längt sich in beiden 

Fällen eigentlich auf dieselbe Weise an, au das Nomen jedoch 
möglicherweise etwas enger und kürzer, da die Verbindung des 
st. c. überhaupt enger ist als die des Accusativs. Es behält im 
Grunde bei der Anhängung noch immer den Ton des ganzen Wor- 
tes (ganz anders als §, 193), und hängt sich nie unmittelbar, son- 
dern eigentlich durch einen Biudevocal (a)-e-(i) au den scbliesscu' 
den Mitlaut des Wortes: verliert ein Suffix allinählig den Ton, 
so geht der zunächst auf diesen Biudevocal zurück und betont ihn : 
i|3— , und schliesst das Wort mit einem stärkeren bleibenden Vo- 
cale , so verdrängt dieser freilich den betonten und nichtbetonteu 
BindevQcal und wird selbst betont, nur dass Suftixa die eine volle 
Sylbe stark bleiben doch auch dann nicht den Ton verlieren. 
Hienach gestalten sich die Sufflxa au sich so : 1) In der dritten 
Person das msc. sg.‘. tn-, im Nomen selten ?n-, gewöhnlich nach 
§. 26 zusammengezogen in .*i-, oder vielmehr 1 - geschrieben; un- 
möglich aber ist Zusammenziehung beim Zusammentreffen von 
-i-hu welches nur durch Verdrängung des Hauchs in :V, und 
von -ü^hu welches der Deutlichkeit wegen gar nicht weiter ver- 
kürzt werden kann. Das fern, sg, : a- beständig so für ä/ia, bis- 
weilen n-ohneMappiq d.i. mit Erweichung des Gutturals geschrie- 
ben ; im Verbum auch noch voller n-. Das msc. pl. : D.a- in Pausa, 
gewöhnlich zusammengezogen in n-; dichterisch auch noch 1 B- 
nach §. 177 , nach vorigem i oder ü bloss -m bleibend §. 28. Das 
fern. pl. selten noch betont pn- oder ajn- (in Pausa 1 Ko. 7, 37), 
gewöhnlich zusammengezogen in oder ri3-, am häufigsten 
kürzer — 2) in der zweiten Person erscheint als Suffix stets D 
für n §. 184, wie zur deutlichem Unterscheidung des untergeord- 
neten Fürworts von dem selbständigen. Davon das msc, sg, : 
mit Vocalvorschlag statt Bindelauts, seltener n3- geschrieben; 
noch betont , doch unter Umständen tonlos werdend ; in Pausa 
z. B. $ 1 -, einmal n3- Ex. 29, 35 und daher auch besonders bei 
Partikeln: t)a tlh. Das/e/n. sg. : ’S-, aber in dieser vollem Aus- 
sprache mehr aramäisch, gewöhnlich T|-, in Pausa bisweilen 
länger 11 -, Tiet pl. msc. -anA fern.'. 057 , | 3 - selten njD-r , bestän- 
dig betont, sodass der Bindevocal zum schwächsten Vocalanschlag 
zusammengedrückt wird. — 3) In der ersten Person ist der sg. 
'3^ oder nur im Verbum voller erhalten, im Nomen immer zu 
'7 verkürzt; der pl, W- (beim No m e n uur ^tB Pau s a) und 

1. Saflixa am Verbum. 

1. Beim Zusammentreffen dieser Suffixa mit den Verbalper- 
Bonen erhärtet sich zwar die Endung das fern. sg. der 3ten Per- 
son perf. nach §. 173 beständig zu doch sucht das a betont zu 

bleiben und das t nur nach sich zu ziehen, als wäre auch die^ eine 
Art Vocalenduug ; daher die Suffixe -am und -ehh tonlos wefdeu : 
-inana; ähnlich inn- oder in- §. 60; auch für 
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laicht bes. in Pausa ?|n3ns. Die mit Consonanlen schliessenden 
Personaleiidungen spizen sich zu Vocaleudungen zu, besonders 
spricht mau in der 2len pl. perf. *in- für on- und zugleich für das 
l'eiii. jn- nach §, 177 ; auch r>- der 2(en ft-tn. sg. perf, kehrt oft 
auf “n ■ zurück ; und die Endung nS- der 2ten und 3ten fem.pl, 
imperf. lindet sich hier>uie, sondern statt ihrer die Endung des 
insc. . 

Zugleich sucht der Vocalwechsel der beiden Zeitformen sich 249 ' 
auch hier festzusezen, indem a) als Bindelaut, wenn ein betonter 
Vocal dafür nöthig wird, e im Imperf. bleibt, a aber das Perf. 
unterscheidet (s. jedoch Jes. 8, 11- 63, 16), ähnlich wie diese 
Vocale bei 3en n 'b wechseln §. 142 ; und indem b) auf gleiche 
W eise das Suffix D- und der 3feii pl. im Imperf. häufig in a- 
und 1 “, umgekehrt das Suffix 1]- der 2teij fern. sg. im Perf. auch 
ln 'ii- übergeht. Der Imperativ folgt hier wie überall dem Imperf. 

Nach einer ganz andern Bildung bezeichnete ein dem nlM 250 
§. 207 ähnliches Prouominalwörtcheu en- den Accusativ und stand 
so zwischen Verbum und Suffix. Davon hat sich in Prosa eine 
Spur vor tonlosen Suffixen erhalten : in der Isteii Ps. kann das 3 
doppelt lauten : ’sarjs oder vielmehr ; in der 3ten 

wi.se. und fern. xg. naans und naars aus =13- na- nach S. 17, und 
dies aus ana- na- nach 60 zusammeugezogen ; m der 2len msc, 
sg. aus ^a- in Pausa. . Dichter aber, schallendere Bildungen lie- 
bend , gebrauchen nicht nur diese selben Suffixe unzusammengezogen : 
'aanaa' (Pausa) er wird.mich ehren, !|n3ana'_ er wird ihn segnen, und 
häiigen die tonlosen Suffixe mit diesem n auch an die Vocalendungen der 
Verbalpersonen: tiainnt^' tic merrfen dir (fern.) dienen, saa^ttann ihr zer- 
schlaget mich, sondern schalten das n sogar vor das immer betonte Suffix 
-ö (aus ühu)t lansS' sic werden ihn fangen, laaija imperat. Qal tier- 
fluche ihn. 

2. Da durch die Suffixe eine neue betonte Sylbe antritt oder 251 
doch eine vorher unbetonte betont wird, so leidet die Vocalaus- 
sprache der Verba ausser den allgemeinen Gesezen, welche ähn- 
lich schon §. 199 f. wirkten, noch folgende Aenderungen : 1) Im 
Perf. Qal bleibt nach §. 68 f. vor der voll und stark lautenden Sylbe 
des Suffixes, während der Vortonvocal verschwindet, vielmehr 
der Stammvocal , und zwar lang werdend in einfacher Sylbe : 

'>3n3, la.'iM, auch SjanB, aber vor dem schweren Suffix zusam- 
inengedrückt : DDsns. 2) lu den übrigen Perff. und in allen 
Imperff. bleibt vor dem Vocalvorschlage des zwar a in einfacher 
Sylbe, selten aber e, und nie o: , Slia’ (Volunta- 

tiv Hif.) auch noch kürzer, ifS'aa Piel perf., aber im- 

perf. ; ?i3PDs; hingegen DDhMttfM ; daher vor gutt. 'S: 

JIqWn, DSnWn; von v"v ohne Auflösung der dichten Masse des 
Doppelconsonanteu : 5)20’'. von 20^. Merkwürdiger, Weise wirft 
sich das in der lezten ^ylbe zu verdrängende oder beunruhigte o 
des Imperf. Qal bisweilen nach vom hin : ö72Un von Ex. 

20, 5. 23, 24. Dt. 5, 9. 13, 3 ; Freunde) 

Kwaid's hrbr. Gramm, f. Anfänger. 8 
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von “ian^ ^4, 20, sogar Sj3n^ {er begnadige dich) von W, 
]3n. — 3) Der Iinperat. Qal rüc^t das o stets zum ersten Rad. hin : 
Bars von anS^, ’ia'jan wegen Gutturals von San; hingegen a er- 
hält sich nach 8. 68 als Vorton au seiner Stelle: nariM, 

auch >inNy, *i5n.r5 nach §. 227, aber inin von in. 

232 Die n"S i^öiineu zwar auch hier wie §. 194 ihren Endlaut 
ganz verdrängen lassen, da doch jedes Suflix wenigstens mit 
. einem Vocalanschlage anfäugl , wie 'Jsix ¥|«:t D|i:t vom perf. Fiel 
die 1 Ps. sg. iinperf. Fiel ?|SaH Ex. 33, 3 hat nach §. 115 « 
für a eindringeu lassen. Doch bleibt vor den Suffixen nicht sel- 
ten auch der Eudvocal der Wurzel, indem dieser nach dem Zeit- 
unterschiede wechselt: ti31> perf. Qal mit dem Suffix der 2ten Ps. 
msc, sg, (H- verkürzt aus ^-) , ’J'^?.nn iinperf. Fiel , 'JiSn imperat. 
Hif, ; hnperf. Qal nach der dichterischen Bildung §. 194 nt. 

— Die 3te Ps. fern. sg. perf. .anSa hängt die Suffixe immer au die 
einfache Endung: ’jnSa. 

V »irr 

253 Selten hängt sich das Suffix an einen Gatt, tonlos wie an eine Vo- 
calendung: CVxa serscAfagc sie! imperat. Qal; nimm sie doch! 

— In tljJIM benez' ich dich! (fern.) von Fiel ,n»“i hat sich einmal das sonst 
hier ganz fehlende d des Voluntativs $. 228 eingedrängt, sodass 3 die bei- 
den Vocale trennt, ti.1 


Uebersicht der Buffixa am Verbum. 


I. am Perf. 


trausit. Qal 

Verbum: sns er bat geschrieben 

Suff.: sg. 3 m. oder 

■i^a t) ihn 

— f. sie 

2 in. i^i^ra *) dich 

— f. dich 

1. 'Sans mich 

pl. 3 m. ean? sie 

— f. sie ' 

2 m. Ö52P3 euch 

— f. jasra euch 

1, nns 

e vom iutrans. Qal eben so: 
1) ianx, 2) 

3) ; e von 

den übrigen Formen , wie Fiel : 

1) «ns, 2) 3) Si?na. 


rera 3 f. sg. 
iinnana oder 

J r ▼ t 

sinans 

nnana 

Tf- T 1 

■'jnana 

nanana 

lanana 

wnara 

i I- . I 

Eben so 
iirTPaix 
sonana 

I r » • 
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ri2rs 2 m. gg. 

oder 

■ipcrs 

nnanä 

» s “ « 

desunt 

irars 

desunt 


I. am Perf. 

•'pans 2 fern. u. 1 gg. 
sm-'R^ns oder 
«pninij 
mnans 

T r : “ * 

s^-'ranrp 

■;j*’n3n3 

‘2''n2n3 

Ö’'R2n3 


icnans j ns'nars 

die suff. aii den Personen aller, Ver- 
balstäinme : 


vinans 

fT I “ • 


wrciRs 


etc. 


iaP3 S pl. 


vi!ian3 

( V t 


npn:y 

Tpans 

■jsians 

ED«na‘? 

iaons 

I T t 

eben so mit 
den 1 und 2 
p». pl. 

«ans, wan^ 


II. am Imperf. 


Verbum ; trans. Qal, 


3 sg- m. 


are^ 

SuiT. ; gg. 3 m. i) 


(Ebenso 
ati alle 
mit dem 
legten 
Rad. 
gchlies- 
sende 


■iaPD^ 

— f. R3n?*i 

niaro’' 

T r.- I t • 

nana"' 

2 m. rän 3 ‘' 2 ) Perso- 

— f. ^ = 

1. «aro? 

pl. 3 m. tnnp7 

— f. lip?? 

' 2m.Baanai3) 

— f-i==p?: 

1. «ana^ 


ahax 

ana;) 


3 pl. m. 
?.ana7 
«liana^ t) 

(Ebenso 

an 

siansn 

t : • 

nona''^ pl-™- 
’ ' ■ und 3 u. 
2 pl. f. 
und an 
Tpana^ ■'3P=n 
Tpiäna^ 2 sg.' f. 
ejCFiai wo auch 

Bwna;™»??R‘ 

‘ ''möglich) 

Baiana'^ 

‘ipiana^ 

««ria'’ 


Qal Imperat. 
gg. m. 
a'n^ aniü 
unanatihSBÖ (amf. 
«ans sisisnirj »f 

rs ; I ^ ' pb -wie 

am Im- 

perf-) 

nana nsac 

T I» I T T er T 1 . 


FORB 


“'sana *s»bü 

• r- I T • I- T I 

Bana bsbüJ 
■ISBSJ 

!•* » I 


laRB 


«3R3 «sauj 


Eben so die Suffixa an den 
übrigen Verbalformen. 


<1 in der lezten Sylbe : JR:^ : 1) ViJR?) 2) ,R(5R3? 3) B3SR3? ; 5n»e 

2) 3) caSB'aii. — c in der lezten Sylbe : ana^ 1) Tiana’’ 

^2^=':; 3) naanan, Baana^s 2) 

3) . — i oder u in der lezten Sylbe : a^na; j J Siaens; 

2) .tI?'’'??- 3) caaepaa ; bei Gutt. , Baaesta'i. 

■ ■ 8 * 
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2. Saffixa am Nomen. 

254 Nomen stellt vor dem Suffix zwar eigentlich itn st. c. : 
da es jedoch mit dem Suffix stets nur eiu Wort ausmacht, so 
kann es auch, soweit die Tougeseze dies gestatten, in dieselbe 

• vollere Aussprache zurUckkehreu welche dem st. abs. vor den 
äusserlich ähnlichen Pluraleiiduugen §.177. 185 f. eigen ist und 
lässt auch sonst hie und da eine etwas vollere Aussprache zu 
§. 260. 

255 1. 77)« den Nomina ohne Endung für Zahl oder Geschlecht 

kehren 1) die einfachen erster Bildung in ihren Urstaud zurück : 
IsSc jedoch bleibt fiir i hier etwas häuliger das ? der Wör- 

ter ohne Suffix, vorzüglich von und vor dem blossen Vocal- 
anschlage: ^3X15 ; und das o ist hier gerade nach §.9 

a. E. oft schwerfälliger: iSap, oder und qotobihd 

I von Sab iBj:) acp. Von tia Äleid 1i:sa ohne Dag. 1.; von Sa’s: iSita 

oder tSt’ii nach §. 41. Von nia: lnla, tfnlD; von tjx: Ii’x, ab'er 
aucli leicht sogleich w'i^ nis» Von ta (für 'ta §. 17) S'2: 

Itsy Ina iSs ; Daeit» euer Feuer) ?]p n (^dein Gesez) von Vin pn, doch 
auch DpfflH D 2 S 2 ; merkwürdig und iSSx yon Berg, Sx 

AV/ia//<« Vgl. '§,' 112 . Von ]2 146: 133 la«b tjatti. — 2) Von 

Nomina zweiter Bildung , welche im 6^ c, den Tonvocal nach 

' vorn werfen §.213: ivSx DD333 von vSx «I3y. Alle übrigen dieser 
Bildung sowie alle mit bleibender vorderli Sylbe behandeln den 
lezten Vocal wie vor den Pluraleudiingen §. 187 f. ; vor den Suf- 
fixen mit Vocalaiischlag : anan D3i3n und anxia D3NXla von nan 
MXia, dagegen ?I3i3| n 33 |-;t von ]pj, 5|Sn;l oaSna vom infiu. Fiel 
Sns, ?]3n3 DSSns und ^nSib DpnSili oder ancll ^]n3ja und wegen 
gutt. ’v von anir nSiti n3ta 3.ai<; doch ist bei dem Iiif. auch 

nach §. 195 « möglich: D3py;13 Ainos 5, 11 §.31. Von a’ na 
§1249: 1a', ,qa; laa, aber naa^naitja mit X statt d nach §. 115. — 
3) Die Nomina mit vocallosem ersten Rad. können den kurzen 
oder bloss tongedehuteu Vocal des 2ten Rad. zum ersten Vordringen 
lasseu: Hd:5a laisot von itiaa naitl nach §. 147; ferner die Infinitive 
Qal naatfi von 33tti, 13n3 von ans , obwohl von gntt. S' oft o ver- 
loren geht; OBpa ?]Nna von I‘p3 tina. Vor dem Vocalanstoss kann 
der kurze Vocal en seiner Stelle bleiben oder vorrückeu, daher o 
auch wohl doppelt erscheint; na;3n Siaav ¥[ntt(a von ;3n aap nitta, 
und bei «"b: Danxbnach §.'44 von vact n'xa, caaaia nso.aä 
von aaja CNa. Selten trifft dasselbe bei eiuem iuf. Hif. von 
eiu : B3"5Sil von as.a W. aas. 

256 Bei dem Vocalausgange 1) des Wortes 'S §. 213 und der 
Verwandtschaftswörter la« §. 211 verschmilzt dies i das i des Suf- 
fixes der ersten Ps. sg. mit sich: '2, ’atj, verschlingt den Vocal 
oder Vocalanstoss, womit viele Suffixe aiifangeu: ?3'3 Si'ss T)'S, 
verbindet sich jedoch mit dem Suffix der 3leu Ps. , dessen ,a vom 
bleiben kann , vermittelst dieses : .a'a , O.a^ , nn'3 oder i'3 und fast 
immer i'as«. Von ’atd ^aa 6. 146 ist neben D3’3ti> C’aa auch DD'aib 

• T rtivri» v«j 


Digitized by Google 



Sich anlehnende Wörtchen. 


117 


möglich. — 2) Die Endung i der n"S kann ■wie im Verbum 
^•202 sich verdräi^eu lassen ; von nVa, erhält sich indess 

besonders im Sachwerte und vor den iängern Sufißxen noch häufiger > 
als im Verbum , fällt dann aber äusserlich stark mit der Endung des 
Plurals vor Suffixen %. 258 zusammen: von 

.nmn '■'?!;*? .liöi’O ; auch sonst erhält sich wenigstens gern in- und 
(sein Freund) yoxk vn; ähnlich n«npo Jes. 4, 5. Von 
niü §. 146: in;to oder Piy; hingegen l-in von ■'n, — 3) wir» ein- 
mal Ex. 18, 18 vom alten iuf. nto §. 238 für InitW (e« thun). 

2. An n- des si. c. des fern. sg. hängt sich das Suffix so, «lass 257 
a als Vorton vor ihm bleibt : Inah» qniSo Casnshts. Die Feminina 
welche im st. c. tonloses n haben §. 211, hängen das Suffix wie 

an ein Momen erster Bildung; und ist dabei e-S schon im st. abs. 
sehr häufig , so wird das e völlig so wie in behandelt d, i. es 
kann vor diesen betonten Zusäzen theils a thei.ls i eintreten, ab- 
gesehen vom Ursprünge : vom msc. C33’ , vom msc. 

fern. Ptja’ bleibt dagegen beständig wenn sein Laut erst 

selten im st. abs. zu d-i^ wird: inaSqo von na’jQO selten naSoo im 
stat. absol. , e bleibt vom Stamme ans §. 149 : 1P?a«f und im Infin. 

Fiel: unpsns, auch inlnijhlnf Qalvon t)Sn und i bleibt wenn ihm im 
msc. £ gegenübersteht: ln*^aa §. 187. Die auf c'-«' lassen noch 
immer i oder e, die auf ö-? welche ursprüngliches u haben sogar 
oft noch dies u durchlauten: 

mi'na. Von na §. 186, 1: Ina !)na, von noM §. 49: InoM. 

3. Der Vocalausgaug -ae des st. c. pl. und du. lässt das i des 258 
Suffixes der ersten sg. mit sich in äi, ebenso das tl- der 2ten fern. 

sg. mit sich in (aramäisch '3', 7 ) zerfliessen : ■u^a'; tl’WaS, 
verschlingt sonst den Vocal womit ein Suffix aufäugt : I3'it;ia*j, ' 
Da^ttfia'j, und verbindet sich zwar mit dem Suffix der 3teu Per- 
son, dessen n bleiben kann, vermittelst dieses : an't^a'j, V.''r;;a’?, 
stösst indess im msc. sg. dieser Person gewöhnlich den Hauch so 
aus dass nach §. 26 -av für aev gesprochen wird: 1 'tü'iah, *), und 
stump/t das betonte ae vor S|- und .n- (da diese nach §. 247 unbe- 
tont tf- . 1 - lauten) zu d ab: ¥|’t^aa; obwohl hier überall das "< 
vom pl. gewöhnlich noch in der Schrift beibehaltan wird. — Da 
nun die meisten dieser Suffixe keine ganz neue betonte Sylbe an- 
hängen , so kehrt der pl. vor ihnen in dieselbe Aussprache zurück 
als hätte sich nur die Pluralendung -im angehäugt §. 186-9, 
während vor den langen Suffixen wodurch das Wort um eine be- 
tonte Sylbe stärker wird VT 7 D?'-: 12'7 die Aussprache des 

st. c. bleibt, svie C'pSc so Sl'Sbc!, wie 'sSo so Dn'sS». Nur ein 
stets im sl. c. pl. gebräuchliches Wort wie dein Heil! Heil 

dir! nach §. 179 behält auch vor dem kurzen Suffix die Aus- 
sprache des st. c. — Das sehr verkürzte 'O st. c. von □'’O fVasser 
§. 178 verdoppelt sich vor Suffixen: ro'D, lautet aber erst selten 
stD'O im reinen st. c. ohne Suffix. 

*) das aramäische srri- nur *F. 116, l'l. 

^ • 1 
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259 4. In dieser selben Gestalt hängen sich die Suffi:x1e an die 

Pluralendung -dt §. 177: n^Maa vgl. §. 211, 2, obgleich sich bei 
ihr für und jn'- oft noch einfacher Q- und findet. Bis- 

weilen ist diese längere Art von Suffixen auch auf die Endung nie- 
der Abstracta §. 165 , auf die Endung -dt der Infinitive von n"*} 
und auf die Endung da fern. sg. nach S'zalle übergetrageu Nu. 14, 

33. Hez. 6,' 8. 9, 15. 

260 Auch ausser den angeführten Fällen findet sich bisweilen ein ton- 
langer Vocal vor den Endungen des pl. und sg. fern., auch wohl des pl, 

. msc. lind vor dem Suffixe zumal dem leichtern festgehaltcn , der im reinen 
st. c. nicht bleibt; so ’n*J33 (meine Leiche) neben Inbai, TiSJ meine 
Schöne fern, von schön §. 149; naha (tunten) §. 155 pl. rilarja, im 
st. e. naha und niana , aber vor Suffix irvana onlapa ; am leichtesten 

,vtl It' «Tv»T1S . / 

bei Gutturalen wie C.I'VO von Bsito st. c. '»D (vücern), (seine 

Wege) nach §. 41 für 

261 Particip und Infinitiv können, sofern sie dem Verbum nach dem 

Sinne näher folgen, die Verbalsufifixe, als Nomina dagegen streng- 

geiiommen auch die Nominalsuffixe aunehmen , wie 'aM'*; vidfns 

me und doch haben die Verbalsuffixe eine besondre Neigung 

zum Infinitiv, wie runmb vom Inf. Piel Gen, 30, 41. Hez. 47, 7. 

* • * 


1 


Uebersicht der Suffixe am Nomen. 


Pers. amnom. Sing, 

tiwb 

sg, 3 m. toai ') 
sein Aieid 

- f. rrejiiab i) 

ihr Kleid 
2 m. 2) 

dein Kleid 

- f. 1) 

1. •'«jiiai ») 

mein Kleid 
pl.Sm. DWab ») 
ihr ^Kleid 
, - f. lT*2b ») 
' 2 m. töcwls 3) 
euer Kleid 

- f. lai^b 3) 

1. WOBS I) 

unter Kleid 



am sg. fern. 

am nom. Plur. a 

■'B 

paba 

nirBb 

sirpB, ra 

inaba 

V 1 ~ 

•pOBb >) 


seine Königin 

seine Kleider 

PPB 

T *• 

.“npaba 

T T I " 

ppaiBb t) 
ihre Kleider 

T? 

spaba 

1 1 1 IT I “ 

SpibBb 1) 
deine Kleider 

T? 

TiPsba 


1B 

•'Psba 

•TI“ 

lüBb I) 
meine Kleider 

6P*'B 

BPaba 

T T I - 

eri'BBb 2) 
ihre Kleider 



■jn-^ab 2) 

b3''B 

K • 

taapsba 

r 1 “ 1 •• 

aä‘'räab 2) 
euere Kleider 


lapsba 

•,a‘'BBb 2) 

iff'B 

iBP^ba 

SQ^Bb ») 
untere Kleider 


wiabu 

T I “ 

mribbu 




tST*'nbba 

V - I “ 

*,n‘'nbba 

aa^niaba 

.. M t - 

■)3‘'p'ia^ 

«•'PSaba 
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Uebersiclit der Flexion der Nomina mit SufBxen. 


• *g. 1. 
2 . 

pl. 1. 
2 . 

II. 1. 
■hss 

TnS3 

T »J 


Vgl. S. 99 — 101 und über die Zahlen s. S. 118. 
, I. Nomina erster BUdung. 


I. 

(*5) 


■ntriD 

T T I 

on^nng 

3. 

irrin 

T'*na 

TT I 

BPPm'a 
» •• 


ibSB 

rbsB 

y T.T 

■nssB 

BiT'bsB 

T ~ t:»t 




■hnp 

T'^np 

BiTinno 

7 •• 1 • 

i"*3 

'17?? - 
i*'’5ra 

■/ - 1 T 

•isan 

•pitan 

Bmtan 

7 - T -j 

2. 

ih *ii»' , iitn 

afci MS :p5n 
(Bijsätt) risn 

4. 

■naö 



II. Nomina zweiter Bildung. 



I. 


II. 1. 

' 2. 

•g. 1- 

in«5^ 

ajat iVis 

insia iswü •is'ip 

Sima’', 

fT I T 

2 

1 1 IT 1 

spPJ etc. 

Tpsia riS'ij Sjxiniä 

T®:. 

3. 

Bp'nä^ 

öap.t 

Ba'jiia BP?'77 

BB‘'B\B3B' 

vt - 1 7 tf 1 rt 

pl. 1. 

T TI 

«P» 

i'^nsia •nx’V' • 

TT« T-» 

TB*« 

TT 

2. 

BTÜf?! 

öp‘''3S® arpitn? 

Qft'B'' 

V •• 1 


m. 

Nomina mit bleibender erster Sylbo. 



1. 

✓ 


1 

sg. 1. 


•vaps 

■isnsJ 


2. 



sjnara 


(aanis) 

qsato* 


3. 

Baans • aasaW oasttP 

Banata 

V -*“i • 

pl. 1. 

i-'ana 

. 


2. 

BtT’ans 




0?) «i«. 

0=33 (f?2) 

Binja 

» « 1 


2. 

"ilBOB 



•bn^! 



qaxin 




BaN}BB 

Baxxia 




■r^BÖa 





BTONIBB 





cn)'^. 

IT'. 63“'*'. 

9 •! 
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3. Ueber die Sufiixa an Partikeln. 

262 ^ nsn en ordnet sich nach §, 206 dieselben Suffixe unter 

■welche sonst beim Verbum den Accusativ bezeichnen: 'Jari enme! 
da bin ich! und hat dazu das Eigenthumliche dass es die Suffixe 
der ersten Person noch betont seyn lässt: 'aan in Pausa aber 
•>jan Die Wörtchen -vi^Daseyn von - d. i. es fehlt nicht an-, 

es ist , es ist nicht - , noch ist - stehen zwar nach §. 209, 3 
eigentlich im st, c. und verlangen so, streng als Nomina betrach- 
tet, Nominalsuffixe: allein da sie sehr häufig wie eine Art unvoll- 
kommner Verba als Aussage (Prädicat) dienen während sie doch 
zugleich ein Subject sezen , so ordnen sie sich in der Bedeutung 
gleich Verben und gleich jenem ähnlich gebrauchten nari gedehnter 
die Verbalsuffixe unter j ihnen folgt noch nsN tvo? obgleich für 
0 - 1 » wo sind sie? noch Dn n*N gesagt werden kann. Alle diese 
klemen Wörtchen haben sogar überall gern die voller lautenden 
Verbalsuffixe mit Einschaltmig des« §.250: !|33n, 

Uttj’ (er ist"), in Pausa ^3^) ? auch '311^3 in Dauer ich bin 

d. i. so lauge ich bin — , dagegen in Dauer meiner d. i. mit 
geschlossenem Sinne „in meinem Leben“, seit meinem Leben. 

263 Auch emige längere Präpositionen fangen an die Verbalsuflixe 
anzunehmen d. i. statt des Geuitivs träger sich den Accusativ un- 
terzuordnen: nsnnn unter ihr^ ''3Pnn sub me, ’3‘iV3 mich. 
Durchgreifend ist dies bei jn , dessen auch sonst sehr schwaches -re 
(§. 242) vor leichtern Suffixen ganz dem -re als Einschaltung §. 250 
gleich geworden ist, so aber dass die Präposition sich nun davor in 
sich selbst wiederholt: ’3BC, während Dichter diese Verdoppelung 
einer neuen Dehming derselben Aussprache: 3n3r, oder auch einer 
neuen Bildiing aus dem vollen jo opfern: •'3», 3ri3B, in Pausa 'SB j 
alles das fällt vor den längern Suffixen voii selbst: d.“ic D2c. 

264 In der Accusativ-Partikel n1« §. 207 liat sich der Gegeusaz 
der leichtern und der schwerem Suffixe so fesfgesezt, dass das 

^ursprüngliche d vor jenen bleibt: vor diesen aber nach 

§.22 sich, ■wie wenn das Wörtchen vor einem andern Worte 
steht, in e verkürzt, sobald sie mit einem Mitlaute anfaiigen: 
OnnM (wofür QniM in Prosa häufiger), BDON. Da dies abge- 
stumpfte -rifj so der Präposition Ta>. mit §. 217 ähnlich geworden, 
so wird später die Aussprache mit d auch in der Bedeutung von 
dieser herrschend: f]nlN = ¥iru<. 

265 Da das bezügliche Wörtchen 1ö (= nn quod) jede Präposi- 
tion verbinden kann und Dicliter auch Ica und IkS für 3 und h 

' gebrauchen, so dient doch besonders 103 auch in Prosa fürs vor 
allen leichtern Suffixen; Dichter sagen auch D31C3 für D33. — 
Bei Partikeln ist auch häufiger das a des Vortous: D33, '3iB“, 
GriBU von Olt mit, oder sonst eine längere Aussprache : cnb (nie 
0*j), oft ona neben Oa; und als Bindevocal ist a für e so häufig, 
dass es selbst vor 1]- der 2ten Ps. fern. sg. statt e vorkominl (wel- 
ches sonst sehr selten Hez. 25, 4): ^3 wie wb; ähnlich «bawiV 
al/^, iibs oder Ti Vs C&3 ^ares fein. 
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Spuren eines pl, von Präpositionen zeigen *inM und nnn: 266 
obwoul für Qn'Pinn auch npnn vorkommt. zwi~ 
sehen steht nur wenn sein Suftix Pluralsiim hat zugleich im pl^i 
’3'a zwischen mir und euch. — Hingegen nehmen hu 
*iS) , wofür .dichterisch noch ’bN 'Sv '"i» möglich ist , _ nur nach 
§• 256, 2 die scheinbaren Pluralsufiixe an. 


Uebersiclit der Partikeln mit Suffixen vgl. S. 118. 

ras 

zu ihm 


enbx 


Von 3 

■ 1» 

(rh) -rx 

TX 

■ 3 
(. 

■i3 

USOT 

irx 

■inx 

unäs 

tn ihm 

von ihm 

ihn 

mit ihm 

wie er 

ri3 


nrx 

BPX 

n»3 

in ihr 

von ihr 

sie 

mit ihr 

wie sie 

nr) 

Trr;) 


?]nx 

T^a 

in dir 

von dir 

dich 

mit dir 

wie du 


Ura 


^nx 

r,w3 

■’S 

"2!ia 

• K • 

"nx 

"nx 

"Jias 

in mir 

von mir 

mich 

mit mir 

wie ich 


tna 

K •" 

erx 

CPX 

• 

(733) 373 

in ihnen 

von ihnen 

sie 

mit ihnen 

wie sie 

'm 



'm 


“a 

D3a 

aanx 


aaa 

in euch 

von euch 

euch 

mit euch 

wie ihr 

i?a 



■|3nx 

m 

»3 

ursa 

»rx 

»nx 

»ia3 

T 

tr \ 

r.' • 

rr 

rr • 

fn uns 

von U718 

uns 

mit uns 

wie wir 


ca-'bx 

V -n 

‘,3''bx 

»"bst 


Eben so .bs "bs, 
aber immer mit a. 


Anhang.- — Zusammenhang der Zahlwörter. 


nriM einer j ursprünglich IHM (daher aramäisch nn Hez. 33, 30) 267 
wofür nach §. 40 ins« welches auch im Fluss der Rede noch, oft 
vorkommt, dann mit Dehnung des Eiidvocals nnM §• 51 ; sl, c, 
trist; fern, nnst fiir Binst nach §. 61^Das Wort gilt als Adjectiv, ^ 
kann aber gleich den übrigen Zahlen nach §. 209, 3 als ein leeres 
Nomen betrachtet und so wenigstens selbst im s(. c, einem vorigen 
Nomen untergeordnet werden Lev. 24, 22. 2 'Kö. 12, 10. Jes. 36, 

9. — sn-ei, fern. D'fitti aus verstümmelt §.60 nt.p./iJ^s. 

(aber ‘pon zwei Rcht. 16 , 28 ohne Dag. 1. in n wegen der' 

vorigen Verdoppelung), s(. c. 'Ptti kann zwar als Adjectiv ver- 
bunden werden, sezt sich aber, da es eigentlich ein Paar bedeu- 
tet, lieber im st. c. vor: Cattb "Jid zwei Völker, fern. Q'C|3 ■’R'd 
zwei Weiber^ mit einem bestimmten Nomen verbunden bedeutet 


*) In Pausa s. §. 74. 

**)• In Pausa §.75 nt, 263. 
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122 Zahlwörter. 

es unser beide : wir beide. • — ■ Die Zahlen von 3-10 sind ur- 

sprünglich Substaiitira der Menge, daher wie Mengewörter §. 179 
mit der Endung des fern. sg. , und so iin sl. c. zu verbinden ; 
O’ja rudW trias f Horum : aber da sie mehr und mehr in den Be- 
griff blosser Beiwörter übergehen und dem Hauptworte ohne engere 
Verbindung vorgestellt nuiStt/ drei Söhne oder sogar uachge- 
stellt werden können D'JX, so bat sich auch in ihnen der 

Geschlechtsunterschied so festgesezt, dass ihre nächste Bildung d. i. 
die mit der Femininendung für das nächste Geschlecht d. i, das 
msc. bleibt und sie nun umgekehrt für das fern, diese Endung ab- ^ 
werfen können: ri133 Töchter, obwohl sich bisweilen noch 

nl33 nttfSvf findet und in iisbvf acht die Femininendung nur abge- 
schwächt ist §, 173. Die einzelnen sind : 

stat. abs. stat. c. stat. abs. stat. c, 

3 nohid 

4 — 

5 nison niiän ttJnn ujar; 

6 maiö n'i5d ffiiö — 

7 nwiä nsaiB »aih sao 

, 8 iT5«'3 naäo njäo — 

9 nsan sisn »ün 

lO niias niias ' *\tos ' — 

TT“: V rr •: v rr 

Wird -eine solche Zahl einmal wieder ganz für sich als Neutrum 
gesezt, so dient dazu nach §. 172 das dem Sinne nach als fern. 
oder auch als msc. geltende Wort Spr. 30, 18. 21. — Die Zehner 
drücken sich durch den pl. dieser Zahlen 3" — 10 aus, ohne Ge- 
schlechtsunterschied und weitere Bildung: D’ttfhttf 30, cvaan 40, 
n^idon 50, 60, 70, D'Jbuj 80, 90 ; D’i.iöjj aber 

gilt für 20. — nHü 100, fern, aus njNa nach §. 186, st, c. ritto, 
du. D^n«D 200 für 'ho §. 54, pl. st. abs. und c. Whd. *]Sh msc. 
1000, du. d^öSh 2000, pl. B'S*;«. Das /em. später 1a*i 

§. 165 gilt allinählig für 10,000. 

268 In der Verbindung derJü^^ner mit Zehn steht jene nach der 

einfachsten Ordnung ohne Copula immer vor , aber schon bilden 
beide Wörter eine Art untrennbarer Zusammensezung (wie sede- 
cim , quindecim) , wobei das imtergeordnete Wort d. i. die Zehn 
auf eigenthümllch neue Weise nach dem Geschlecht der Einer 
sich richtet, also den Einern welche dem Sinne nach als msc. 
gelten ohne Femininendung , denen aber die dem Sinne nach 
als fern, gelten naiu9 mit schwacher Femininendung nachgestellt 
wird: D'aa’^i»» atubttj 13 Söhne, niaa vfbttf 13 Töchter; der 
st. c. ist bei den Einem bestfindig wenn sie keine Endung haben, 
auch spricht man immer “tiatf 12 msc. , D’Pnd 12 jem. 

Für das erste Glied von ttou inH 11 msc. , n'iiniJ’ nnn 11 fern, fin- 
det sich auch ‘'Bvj», dunkeln Ursprungs. 

269 Abgeleitete Zahlwörter sind besonders : 1) die Zahladjectiva, 
durch die Endung -c §. 164 gebildet , aber bei 3 — 10 so dass das 
i des Adjectivs bei allen gleichmässig auch in -die vorige Sylbe 

^ dringt : ■'ttf’W dritter , vierter , •asfjjq oder •'t^ori hier , 
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6/er, '<V''2Vi7ter, Ster, 9ter, lO^er; von 'Jttf 

nacli §. 115 zweiter, pl. IHM einer ist bei Aufzählungen von 

1 an auch als erster deutlich ; sonst vorderer, erster. Von den 
Zahlen über 10 aber sind solche Zahladjectiva nicht abgeleitet. — 
■ 2) Der Dual der Zahlen 3 — 10 drückt den Begriff des Doppelten und 
daher des aus der Einheit Vervielfältigten aus: vierfach, 

•viermahl d. i. vierinahl mehr als einmal; doch wird oft das Wort 
Mahl (OVD, ’53*j_/em, , von der Zeit auch pl. nlni> und D'3b) hin- 
zugesezt B’Ss*) dreimahle, oder das Zahlwort im Femininum 
d. i,' Neutrum allein dafür gebraucht : nnM einmal, D";p«d 2'na/, 
Vaul 7mal, nttc im st, c. S. 204, 2 oder r\t*a in Pausa hundertmal. 


Wortzasammensezung 270 

im Sinne der Sanskrit-Sprachen findet sich bisweilen in den weni- 
gen Wörtern, welche nach dem Geseze von den leeren Nomina 
§. 209 , 3 zusaminentretend in dieser Zusammensezung doch zu- 
gleich mit neuer Kraft als Substantiva oder Adjectiva einer Einheit 
gelten : das Nichthohe, daher das Tiefe, das Schlechte, das 

Verderben, dichterisch nö'Sx das Nichi-was d. i, dasiVicÄ/« Ijob 26, 

7; der Nichlgott, Unsterblichkeit, Von Zusammen- 

sezung unter sich gleicher Nomina findet sich das Beispiel : ein 
, Schwert ni»B’S von Spize- Spize d. i. von vielen Spizen, wo die 
Pluralendung beide zusammengesezte Nomina umfasst. — Sonst 
fügen sich wohl in Laut und Schrift zwei Wörter eng an einander 
die immer zusammengedacht werden §. 268, besonders bei Eigen- 
namen^wie f'ö’Ja eig. Jamin’s Sohn: allein dies ist ein zufälliges 
Zusammenwachsen. Zu bemerken ist nur die starke Verkürzung 
vieler solcher Eigennamen : aus * 5 H (stark ist Gott), 

n^oWt5 oder noch kürzer n’oHitd aus n; (es vergilt Jahve) ; 

der Name Jahve wird als erstes' Glied nach §. 53 beständig in -1n'^ 
oder 1’ , als leztes in iri*- , und dies weiter in nj- oder nj- ver- 
kürzt. — r- Auch das ist i^eine echte Zusammensezung, wenn von 
zwei einen Begriff bildenden Verhältnisswörtchen das kleinere sich 
allmählig vordrängt, wie für je IbS abgesehen von-, ausser - als 
gleichbedeutend “isht; gesagt wird Jos. 17, 5> 22, 29, 


pritter % l) i x i. 

(Saz-Iiehre. 

A. Einfacher Saz. 

1. Entstehung und Ausdehnung des Sazes. 

1. Der Saz entsteht durch das Sezen einer Person §. 171 und 271 
die Aussage über sie, oder mit andern Worten durch das logische 
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\ 24 c Entstehung und Ausdehnung des Sazes. 

Zusammenfassen Ton Subject und Prädicat, in welcher Gestalt 
auch und welchem Umfange diese beiden Grundtbeile erscheinen 
mögen : nvn ■'3K ich bin Jahve, p‘'^S «>91 er ist gerecht, 
mir (mein) ist Kraft, oi’O ‘V'Sp ist heute-, “iS'n er oder un- 

lebendiger es ist gesagt, 

272 ' 1. Die Person des Sazes oder das Subject kann aber oder 

soll oft nicht näher angegeben werden: das Verbum wird also daun 
allein für sich gesezt , gewöhnlich im.Plural msc. : dicunt y 

viel, seltener im Singular msc. , wo nämlich der Redende doch zu— 
lezt an irgend einen nicht näher anzugebenden Einzelnen denkt, 
und daher besonders in gewissen Redensarten wie itsui ifip man, 
nannte seinen Namen , da doch nur einer den Namen wirklich zu- 
erst erfunden haben kann, er (der Landmann, ein besonde- 

rer Stand unter Menschen) pßügt , unser man pflügt. Jedoch 
kommen auch Umschreibungen dieses Begriffes auf, wie: biJti Vbi 
es fällt der fallende, wer da fällt d. i. irgend einer, — Die leben- 
digere Anrede an den ersten besten, das du für unser man, hndet sich 
nur in der den Weg weisenden Redensart rittia“!? bis zu deinem Kommen 
d, i. du kommst oder hin bis zu, kürzer auch bloss ausserdem bis- 

weilen in der G es ezessp rache (Lev. 27, 2 ff. Ilez. 43, 19 — 27 §. 309). 

273 Soll die Person des Sazes ohne nähere Angabe zugleich un- 

lebendiger bloss dem Gegenstände nach d. i. iin Neutrum genannt 
werden , so steht das Verbum nach §. 172 im msc. oder im fern, 
sg.-, dos fern, besonders bei den durch dunkle Kräfte erregten V'or- 
fällen wie T-aOFl es regnet, es ist finster geworden ; bei den 

Gefüblsausdrücken wo die Person welcher das Gefühl widerfährt 
lieber durch Unterordnung, am leichtesten im Dativ, näher ange- 
geben wird, reicht meist das msc. sg. hin: "'b “la es ist mir bitter, 
ib Sfi es ist ihm übel, 'b DS3^ es ist mir angenehm, ib M^n es ward ihm 
heiss , d. i. zornig, doch auch ib es ward ihm enge (Augst); 
‘'3‘'53 rriip'^ es ist in meinen .Augen schemt mir schwer -, für die kurze 
passive Umschreibung einer geschehenden Handlung passt nur das 
msc . : bn^rt es ist angefangen, es ist zerstört, “’S'TO es wird ge- 
redet, Redensarten deren Sinn so gänzlich mit den activm man 
hat angefangen, man redet übereinstimmt, dass ihnen, da die 
active Verbindung immer als die nächste gilt, beständig ein Accu- 
sativ untergeordnet werden kann: y'^gtnTiS.'gtp^man gebe das Land, 
6^32fTTiX man gebar ihm die Söhne, eine von der Vielweiberei 
entlehnte Redensart , wie der Accusativ ähnlich mit *'b fi'n es war 

■ T- T 

mir d. i. ich halte sich verbinden kann. Selten ist wie unser 
es gibt Spr. 13, 10. Ijob 37, 10. 

Unlebendig wird ferner diese Hälfte des Sazes, -«'0110 ein Be- 
griflf der an sich einen ganzen Saz bilden könnte kurz im Infinitiv 
zusammengpfasst wifd ; und ist dann die Person nicht näher an- 
gegeben (wie sie vermittelst des st. c. angegeben werden kann; 
07250 2tb nicht gut ist das Seyn des Menschen d. i. dass der 

Mensch allein sei), so kann der Infinitiv wie im Deutschen sehr 
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lose mit der Aussage verbunden werden : ra'JiV sicher 

SU wohnen oder ■was dasselbe ist dass man sicher wohne. 

2. Die Aussage kann der äussern Art nach sehr verschieden 274 
seyn: sie ist gewuhnlich ein Eigenschaftswort, kann aber auch 
jedes andre seyn welches der Sinn fordert, z. B. ein oft zur Be- 
schreibung eines Zustandes gebrauchtes Beiwort (Adverbiuni), das 
mau sich demnach ursprünglich im Accusativ denken muss: 
D3'’SX ClVin wo/;/ euer Fater? , oder ein vullkominues Substan- 
tiv, weil dies etwa kürzer die Eigenschaft andeuteu kann: das 
Foik war eine Zunge und eine Sprache, wofür man ausführlicher 
sagen konnte „ein Volk einer Zunge und einer Sprache“ Gn. 11, 

1; Jes. 5, 11. 7, 24. 45, 7j oder auch weil dies au Kraft und 

Fülle des Ausdrucks ein blosses Eigenschaftswort weit übertrifft: 
sei ein Segen! d. i. Beispiel und Muster des Segens Gn. 12, 2; 

Gott ist IFahrheil, niclits als das, nichts Falsches Jer. 10, 10; 

Glut oder /''eue/- sind (stärker gesagt als feurig, glühend) die Stra- 
fen des göttl. Schwertes Ijob 19, 29. 

3. Ein äusseres Zeichen zur Verbindung (Copula) dieser bei- 275 

den Griindbestandtheile des Sazes ist eigentlich unnöthig, und 
findet sich im Hebr. erst selten. Nothwendig dient das Fürwort 
der dritten Person, wo jede nähere Aussage fehlt, als allgemeinste 
Bezeichnung des Daseyns : ■'jx ich bin er oder wie wir sagen 

es. Von diesem Anfänge au dient dasselbe zwar auch sonst schon 
ziemlich häutig als Umschreibung unsres „Seyn“ wo es auf Zeit 
und Modus nicht ankoinmt, besonders jedoch nur in dem seltenem 
Falle wenn sowohl die Person als die Aussage bestimmt ist und 
daher beide leichter falsch verbunden werden könnten : 
das Blut ist die Seele, David ist (oder in Zustaud- 

säzen §. 296 war) der kleinste, oder bei einem andern Fürworte: 
nsx ncn na was sind diese ? ; es genügt aber in dieser Bedeutmig auch 
neben der ersten und zweiten Person : n''ni«n xnn nnx du bist Gott. 

Das Verbum n^n sejn wird eigentlich nur gebraucht wo der 276 
Zusammenhang ein Verbum fordert, also für die Vergangenheit 
oder Zukunft schlechthin , für den Imperativ, Voluutativ._ — Wie 
aber der Begriff dieses Seyns unmittelbar mit der genaueren Aus- 
sage verbunden wird, eben so können die eine mehr besondre Art 
des Seyns beschreibenden Verba des .ri nfangens (d. i. zuerst seyn), 
des Z>a«em6- (d. i. noch seyn) lind des .dufhörens (d. i. zulezt seyn) 
unmittelbar mit dem Worte der genauem Aussage verbunden wer- 
den und erhalten eben durch diese Verbindung ihren auf das Seyn 
beschränkten Sinn : 170)33 C03n hp!7 die Sichel hat angefangen d. i. 
ist eben erst an der Saat Dt. 16, 9; und da eine Art des Seyns 
oder ein Zustand so beschrieben wird, so ordnet sich ein Verbum 
als genauere Aussage irn Particip unter Jes. 33, 1-. Jer. 23, 26. 

Die Wörtchen welche nach §. 262 ohne wirkliche Verba zu 277 
seyn doch recht eigentlich ein Seyn entweder im Allgemeinen oder 
besondre Arten davon ausdrücken, ordnen sich zwar zunächst ihre 
Beziehung unter, sodass der ganze Saz streng genommen nur von 
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einem solchen scharfen Wcirtcheu ausgeht: "iinenme! da mich! 
d. i. da bin ich, njjrn er -Dasejn von d. i. es \&t Hoßhung, 8T 
es gibt Freunde, oder vielmehr in Verbindung mit einem folgenden 
bezüglichen Saze mancher Freund- — . Tritt zur genauem Aus- 
sage ein Verbum hinzu, so ordnet sich das völlig wie'§. 276 zu- 
nächst im Particip unter, wenn nicht aus besouderm Grunde die 
Vergangenheit bestimmter zu unterscheiden ist. — Da sie indess 
ihrer Bedeutung nach zwischen Nomen und Verbum schweben, 
von jenem ihren Ursprung von diesem ihre Kraft habend, so fangen 
'sie auch au als die zweite Hälfte des Sazes betrachtet upd daher 
freier gebraucht zu werden : sie können allein gesezt werden so- 
bald der Sinn aus dem Zusammenhänge deutlich ist, wie ta nsn 
‘tnx da ist oder es ist ein Folk (der Redende sezt die Beziehung 
voraus) Gn, 11, 6, und ganz allein: da ist er (der bekannte) 

Ijob 9, 19 , oder wenn die Rede absichtlich unbestimmt seyn soll, 
wie Tja? ist noch wer bei dir? (dies kann aber bei dem stets be- 
stimmten ri.v'n da, siehe nicht eintreffeu) ; ferner können sie auch 
von ihrer Beziehung durch Zwischenwörter getrennt , oder sogar 
einem Subjecte ganz wie ein Verbum nachgesezt werden (lezteres 
trifft jedoch wieder bei Kf} , welches als bloss hihweisend immer 
vorn stehen muss , nicht ein) : 3T it^ es ist mir viel, "(‘;x ns Kraft 
ist nicht da. 

Bisweilen dient 3 in um anzugeben , in welcher Eigenschaft etwas 
erscheine oder bestehe; zunächst in Verbindungen wie: ick erschien 
"'nö hxa in dem Namen oder als El - Schaddäi , dann auch bei einfacher 
Aussage : N^in er ist einer Ijob 23, 13. W. 68, 5. 

278 II- Von seinen beiden Grundbestandtbeileu aus kann sich nun 
der Saz mannigfach erweitern, die Aussage ihrem Wesen nach ge- 
wöhnlich mehr als die andre Hälfte. Diese Erweiterung ist zu- 
nächst so möglich, dass die eine oder die andre der beiden Hälf- 
ten sich von ihrer eignen Mitte aus naher auseiuauder sezt, ent- 
weder also das Verbum soferu es die Aussage enthält, oder ein 
Numeu, jedes auf seine eigen thUmliche Weise; und zwar jedes 
dieser entweder durch Unterordnung, oder wo diese nächste Art 
von Ergänzung nicht anwendbar ist durch Beiordnung (Apposition 
§. 285). Aehnlich aber kann daun jeder auf diese Weise ent- 
weder untergeordnete oder bloss beigeorduete Begriff, sei er Ver- 
bum oder Nomen, sich wieder nach seiner Weise erweitern: alle 
diese Erweiterungen haben das gemeinsam, dass sie von einem 
einzelnen Theile des Sazes, einem selbständigen oder untergeord- 
'iieten, nicht aber vom Saze selbst ausgebeu. Wenn z. B. 
bflsn der grosse Mann ein zusammeugesezter also erweiterter ein- 
zelner Theil des Sazes und zwar ein selbständiger (im Nominativ, 
entweder Subject oder Prädical) ist, 'so wird er, wie er ist, durch 
das vorn an seine Spize gestellte TÄ nach §. 207 in den Accusativ 
gesezt den grossen Mann, Es kommt daher hier alles auf die 
eigeuthümliche Art zurück wie entweder das Verbum oder das 
Nomen sich erweitern kann. 
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1. Das Verbum hat als seine eigenthümliche Erweiterung und 279 
Ergänzung den Accusatir; und zwar diesen nach §. 204 — € auf 
dreierlei verschiedene Weisen die möglichenfalls alle in demselben 
Saze um dasselbe Verbum zusammentrefTeu können. Das Hebräische 
wendet diese unmittelbare Verbindung von Verbum und unterge- 
ordnetem Nomen destö häufiger au , je weniger es noch die mittel- 
bare Verbindung durch Präpositionen §. 217 zuHülfe nimmt : doch 
greift auch der Gebrauch dieser hier vielfach ein, da alle Zusam- 
meusezuug des Verbi mit Präpositionen unmöglich ist. 

Ij wo der Verbalbegriff am allgemeinsten nach seinem Ver- 
hältnisse oder seiner Art und Weise näher erklärt werden soll, da 
genügt im Hebr. meist der blosse Accusativ, ohne nähere Präpo- 
sition ; und zwar kann so entweder ein Adjectiv untergeordnet 
werden: tnv er flieht nacht *), oder ein Substantiv: ich will 
grösser als du seyn ttSSH dem Throne nach; das T'Vasser stieg 15 
Ellen Gn. 7, 20; ich liebe sie nsnj mit Willigkeit d, i. gern, 
also Adverbium nach unserer Art, ■'3t; oder auch “'3t"3 in Ge- 
fangenschaft oder gefangen gehen, 3nn ihr werdet gefressen 

t'om Schwerte eine dichterisch kühiie Verbindung Jes. 1, 20. Spr. t 
19, 23; vermittelst eines Substantivs können auch kleine Wort- - 
Verbindungen zur näheren Erklärung so untergeordnet werden : 
er weinte blp starker Stimme d. i. laut; wer arbeitet 
träger Hand oder wie wir sagen träge, oder auch ganz kleine Säze : 
ich sah Gott c‘'3B Gesicht zu Gesicht d. i. ganz nahe, augen- 

scheinlich; er begegnete ihm "irDM zerrissen seinem Gewands 
nach d. i. sodass s. G. z. war nach §. 331. 288. ' 

Am merkwürdigsten ist hier, dass auch der Infinitiv sehr 280 
häufig so zur weitern Erklärung und Beschreibung der Art der 
Haupthandlung gebraucht wird. Geschieht dies mit einigem Nach- 
drucke , so steht immer der Inf. absolutus : strafen wird ihn Gott 

C)33 so dass er straft und heilt, nicht nur straft sondern auch 
heilt Jes. 19, 22; erfüllen will ich es nbsi anfangend und en- 
digend (denn wir können oft der Kürze wegen unser Pärticip ln 
gleicher Unterordnung sezen) ; und einige häufig gebrauchte Infi- 
nitive der Art sind dadurch ganz zu stehenden Beiwörtern gewor- 
den : “ina eilends, “in'in mehr eig. augendo, 53‘'ri wohl, seht eig. 
gutmachend, V^T\fleissig, alle diese aber nur mit Verben zu ver- 
binden , während viel schon -freier auf jede Weise verbunden 
wird. Etwas gefügiger und kürzer wird die Erklärung durch den « 

Inf. mit b , welches besonders häufig ist bei “isxb zu sagen d. i. so- 
dass er sagt , um die Worte anzuführen , auf welches Zeichen daun 
immer die anzuführenden Worte oder Gedanken sogleich folgen. — 
Wiederholt sich dasselbe Verbum im inf. absol. so dass beide enger 
verbunden in dinen Begriff gehen, so drückt diese Verbindung 

'^) Dass hier und in ähnlichen nach dem Lateinischen zweifelhaften 
Fällen im Semitischen wirklich der Accnsativ stattfinde, zeigt überall ' - 

das Arabische. 
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malerisch den steten uiiauflialtsainen Fortgang oder auch das völ- 
lige unzweifelbare Daseyn der Handlung aus, und kann je nach 
dein Zusaininenhange in unsern Sprachen verschieden wiederge- 
geben werden: tiört - härll d. i. entweder hört genau 

Jjob 13, 17, oder hurt immerfort Jes. 6, 9} T(^n er ist gegangen 
gegangen d. i. ganz, völlig gegangen ; dem kann ein zweiter Infi- 
nitiv angesciilobsen werden : -iO ttirj er ging immerfort aus 
und ein; besonders kann so T|’?n gehen gebraucht werden um den 
Begriff der steten Zunahme einer Handlung- hervorzuheben: 
hnjl Tjin er ging immerfort und n-uchs d. i. er wurde aihnählig im- 
mer grösser, oder feiner so: 31^1 kehrten immer mehr 

zurück. 

281 2) wenn der Verbalbegriff bloss seinem Inhalte nach weiter ' 

beschrieben werden soll, so liegt a) sehr nahe die häufige Ver- 
bindung des Verbum mit dem Accusative seines eignen Substan- 
tivbegriffs, um sich in sich selbst abzuschliessen: 5^^ ff'^issen 

wissen d. i. haben, oder um das Allgentciue näher durch Besonde- 
res zu beschränken: ^33 weilten ein grosses W'einen d. i. 

garsehr, rctis t/es’ Uchwertes Flucht d. i. so wie mau 

1 vor dCin Schwerte flieht; auf welche Weise wohl auch ein ähn- 
licher Begriff untergeordnet werden kann. — b) Verba die eiueu 
Zustand oder eine Lage anzeigen , verbinden sich ihre nähere Er- 
gänzung leicht unmittelbar, besonders die mannigfachen Begriffe 
für coU und dessen Gegentheil, wie nnh sab satt an ßrod seyn, 
.213 lOn des Guten ermangeln, der Boden'S'''pXi nh:5 ging auf, wurde 
hoch und voll von Dornen: doch findet sich hier bisweilen 3_ an 
hinzugesezt ’P! 88, 4 ; ähnlich T'il'iT'X rthn er erkrankte an seinen 
lüissen, 13t gross seyn an Macht, jedoch in lezterein Falle auch 
ausdrücklicher mit b : in Beziehung auf 1 Ko. 10, 23w — c) der 
Accusativ zeigt kurz, also meist unbestimmt gesezt, näher das 
Glied oder den Theil des Ganzen an auf den es aiikoinmt: 1ÜE3 insii 
er schlug ihn an der Seele d. i. am Leben, und bei einem Retlexi- 
vuin : C^B5< sich beugen das Gesicht oder mit dem Gesichte, 

Kräftiger ist schon die Accusativ-Verbindung wenn sie die 
Bewegung und Richtung eines entsprechenden Verbum ausdrückt: 
hebet eure Hände i:ji]5 zum Heiligthume ; er rief sie ni'i'n ins 
,Feld: doch muss wo von Personen die Rede ist immer eine Prä- 
position der Bewegung zu Hülfe genommen werden, und auch 
sonst kommt'die Endung n- §. 216 viel vor; — ferner wenn sie 
die lezte Wirkung und Folge der Handlung ausdrückt : r.'isn 
schlafen in den Tod, sodass der Schlaf Tod wird; es wurde faul 
fk'ürmern : doch druckt b zu vor der genaueren Aussage 
den Begriff des Werdens deutlicher aus: C"lt’3xb sin seied zu d. i. 
werdet Männer, 02 b ii^ti zu Frohn d. i. dienstbar werden, lOEnb SXJ 
hervorgehen zum Freien d. i. frei werden. 

282 3j Die stärkste Bedeutung dieser Verbindung, wonach die 
untergeordnete Person oder Sache von der Handlung selbst ge- 
troffen und bestimmt wird, sezt sich mit neuer Kraft in der Sprache 
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fest, sodass auch halbpassire Verba und solche die kein Passiruin 
haben durch neue Wendung ihres Begrififs diese Kraft erhalten 
können: Trie ich rief ihn, so vermochte d. i. be- 
wältigte ihn, es kam d. i. traf ihn, ich ging ihn (den 

Ort) heraus d.'i. verliess ihn. Ob die Sprache einen Verbalbegrilf 
zu dieser Kraft erhebe oder ihn immer oder noch bisweilen und in 
Prosa mittelbar durch Präpositionen verbinde, oder auch seinen 
der unmittelbaren Beziehung fähigen Sinn wieder durch Präposi- 
tionen näher bestimme (wie «71? errief ihm nach), muss 

überall bei den einzelnen Fällen erkannt werden: im Allgemeinen 
hat das Hebr. hier grosse Freiheit und Beweglichkeit. — Doch 
fängt die Sprache schon au statt der unmittelbaren und starken 
activeii Wendung das Wort loser durch a mit uuterzuordneu : 
a arbeiten durch einen d. i. ihn arbeiten lassen , zur Arbeit 
zwingen, als Sklaven gebrauchen, was also kurzer durch das 
Causalverbum mit dem Accusativ ausgedrückt seyn konnte. 

Ein Causalstamm vom activeu Verbum , Hif-il oder Piel, hat 283 
nach §. 122 an sich die Kraft zwei verschiedene Objecte sich 
uuterzuordneu. Aber auch jedes andre Verbum kann zwei au sich 
von einander abliegende Objecte, einmal die von der Handlung 
getrolTene Person, zweitens die von ihr gemeinte Sache, wenn sie 
nach einem der obigen Fälle beide möglich sind, zugleich in enge- 
rer V'erbiuduug sich unterordiieu: 1) nach dem ersteuFalle §. 279: 
er beherrscht die Volker i'Sisni MSn mit Einsicht und Klugheit Jer. 

3, 15; Mikh. 7, 2> — 2) vielfach nach dem Falle §. 28ßl; insbe- 
sondre werden so alle die 'mannigfachen Begriife des Erfülleus, 
Sättigens, Erquickens, Uuterstüzeus, Umgebeus und Kleidens so . 
wie der Gegensäze davon , des Beraubens u. a. , mit zwei . ver- ' 
schiedeneu Objecten verbunden, obgleich hier auch Präpositionen 
zur Verdeutlichung dienen können : z. B. zuvorkommen d. i. 

suvorschenken mit gleicher Unterordnung der beschenkten Person 
und der geschenkten Sache W. 21, 4, doch die Sache auch durch 
S mit untergeordnet Alikb. 6, 6. — 3) da die Begriffe des Behan- 
delns und Vergehens, des Fragens Lebrens Bestehens so wie des 
Antwortens, ferner des Gebens, nach dem dritten Fähe §.282 ' 

eben so nahe und leicht die Person wie die Sache sich uuterord- 
uen , so werden sie sehr beständig mit zweien solcher Objecte ver- 
bunden : jedoch kann der Inhalt des Lehreus auch loser durch ^ 
üd>er hinzugefügt werden , und die Person der etwas gelehrt wird 
ordnet sich bisweilen wie in neuern Sprachen im Dative d. i. durch 
b unter; auch ordnet sich ein Infinitiv immer lieber mit b unter: 
nfosb Spnn: ich gab d. i. erlaubte dir zu thun, ^ 

Auf eine ganz andre Art kann ein an sich schon vollständiger 284 
Saz d. i, Subject und Prädicat, einem activeu Verbum seinen bei- 
den Theilen nach zugleich untergeben werden ; insbesondre haben 
diese Kraft die Verba des Macheus Bestimmens Nennens und ähn- 
licher Begriffe: wie mau sagt nrx du bist Prophet, eben so 
K'2J !|'Pnj ich machte dich zum Propheten, er machte den Altar ys 
Ewald's hebr. Gramm, f. Anfänger. 9 
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Holz d. i. hölzern rgl. §. 274 , aber auch so : er bauete die Steine 
nara zu einem Altäre, ^uete aas ihnen einen Altar wie wir sagen 
würden ; ferner die Veflla der Sinne und des Meiuens oder Glau- 
bens: ich finde sie blind eig. blinde; doch kann in diesem 

wie in jenem FaUe auch b zur Verdeutlichung hinzugefugt seyn : 
sie salbten David zum Könige, sie hielten sie iTjiwÜb ßir eine 
Trunkene. — Bedeutender wird diese Verbindung wenn sich ein 
vollkommnerer Saz, z. B. ein Verbalsaz, so unterordnet: und« 
wo das Particip als den Zustand beschreibend weniger passt, kann 
auch ein verbum finitum so sich unterordnen : <iMa D^i'3 riM'n welches 
dem Sinne nach dein lat. vidit gentes venisse entspricht ■&g. 1, 10; 
seltener aber entspricht auch die Stellung der Wörter dem lat. 
accus, cum inf. Jer. 36, 9 rgl. Rcht. 11, 20. Nu. 20, 21. Jer. 6, 
6. 13, 21. 30, 6. 

Wird durch die passive Wendung dasjenige Object welches in allen 
diesen Fällen die getroffene Person bezeichnet vielmehr die Person des 
Sazes d. L Nominativ oder Subject, so bleibt doch stets das andre Ob- 
ject im Accnsative untergeordnet , wie htti;? ntbtü beauftragt mit Hartem 
(hartem Befehle), da der Begriff senden wenn er das Beauftragen 
odet Bestellen bezeichnet nach $. 283 mit zwei Objecten sich verbindet. 

285 Bin Verbum weiches seinen Begriff durch einen andern Ver- 

balbegriff ergänzen muss , ordnet sich diesen gemeinlich im In- 
finitiv unter, und zwar meist mit b : nttub bin er hörte auf auszu- 
gehen , nitob na'^irj er machte viel zu handeln d. i. handelte viel, 
nab “iB’’ er machte gerade zu gehen d. i. ging gerade , da wir den 
einen solcher zusammengeordneter Begriffe lieber durch ein Bei- 
wörtchen ausdrücken. Sehr selten und nur dichterisch versieht 
das Imperfectum selbst diesen Dienst einen unvollendeten Verbal- 
begriff zu ergänzen; nsax weiss zu schmeicheln Ijob 32, 

22. Jes. 42, 21. ffp. 4, 14. — Auf eine andre Weise kann aber 

' dem ersten ein zweites Verbum unmittelbar (d. i. ohne ein und) 
beigeordnet werden und so eine Art von Verbal-Zusammensezung 
entstehen wobei beide sich enger zum Ausdrucke eines Begriffes 
au eiuanderschliessen : ata er zertrümmerte Hess d. i. h'ess zer- 
trümmert , flsrnn ihr macht viel redet d. i. redet viel. 

286 2. Das Nomen hat als seine eigenthümliche Ergänzung den 
Status constructus : und zwar zeigt sich das 

1) am stärksten , wenn das Nomen in seiner eigensten Art 
d. i. als Substantiv einem Worte gleicher Kraft und Selbständig- 
keit begegnet, wo blosse Beiordnung oder auch lose Unterordnung 
des zweiten (im Accusativ) den Sinn nicht erreicht und nur die 
strenge Unterordnung genügt, mag das zweite ein gewöhnliches 
Substantiv oder ein zu seiner Kraft erhöhtes Adjectiv oder ein Für- 
wort seyn. Bezeichnet das erste eine Handlung, so kann das 
zweite entweder deren Quelle oder ihr Ziel andeuten, wie 
meine Furcht nach verschiedenem Zusammenhänge entweder die 
Fitrcht die ich habe oder d. F. vor mir bedeutet. Das erste zeigt 
aber oft nur ein allgemeines Verhältniss an z. B. Zeit Ort Zweck, 
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und kann im leztern Falle auch vor einem ganzen Saze als seiner 
Ergänzung stehen §. 277* Oder das erste hebt Einzelnes aus dem 
Ganzen hervor : ^bj;} der kleine (d. i. nach unsrer Art der 

kleinste) seiner Söhne, und wenn das zweite unbestimmt ist: 

CjM 'S'CS Gesalbte von Menschen d. i. gesalbte und keine andre 
Menschen. Ein Eigenname aber fügt sich selten als erstes Glied 
in diese Kette : rilMax nias Jahve (der Gott) der Heere, wofür auch 
's ^iTSh. noch oft gesägt wird. , 

2) Davon bildet das gerade Gegentheil , wenn ein Substantiv 287 
nur durch Beschreibung seiner Eigenschaften oder seines Infaedts 
weiter ergänzt wird : diese Zusäze hangen dem Sinne nach viel 
loser mit dem Substantive zusammen um welches sie sich sam- 
meln und welches immer vorherrscht. Wenn also a) ein Adjectiv 
oder ein Fürwort sich zu einem Substantive gesellt , so ordnet es 
sich gesezlich ihm bei, nicht unter: selten sind hier Fälle von 
Unterordnung und meist nur wenn nach §. 298 der Artikel hinzn- 
tritt: •'p jn Da das unschuldige 'Blut neben 'f3|n D^ja Deut. 19, 13 
vgl. 21, 8. 9; etwas andres ist’s wenn das Adjectiv eben so gut 
wie ein zur Beschreibung dienendes Substantiv mit stärkerem Nach- 
drucke und in einer mehr dichterischen Höhe der Rede als Neutrum 
im st. c. voraufgeschickt wird : ttMlja das Heilige deiner 

Wohnungen welches fast soviel ist als äeine ht^igsten Wohnungen 
46 , ö , y VI' Wunder von Berather d. i. vmnderbarer B. 

Jes. 9, ö , oder wenn es ähnlich als zweites Glied untergeordnet 
wird : Va Weih vom Bösen d. i. schlimmstes Weib. — b) Be- 
griffe welche nach der geschichtlichen Bildung der hebr. Sprache 
am leichtesten durch Beiwörter (Adverbien) oder durch Zusammen- 
sezungeu mit Präpositionen und ähnlichen Wörtern ausgedrückt 
werden , ordnen sich häufiger bloss äusserliöh bei als nach enger 
Verbindung unter; reine Beiordnung ist in Fällen wie 'a 
meine Hülfe in mir d. i. m. innere H. , ntsa Kush sicher d. i. 
das sichere Kush Hez. 30, 9 ; mit DVD Q'<d3 m Leute wenig d. i, 
wenige L. wechselt aber DVD 'DD in gleichem Sinne, mit D|n Da 
schuldloses Blut D|n 'Da; iin st. c. stehen ferner: a3b:< nla^DO 
Reiche - nordwärts d. i, nördlich gelegene R., pInaD 'Hw Götter - 
von fern d. i. fernhergekommene G. — c) ein Substantiv bleibt 
lose beigeordnet wenn es den Sinn des ersten nur umschreibt: 
tjS^a aia David der König, oder wenn ein entsprechendes Adjectiv 
fehlt und doch die Unterordnung einen falschen Sinn geben würde : 
■aS^na n*}V3 puella virgo. Sonst ordnet es sich zwar überall unter, 
wie S'n alaa Held von Kraft d. i. kräftiger , *?H naV Gottes d. i. 
göttliche Versammlung wo ebenso wie in ’j'hnn PiiaSoD des Gözen 
d. i. die gözendienerischen Reiche zur Andeutung der Eigenschaft 
das kürzeste Substantiv genügt: allein leicht kann es sich mehr 
trennen und mit Aufgebung des st, c. sich freier d. i. im Accusativ 
unterordnen, sobald es nichts beschreibt als die allgemeine An- 
gabe des Mässes : ai)CD, D'D^ Tage von Zahl d. i. zählbare, wenige, 
oder des Inhalts : D'sn naisa d'3DDO Vorräthe auf dem Felde von 

9 * 
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PVaiten Jer. 41, 8. Ex, 22, 30 ; y» *5 3 ein Hain t'on irgend 

welclie/n Holze (auch nach läugerein Zwischeurauine Dt. 17, 8); 
D’tjj'SiaB.“} die l'lul - fon IFasser Gii. 7, 6 vgl, 6, 17 ; der Name 
des Inhalts eiuer Zahl oder eines Müsses genügt dann im blossen 
eg. und ohne Artikel am Ende nachgeholt, und nach der Angabe 
der Mehrheit in der Zahl ist ausserdem ein neuer uuiiöthig: 
vhH 20 Mann, nag D'ttp drei Maas Mehl, hundert 

*tax D’Vh hVidder (d. i. etM'a Vliesse) J Volle , D'a'« aiiatti eine 
fVbche Tage d. i. Zeit oder e. W. laug. — Aehnlich nvj n’n'_ 
was geschehen wird Böses d. i. was für Böses g. w. 

288 3) Jedes Particip und Adjecfiv kann zwar als Nomen durch 
, jedes Substantiv sich ergäuzen , und eiu Substantiv M'elches dem 

Verbum aus irgend einem Grunde sich im Accusativ unterorduet, 
fügt sich zu seinem Parlicipe immer zunächst im st. c.l jedoch liegt 
auch die losere Unterorduung durch den Accusativ hier nicht sehr 
fern. So a) das Particip vom acliveu Verbum: D'n'hN s3hm Gott 
liebende, CsJ'y augenerleuchtend, auch kühnere Zusammen- 
füguugeu , wo der Accusativ nicht leicht hinreicheu M'ürde , sind 
Lu diesen Ketten von BegriH'en inöglicli: •^sV'i'ir\i\staubLriecltende, 
nag 'aaitj grabliegende (iin Grabe liegende); dichterisch auch mit 
dem Inf.: D^ip •<^|y''zyJp_frü./laufstehende w&c\\ §. 285. Der Accusa- 
tiv bleibt nur dann gern , wenn das Particip nach §. 168, 2 strenger 
als Zeitform steht. — b) vom passiven Verbum: pb iwn trauer- 

' gekleidet, anders nbrt uSl weihgeborner ; da aber das Particip an 
sich die Kraft eines bezüglichen der oder wer ist t'on- trägt, so 
kann eiu ganzer passiver Saz so in diese Verbindung treten dass 
das Substantiv welches in dem Saze an sich das Subject des pas- 
siven Verbum ist nun im st. c. untergebrdnet wird : jiit HtbJ der 
vergebener Sünde ist d. i. dessen Sünde vergeben ist. Nur wenn das 
Particip nach §. 279 alsZusfandswort selbst untergeordnet und dir- 
uin starrer ist, kann sich im leztern Falle das untergeordnete Sub- 
stantiv iin Accusativ trennen: er kam 1MP3 mp zerrissen seinem 
Gewände nach. — c) Adjecliva oder Participia statt ihrer: ns Slli) 
grossmächtig , feigherzig ; crn iD geschmacklos Spr. 11, 22 j 

ns.PK nSln die liebekranke, sündlich treulose; selten mit re- 
flexivem Suffixe bei dem Substantive: tlSs der verkehrte 

seiner Pflegt d. i. der dessen eigne Wege verkehrt sind Spr, 14, 2« 
Der Accusativ ist möglich , jedoch meist nur wo die Wortstellung 
den st.c. nicht erlaubt Ijob 15, 10; auch eine Präposition tritt bis- 
weilen verdeutlichend hiezu 32, 4. 6- 

Soll ein Adjectiv durch ein anderes oder durch ein Adverb 
ergänzt werden , so kann das nur beigeordnet werden : •ino 
sehr gross. 

289 Da der ei. constr. immer eine Kette von Begriflen einfuhrt, 
so kann 1) kein Adjectiv oder Fürwort oder sonst beizuordnendes 
Wort dazwischentreten ; eiu bloss wiederholtes oder durch eiu ähn- 
liches erklärtes Wort sezt sich aber, während die Rede in der 
Schwebe bleibt , im st. c.- fort : bPi 'Sna 'pna Ströme, Bäche von 
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Honig und Milch Ijob 20, 17 (vgl- jedoeb Jer. 7, 24). Die Da- 
zwischenkunft einer Präposition indessen, zumal einer kleinern, 
hindert, wo dem Sinne nacli eine solclie Kette von Begriffen sich 
fester schliesst, den st. constr. nicht sehr, obwohl sich mehr nur 
Dichter dieser aramäischen Freiheit bedienen: ’N'aa Prophe- 
ten - aus ihrem Herzen d. i. der eisrnen IVilllciihr, '"in Berjre 

in Grilb6a , 13 't31n die ihm sich anschliessenden nach §. 288; 

D'ah l'e'O rechts dem Hause wofür auch leicht etwas breiter b l'CJö 
gesagt würde. Ausserdem tritt selten das Wörtchen Vs all da- 
zwischen. 

2) Das erste Glied hat nicht gern den Artikel, welcher die 290 
Kraft der Aussprache mehr nach vorn zieht da sie doch in der 
Kette nach hinten eilt: er wirft sich also auf das leztere sollte ihn 
dieses von selbst nicht haben, erstreckt aber von diesem aus seine 
Kraft auch auf das erstere : 33 bn der feigherzige ; ist das lez- 
tere auch ohne Artikel an sicli bestimmt, nämlich ein Eigenname 
oder ein Fürwort, so wirkt dessen Bestimmtheit eben so stark auf 

das erstere zurück; der Sohn Isni’s , ’ja mein Sohn; muss 

es nach §. 300 noihwendig unbestimmt bleiben, so verliert doch 
das erstere den Artikel welchen es dem reinen Sinne nach haben 
könnte: td'N 3"jn das Schwert eines jeden. — Nur wenn das lez- 
tere wirklich nicht in aller Strenge mit dem erstem zusammeu- 
hängt sondern sich verhältnissmassig loser verbindet, behält das- 
erstere leicht den Artikel, also in den Fällen §. 287 c und 288: 
ttltd Rock von Byssus, niVLn NXSt das Feldentsprossene, 

der welcher dich erlöste wo das SufHx leicht auch als Accu- 
sativ gelten könnte; auch wenn das erstere Wort ungeachtet des 
st. c. nach §. 216 den Nachsaz des hinweisenden n- angenommen 
hat; nb.nkT zum Zelte Sara’s hin Gn. 24, 67; etwas leichter 
auch vor einem blossen Suffixe als zweitem Nomen Spr. 16, 4, 
oder wenn zwei Nomina häufig zusammengestellt werden und da- 
her mehr eine Einheit bilden: n’tsn ;11M3 die Bundeslade, sonst 
aber nur zerstreut bei spätem Schriftstellern. Macht sich nun 
aber das erste Glied , welches im st. c. stehen könnte, durch Vor- 
tritt des Artikels freier, so bleibt es bisweilen sogar im st. absol.z 
rudnsii das eherne Bind; leicht auch unterbleibt nach einem 
zuerst aucli dem Sinne nach ganz für sich gesezten Nomen dessen 
mögliche Wiederholung im st. constr.z die grosse JFiisle ttin3 von 
Schlangen und Dürre, wo es 'tdni 123J3 heissen konnte Dt. 8, 15- 

3) erweitert sich die Kette zu drei oder mehr Nomina, so 291 
gelten dieselben Geseze; und beschreibt das zweite nur die Eigen- 
schaft des erstem, so kann wo keine Zweideutigkeit entstehen 
würde das dritte auf beide vorigen zugleich gehen; nl3C!T D'tfi 
SMito’ der liederholde d. i. holde Dichter Israels ; ntWD Ebltf ’D' 

die Urzeit-Tage d. i. die uralten Tage Mose's Jes. 63, 11 wo je- 
doch das zweite im stat. absol. gelassen ist. Auf dieselbe Weise 
geht der Sinn eines Fürwortes als Schlussgliedes der Kette auf alle , 
vorigen Nomina zurück, wenn das mittlere nur mit dem erstem 
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zusammengedacht werden kann : *tn mein Heiligheitsberg 

d. i. mein heiliger B., 'Di meine stolzfrohlochenden (Krie- 

ger) ; selten und mehr dichterisch wird das die blosse Eigenschaft 
beschreibende Substantiv nach §. 287 ^ im Accusativ nachgeholt: 
meine Lügen - d. i, ' grundlosen iTstnofe. 

292 Wo der Begriff unsres Genitivs ans irgend einer Ursache im 
Hebr. nicht durch diese euge Unterordnung eines zweiten Nomen 

, unter ein vorderes ausgedriickt werden kann, da dient recht eigent- 
lich zu diesem Zwecke die Präposition des Dativs b, als welche 
die allernächste mittelbare Beziehung bezeichnet. Einige Haupt- 
fälle der Art sind 1) wenn ein Nomen der Art ganz abgerissen, 
oder wenn es im Anfänge des Sazes steht : ivj'j Dapid's oder *^on 
David (ein Lied) ; — 2) wenn das vordere Nomen allein zu stel- 
len ist um es absichtlich als unbestimmt zu bezeichnen : ]3 

ein Sohn IsaCs^ da p im st. c. nach §. 290 etwas ganz anderes 
bedeuten würde; — 3) wenn ein anderes Wort z, B. ein Zahl- 
wort eingeschoben und die Kette gänzlich unterbrochen ist : njtda 
' im Jahre zwei des Königs. Von solchen nothwendigern 

Fäfien aus wird das b auch sonst häufiger um den Begriff unsres 
Genitivs zu umschreiben, — Wird ein Wort der Art nacbgeholt, 
so kann es auch durch itdN welcher iu einem besonderu kleinen 
Saze sich anfügen, welches besonders beimPersonalfiirworte vor- 
kommt als Anfang zur Bildung eines im Allgemeinen noch ganz 
fehlenden Possessivfürworts: ib *U2/M n^‘i9n das Maulthier welches 

• V "I » I • " 

mir oder mein ist d. i. mein M. 1 KÖ. 1, 33 vgl. v« 38« 

Dasselbe b dient auch bisweilen zur Umschreibung des Accusativs 
d. i. dll mittelbare Unterordnung dringt auch hier statt der nnnüttelbaren . 
ein ; zunächst bei einem Participe welches aus irgend einem Grunde sich 
weniger leicht unmittelbar verbindet Lev. 12, 7. Nu. 10, 25, oder wo der 
Accusativ nach $. 301 vorgesezt wird Jes. 11, 9. 1 Sa. 22, 7, dann auch 
in weiterm Gebrauche, wie es im Aram. ganz an die Stelle des hebr. 
niH §. 207 tritt. 

293 3. Ausserdem können freier gestellte Erweiterungen in grosser 
Zahl zu dem Saze hinzutreten. Die Angaben der Zeit, des Orts 
und ähnlicher mehr auf den ganzen Saz sich beziehender Verhält- 
nisse ordnen sich entweder im Accusativ oder bestimmter mit Prä- 
positionen unter; weitere Erklärungen dagegen die nur das Sub- 
ject des Sa;;e8 betreffen, ordnen sich im Nominativ bei: die beiden 
stüzten ihn, von hier einer und von dort einer Ex. 17, 12. 

TTIM“ td’H einer seinen Bruder oder -seinen Freund sind Worte 
die zwar ursprünglich neben dem Hauptsaze einen kleinen Saz für sich 
bilden, die aber dann im Sinne unsres einander griecb. ge- 

braucht sich in jede Sazverbindnng fügen , sogar nach dem st. sonst, stehen 
Zach. 7, 10 und sich mehr und mehr verkürzen Hez, 1, 11 vgl. v. 9. 

294 III. Fehlt ein nothwendiges Sazglied in einem ganz allein 
stehenden Saze, so muss ein so unvollendeter Saz im Ausrufe 
stehen §. 317. — Knüpft sich ein Saz an etwas voriges, so kann 
leichter ein sonst nothweudig zu bezeichnender Begriff ausgelassen 
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werden, wenn er in einem nachdruckslosen Fiirworte bestehen 
würde (die Rückweisung liegt dann schon im Sinne des Ganzen) : 
das Subject, wenn ein Wörtchen der Zeit oder Bedingung die 
Aussage kräftig beginnt : "'S wann (er, der aus dem Obigen 

deutliche) zu meiner Rechten iatj oder wenn es sonst aus einem 
vorigen Worte deutlich seyn kann; im Bilde Gottes machte er 
(Gott) ihn Gn. 9, 6. 14, 1 f. ; — oft das Object; er sah und mel- 
dete (es), ‘ 

Wie der inf, constr. sich dem Verbum überhaupt sehr enge 
anschliesst, so kann er, wo der Zusammenhang der Rede ihn statt 
des Verbi finiti fordert , leicht ohne Suffix für die 3te Person stehen, 
im sff. : um das Sehen d. 1. wie er sah den Mann, 

oder im pl. unbestimmt : “CXS Ti;< tisa im Scheeren d. i. indem mau 
schor ()t|s) seine Schafe ; weit seltener fehlt die nähere Bezeich- 
nung einer andern Person die übrigens aus dem Zusammenhänge 
geschlossen werden kann Hez. 8, 6- 

Gewisse Zusammensezungeu eines Substantivs mit Präposi- 295 
tionen können in unbestimmter Rede je nach dem Zusammenhänge 
des Sazes zugleich als Subject oder auch als Object dienen : 'pK 
es ist nicht (unbestimmt, einer) wie Jahve ; o hätte ich "'Ii'??? 
gleich den Tagen der Vorzeit d. i. solche Tage wie die der / 
Vorzeit ; ferner ssn Hjs nimm von den Aeltesten des Volks 

(einige, selten sodass der Sinn nur einen fordert Ex. 6, 25), 
syn ja es gingen hervor vom (welche , einige), 

2. Zusammenhang der Wörter im Saze, 

^ I. In der nihigen Rede waltet bei der Zusammenkunft der 296 
Wörter und Wortketten im Saze eine bestimmte Ordnung,* welche 
imHebr. zumTheil als um so nothwendiger und unverbrüchlicher 
erscheint, je weniger die Form der Wörter ausgebildet ist §. 6. 
Hienach steht 

1. die Aussage, als meist das Wichtigere in der Rede ent- 
haltend , nach der einfachsten Art vor dem Subjecte : Min; piflS 
gerecht ist Jahve, bei dem Verbum um so mehr da es eigentlich 
schon das Subject in sich schliesst sodass ein Substantiv daneben 
nur beigeordiiet wird : rpp; “nast es sprach Jahve, Wo jedoch die 
Aussage ebenso wie das Subject ein Substantiv ist, da steht sie 
um Zweideutigkeit zu vermeiden nach diesem : OihliSM stlM MIM; 
Jahve dein Gott ist Gott, Gott schlechthin, — Auf ei^enthUmliche 
Weise tritt dagegen das Subject immer voran um einen Zustand- 
Saz zu bilden, indem die Rede im geraden Gegensaze zum ge- 
wöhnlichen Schritte der Erzählung durch die umgekehrte Ordnung 
zuvor die Person zu einer demnächstigen Schilderung hinstellt, die 
Handlung also und das Ereigniss zurücktreten lässt ; daher das 
Verbum dann zunächst im part. und nur wo der Sinn es gebietet 
im perf. steht: so sollt ihr essen niTlM eure Lenden gegürtet 

n. s. w. Ex, 12, 11. 2 Sa. 3, 34- Steht nun ein solcher Saz iin 
Anfänge einer Rede, so weist das part. von selbst auf den dem 
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Hörenden zunächst liegenden Zustand d. i. auf die Gegenwart oder 
die dem Geiste nahe Zukunft hin, wenn der Hörende nicht etwa 
durch vorausgegangeiie Worte in einen bestimmten Zustand der 
Vergangenheit sich zu versezen aufmerksam gemacht ist ; meist 
ist dann auch fisn niehe vorangesfellt: dein 

Bruder zürnt dir, X“'3'5 ‘’SJn en me allaturum d. i. en allaturus suin ; 
'rq^ ■'35n sieh ich stand (während des Traumes) Gu. 41, 17; doch, 
wo dies nachdrücklichere njri nicht am Orte ist, wird das pari, ia 
der einfachen Zeitbedeutuiig der Gegenwart oder naben Zukunft 
bisweilen schon wie ein gewöhnliches Verbum vorangestellt Jer. 
23, 16. Gn. 31, 20. 

297 2. Das Object folgt in ruhiger Ordnung erst nach dem Verbum 

und ^dem Subjecte, und wird eben dadurch bezeichnet: nba 

C''5xVb es sandle Dat'id Bolen-, welche Stellung besonders dann sehr 
rein bleibt, wenn der Saz schon durch eins oder mehrere vorauf- 
gesandte W örter in seine Ruhe eingeleitet ist oder wenn das Ver- 
bum nach dem Zusammenhänge der Rede in den inf. constr. tritt : 
tna'.'X tr.ni; f Zerstören Jahre's d. i. indem Jahve Sodom 

zerstörte. 

Subject und Aussage, oder wo diese ein Wort ausmachen, 
Verbum und Object sind iiidess wie die festesten und nothwendig- 
steu Beslaudtheile des Sazes, welche daher kleinere W'örter oder 
weniger gewichtige Nebenbestiinmungen nach einem auch sonst 
herrschenden Geseze leicht in ihre Mitte nehmen : 31^ jHX ich 

u'ill dir das Land geben; sosehr dass sogar die Verbindung des 
inf. constr, und seines Subjects getrennt werden kann : ink 

ini Sendtn ihn d. i. indem ihn Sargon sandte. 

298 3. Dagegen stellt sich das einem Substantive beizuordnende 

Adjectiv oder Fürwort gesezlich ihm immer nach; und zwar so 
dass wenn das Substantiv durch den Artikel oder durch sich selbst 
bestimmt ist, jedes beizuorduende Wort der Art zugleich bestimmt 
seyn muss: tü'St ein grosser Mann , Kinn jener Mann, 

Ptn ■':a dieser mein ältester Sohn ; stehen daher zwei Sub- 
stantive im st. constr., und sind sich beide an Zahl und Geschlecht 
gleich, so kann nur der Zusammenhang des ganzen Sinnes und 
Tones entscheiden zu welchem von beiden die Beiordnung gehöre 
(vgl §.289), wie iivirn T(^sn",a entweder der Sohn des grossen 

' ^ Königs oder der ältere Sohn des Königs bedeuten kaun. — Indessen 
fügt sich ein Fürwort leicht ohne .Artikel an, besonders wenn das Sub- 
stantiv ein Suffix hat, nix ■'Prx diese meine Zeichen; das Adjectiv sel- 
tener : bisweilen aber tritt der Artikel in nachlässiger Kürze in die Mitte, 
also vor das Adjectiv, wobei denn das .Substantiv nach §. 287 auch den 
st. constr. annehmci kann: bTOn "iP der grosse Berg" , besonders bei Zald- 
w örtern : DP der dritte Tag , vgl. Jer. 38 , 14 wo der stat. abi. 

bleibt. — Vorgesezt , ird dagegen bisweilen nur das einfachste Fürwort: 
. dies Volk nnd von Adjectiven viel, sehr selten oder ausser- 

ordentlichen Nachdrucks \\egeii (Jes. 28, 21) ein anderes. 
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Ein Beiwort steht ähnlich immer hinter seinem Adjective: 
sehr gross, hat aber sonst grossere Freiheit in der Stel- 
lung und kann dem Verbum leicht vorangehen: nbr; “ik'a er ist 
sehr erhaben. Beispiele eines sicji durch ein anderes erklärenden 
Adjeclivs sind: u-eiss-rölklich \jey . 13, 19; 

der Mächtig-Gerechte l]ob 17. 

Der Artikel tritt ursprünglich ebenfalls wie jedes Fürwort durch 299 
Beiordnung zu dem Substantive, obgleich er iin Hebr. für 'sich 
allein keine Stelle mehr hat. Bei Dichtern etwas seltener, ist er in 
gewöhnlicher Sprache sehr häußg gebraucht, auch um durcli Her- 
vorhebung eines Adjectivs im msc. sg. Gattungsbegriffe zu bilden: >. 

der Kananäer (uud 'nicht etwa der Hebräer) , der JF'iiss- 

mann d. i. das Fussvolk, c?er Alte oder Vorfahre; irben 

der Entronnene d. i. der Theil des Volks welcher dem Uiiglücks- 
schlage entronnen ist, der Aiißanerer d. i. der Theil von den 
Kriegern, der in den Hinterhalt gelägt wird. — Eigennamen, be- 
sonders von Personen, verlieren den Artikel häußg, z. B. C‘'rthsn 
und gewöhnlicher Gott: sie behalten aber auch dann dem 

Sinne uud der Verbindung im Saze nach seine Kraft vollkommen 
bei. Ebenso gelten alle Fürwörter, allein gestellt oder als Suffixe, 
eis von selbst bestimmte Wörter, wie auch manche den Fürwör- 
tern an Begriff ähnliche Zahl- und Verhältnisswörter: is «//es, 
ttj'X in der kräftigem Bedeutung yf/n/in d. i. irgend wer, jedweder. 

Mag mm ein Nomen entweder auf irgend eine Weise durch sich 
selbst oder durch den Sinn worin es gesezt wird oder mag es durch 
Wahl d. i. durch Annahme des Artikels als ein bestimmtes gelten: 
immer hat ein solches im Saze ein weit grösseres Gewicht als ein 
unbestimmtes ; daher unter andern nur ihm die Accusativ-Bezeich- 
nung nix § 207 vorgesezt wird. 

Die Abwesenheit des Artikels bei dem desselben fähigen No- 300 
men drückt schon genug das mit Absicht gesezte Einzelne oder 
Unbestimmte aus; folgerichtig kann der unbestimmte pl. ohne 
weiteres den Begriff unsres Wortes einige ausdrücken : E'u; Vw 
Säugling einiger Vage Jes. 65, 20. W. 39, 6. Selten erst und 
allinählig wird “tnx einer dazu gebraucht: “inx unx ein Mann, 

“inx bo ein Korb, auch im pl. einige Tage; wo von 

Menschen die Rede ist, kann einem andern Substantive aucli ci^X 
Mann d. i. einer, pl. B'B'JX einige beigeorduet oder auch einer Wort- 
reihe eingeschaltet werden 1 Sa. 31, 3. 

II. Auf eine ganz andre Weise kann die Rede einen einzelnen 301 
Begriff gegen diese ruhige Folge stark hervorheben, entweder des 
^Nachdrucks wegen den der Redende aus irgend einer Ursache 
darauf legt, oder des Gegensazes wegen; welche kindliche Unruhe 
und Lebendigkeit dem Hebräischen noch stark anklebt. Die Stufe 
indess wie sich diese Lebendigkeit äussert ist theils nach der Sache 
selbst theils den Wortarten nach verschieden : 

1. Bei leichtcrm Nachdrucke genügt es Subject oder Object 
gegen die ruhigere Stellung voranzuschicken, wo dann das Verbum 
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zunächst in die Mitte tritt: unsre Hände vergossen hein Blut, 
unsre Augen sahen es nicht; Steine (sogar) reibt Wasser ab ; 
seltener steht dag Verbum am Ende; steht dagegen das Subject 
nach Verbum und Object am Ende, so kann das auch dadurch einen 
gewissen Nachdruck haben : denn es lehrt deine Schuld dein Mund 
Ijob 15, 5. — Eine mehr dichterische und aramäische Art ein No- 
men leicht hervorzuheben ist die, zuvor bloss durch sein Suffix 
darauf hinznweiseu und es dann erst zu nennen: sie sah ihn, den 
Knaben Ex. 2 , 6. Jes. 17, 6, sein Bett, des Salomo zugleich in 
breiter Volkssprache wie etwa unser Salomo sein Belt HL. 3, 7. 

Ist die Ordnung durch ein vorangeschicktes Nomen stärker gestört, 
so muss es an d^r Stelle wo es in ruhiger Folge stehen würde durch sein 
Fürwort wiederholt werden : dos Folfc aber (Accusativ) - er führte es in 
Städte über Gn. 47, 21 ; am nothwendigsten wenn sein Begriff sich 
eigentlich als leztes Glied in einen st. constr. fügen muss : ‘in eines 

Stromes Bäche wie wir durch Voransezung des Genitivs sagen können. — 
. Noch stärker wird der Nachdruck wenn das abgerissen hingesezte Nomen 
sogleich durch sein Fürwort wiederaufgenoramen wird: Jahve'n - ihn 
sollt ihr heiligen Jes. 8, 14. Spr. 10, 22 , oder wenn sogleich ein neuer 
Nachdruck einfällt: Jahve - im Himmel (und nicht auf der- Erde) ist sein 
Thron V?. 11, 4. Insbesondre tritt das Wörtchen Mann, welches 
kraftlos gesezt bisweilen nichts ist als unser man , einer , wenn es mit 
Kraft gesprochen vielmehr diner d. i. jeder bedeutet, lieber abgerissen 
vor; jeder seine Hälfte d. i. eines jeden H. Gn. 15, 10. Ex. 16, 19. 

302 2. Den stärksten Nachdruck macht die Wiederholung des 

Wortes selbst : aber diese ist nur da häufiger und nothwendiger 
wo der Nachdruck auf keine andre Weise verdeutlicht werden 
kann , nämlich 1) bei dem in der Verbalperson oder im Suffixe 
enthaltenen Fürworte, welches sich, da es sonst nicht verstärkt 
noch in derselben Art für sich allein wiederholt werden kann, in 
voller Gestalt wiederholen muss : p'5 nur ic h rettete mich, 

iJX “'S in mir , X^in ICBS seine seine Seele d. i. siine und keines 
andern , seine eigne Seele ; mehr dichterisch und aramäisch wie- 
derholt sich in lezterem Falle auch der Dativ: “'b meine 
Feinde V. 27, 2 , "'biü ■'ans mein Weinberg im HL. Erst allmäh- 
lig wird ^as Fürwort ohne bedeutenden Nachdruck neben der Ver- 
balpersou gesezt. — 2) Da das Verbum schon an sich in ruhiger 
Rede vorn steht §. 296, so hat sich zur Bezeichnung seines Nach- 
drucks eine ganz eigenthüraliche und sehr häufige Redeweise ge- 
staltet, 'nämlich die ihm seinen eignen inf. absol. voraufzuschicken, 
de schon der reine inf. absol. leicht das Verbum mit grosser Kraft 
allein hinstellt §. 318: hjpx Mip kaufen (nicht geschenkt haben) 
u>Ul ich es; TjbaB h err sehen willst dn? yin wissen 

musst du! bisweilen auch erzählend: Q'W'j fiten gesehen haben 
wir; bisweilen wird dieser inf, abs, hinten nachgeholt: fibs DS^bsx 
ich will dich auch herauf- (nicht bloss hinab-) bringen Gn. 46, 4, 
, während dagegen der inf. abs. auch in der ganz andern Bedeu- 
tung §. 280 bisweilen vorauflritt Arnos 9, 8. Jes. 3, 16. Es ge- 
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nügt hier aber oft der Inf. Qal neben einem bestimmtem Terbal- 
stamme: >:)“B zerrissen ist er l Gn. 37, 33. 

Von solcher rednerischen Wiederholnng eines Wortes sind die Fälle 303 
wohl zn nnterscheiden wo die Wiederholung zum Ausdrucke eines reinen 
Begriffes dienen muss , weil die Sprache einen Begriff der Art noch nicht 
kürzer und deutlicher ausdrücken kann , weil also die Bildung hier zurück 
ist; die Wiederholung kann so ausdrücken 1) den Begriff eines beständi- 
gen Fortschreitens , einer unaufhörlichen Menge : ÜTO ÜSJO ein wenig ein 
wenig d. i. allmäblig, immerfort auf dem Wege; oft bei Zah- 

len um die Vertheilung anzudeuten : Maaci iiaae) je sieben ; auch ganze 
Säze können so wiederholt werden Jes. 10, 1. Qoh. 4, 1. Ex. 35, 35. 

28, 34. Nu. 7, 11. — 2) den Begriff der Doppelheit, Falschheit, wo 
aber das und nicht fehlen darf: Stein und Stein d. i. verschie- 
denes Gewicht vgl. $. 347^; etwas anders wer und wer? d. i. wer 

alle im einzelnen ? — 3) den Begriff einer hohen oder der höchsten Stufe. 

Dieses ist besonders wichtig sofern der Sprache ein Adjectiv für die Stei- 
gerung fehlt : sie hebt deswegen die Steigerung eines Adjectivs, wo mög-* 
lieh, durch die blosse Verbindung und Beziehung hervor: §. 286, 

B’iiS 'Sa böse von Völkern d. i. schlimmste Völker vgl. §. 287 « ; ähnlich 
bei Substantiven : das Heiligtkum der Heiligthümer d. i. das 

Allerheiligste; auch genügt wohl der blosse Artikel zur Hervorhebung 
wo der Zusammenhang über die Vergleichung keinen Zweifel lässt : Isai 
hatte 8 Söhne und David war ‘l®'" kleine d. L der kleinste ; wo aber • 
alle solche Mittel nicht ansreichen, da bleibt die reine Wiederholnng des 
ganzen Wortes als das lezte, also bei einem ohne alle Beziehung zn sezen- 
den Adjective: die Frage ist schwer schwer d. i. sehr schwer; bei Bei- 
wörtern: sehr sehr d. i. ausserordentlich sehr, wenn nicht etwa bsa cor 
allem hinzngesezt wird Jer. 17, 9. 

3.' Die feinste Hervorhebung einer Person ist die , durch das 304 
Fürwort K’iK avrog lat. ijose auf sie zurückzuweisen und sie so vor 
andern auszuzeichnen : ttwi der Levit selbst Nu. 18, 23. Jes. 7, 

' 14, "ft dem Priester selbst Lev. 7, 8 ; besonders verknüpfend: 

Häbel brachte Opfer Wn D» auch er d, i. et ipse , ebenfalls Gn. 4, 4. 

Ueberhaupt hat dies geringlautende K!in im Hebräischen eine starke 
röckweisende Kraft, sodass es auch allein für sich die Aussage bilden 
I kann in der Bedeutung d avtög derselbe W. 102, 28. Und da die Sprache 
kein andres geläufiges Reflexivfürwort besizt, so steht dies einfache Für- 
wort dafür sobald es sich als Suffix mittelbar auf das Subject zurückbe- 
ziehen kann : ib niüS er maehte sich (sibi) , ib ^brt er ging sich d. i. für 
sich, Uba er sprach in seinem Herzen; möglich ist auch 'in'iit §. 207 
für se ipsum; wo aber die Verbindung nnmittelbar ist z. B. er lobt sich, 
ich kenne mich selbst, da nimmt die Sprache Seele §• 209 zu Hülfe, 
welches dann auch in weitem Gebrauche vorkommt. 

Dagegen ist es eigentlich ein Sinken der Sprache und wahr- 305 
scheinlich Einwirkung von Volksmundarten , wenn bisweilen die 
Suffixe ‘'S- mich und $]- dich im leichten Flusse der Rede und immer 
ohne allen Nachdruck für die stärkeren Wörtchen ‘'b mir und t]b 
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dir gebraucht werden Ijob 31, 18. Hez. 29, 3 v. 9. Jes. 44, 
21. 65, 5. 

306 111. Von dem allgemeinen Geseze dass Verbum Adjectiv und 

Fürwort sich in Zahl und Geschlecht nach ihrem Substantive rich- 
ten gibt es zwar mehrere Ausnahmen : doch hat jede derselben 
ihre Entschuldigung: ‘ 

1. Die Aussage, besonders das Verbum, wenn es dem Snb- 
jecte vorangeht oder dies zumal erst um eins oder mehrere Wörter 
später folgt, kann noch ohne nähere Beziehung d. i. im msc. s<r. 
stehen bleiben : n:~n “135 voriiher ging das Geschrei, C3 xb 
es war iiichl in ihnen Hände d. i. Kraft, — Selten bleibt das Ad- 
jectiv in der nächsten Gestalt als entferntere Aussage (§. 279^: er 
lässt die Reichen gehen batfuss (wie in diesem Falle auch im 
Deutschen) Ijob 12, 17. 19. Jes. 20, 4. 

307 2. Die grösste Menge von Abweichungen entspringt daher, 

weil der BegrilF inäclitiger einwirkt als die äussere Gestalt ; und zwar 
auf sehr mannigfat he Weise: 1) da das fern, sg. nach §. 179 die 
eigenlhiiinliche Bildung für das Sammelwort (Collectivum) ist, so 
kann es leicht auf jeden pL, doch zunächst auf den für leblose 
Gegenstände oder Thiere bezogen werden : fil“:]a es blichen 

die Thiere auf; ebenso bei dem du . : 'CVrSseine Augen erstar- 

relen; bei einem Suffixe: er zertritt sie (die Eier) Ijob 39, 15. 
Diese Verbindung ist indess im Hebr. mehr dichterisch. Das 
Gegeutheil von ihr bildet — 2) der Oebergang eines sg., welcher 
dem Sinne nach ein aus inebreren Einzelnheiten Bestehendes be- 
zeichnet, in den , welches am nächsten bei lebenden und 
menschlichen Wesen eintrilt, auch oft erst nach dem Zwischen- 
räume einiger Worte: C5iiip52 es schrien das Volk d. i. die Leute, 
S'iSti nach §. 299 der Auflaurer d. 1. die in Lauer gelegten Krie- 
ger mit dem pl. licht. 20, 37, Trzrn':. Krieg i\\r T'einde mit dem 
pl. 1 Kö. 5, 17 ; auch n~ax Gerede für /A orte mit dem j>l. 119, 

103. — 3) bei einer durch den st. conslr. sich bildenden Kette von 
Worten richtet sich die Aussage zwar eigentlich nach dem ersten 
Worte als dem Grundgliede der Kette: bisweilen jedoch auch nach 
dem zweiten, wenn dieses dem Sinne der ganzen Verbindung nach 
viel wichtiger als dats erste ist, nämlich bei 5lp Stimme wo dieses 
etwa nur unser Beiwort laut ausdrückt: B^ppS ^''P laut 

rufen die Blutstropfen deines Bruders ; meist bei ^3 §. 209, da cs 
dem Sinne nach unser all oder (ivo von etwas bestimmtem Einzel- 
nen die Rede ist) unser ganz ausdrückt: rrirn Vb Xtbrii da erhob 
die ganze Gemeine ; ähnlich bei 3'Ienge d. i. viele und dem ähn- 
lichen "IBDH Za/;/, bei “trfyq Auswahl uon d. i. beste; ausserdem 
zerstreut wenn das zweite irgend wie einen lebendigem oder vol- 
lem Sinn gibt als das erste 1 Sa. 2, 4. Lev. 13, 9. 

308 ( Abgesehen von diesen mehr auf allgemeinere Geseze znrückführbaren 
Fällen gibt es noch eine Menge zerstreuter, wo Zahl oder Geschlecht 
vor einem näheren oder lebendigem' Sinne übersehen wirdi doch ist da.s 
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im Einzelnen immer besonders zn erkennen. Auch sind gewisse Schrift- 
steller , besonders der sinkenden Zeit , weniger sorgfältig und fest als 
andre, wiewohl auch dann ein entfernterer Grund zur Abweichung vor- 
liegen kann der nur stärker wirkt als nöthig , wie z. B. das vuc. ig. 

das Räuchern, weil damit Opfer gemeint werden, nach längerm 
Zwischenräume mit dem pl. und dann wieder mit dem fern, sg. als Neu- 
trum und Sammelwort verbunden wird Jer. 44, 21. 

3. Andre AbweicLungen entspringen endlich aus der unbe- 309 
stiininlen Rede, welche zuerst einen Einzelnen statt aller ähnlichen 
, sezeu und von da zu dem dem allgemeinen Sinne nach nicht we- 
niger richtigen pl, übergehen, oder umgekehrt das zuerst allge- 
mein gesezte ohne Aeuderung des Sinnes vereinzeln kann ; doch 
trifft dieser Wechsel gewöhnlich nur im weitern Fortschritte der 
Rede, in neuen Säzen und Beschreibungen ein , seltener in trenn- 
baren Theilen desselben Sazes, und dann am meisten bei Parli- 
cipien oder Adjectiven die als Suhject gesezt werden : S]''33aa 

die dich segnenden d. i. wenn dich einer segnet der sei gesegnet, 
und umgekehrt inst ein anderer d. i. weil unbestimmt zu 

denken einerlei mit andere werden entspringen. 

Es ist ähnlich wenn, wo beides dem Sinne nach möglich ist, ihr 
und du Lev. 25, 14 oder auch du (§. 272) und er d. i. man wechseln 2, 

8. 13, 52. 55. 57. 

3. Besondre Farben des einfachen Sazes. 

1) Verneinungssäze. 

1. Die gerade Verneinung t<h lat. non griech. ov* und die Ver- 310 
ueinuug nach dem einseitigen Gefühle und Denken des Redenden 

lat. ne griech. pij beziehen sich in gemeiner Rede immer auf 
den ganzen Saz , uud stehen daher zunächst vor dem Verbum als 
der Grundlage des Sazes, oder, wenn sie des Sinnes wegen vor 
einem andern Worte (z. B, dem Subjecte Nu. 16, 29) stehen müs- 
sen, doch immer so dass sie mit diesem auf den ganzen Saz gehen. 

Dies geht so weit, dass da wo sonst ein Infinitiv oder wo ein Par- 
ticip als Aussage des Sazes stehen würde, wegen vielmehr im- 
mer das Personalverbum im perf. oder wo dies weniger passend 
im imperf. stehen muss , wiewohl diese beiden Zeiten gerade hier 
nach verschiedener Ansicht doch im Ziele oft Übereinkommen Lev. 

11, 5 f. 17, 4. 9. 

2. ~p:< verneint nach §. 277 eigentlich nur einen einzelnen 311 
Saztheil d. i. nie das volle persönliche Verbum (als weiches Sub- 
ject uud Aussage zugleich enthält) sondern ein Nomen wie unser 
ohne, wird aber, selbständiger im Saze gebraucht, auch Vernei- 
nung des Daseyns überhaupt ; entweder vor einem einzelnen Sub- 
stantive, welches daun zugleich das Subject näher erklärt: yri’’ ')‘'K 
kiin Ralhgeber d. i. es ist kein R., nci» •|‘'X keiner der thue d. i. k. 
thut , oder zugleich vor der nähern Angabe der Aussage welche 

als Verbum im part. stehen muss und wodurch sich eine etwas 
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nachdrücklichere Verneinung hildbt ; nicht bin ich hörend 

d. i. nicht höreich: beides ist so häufig, dass die Redensart so- 
gar in die Erzählung der Vergangenheit eindringt Gn. 5, 24. Jer. 
32, 33. Muss das Subject nach §. 801 Torantreten, so nimmt 
ganz wie sonst das Personalverbum die zweite Stelle ein: 

“jn: ‘pK Silber wird (wie wir ähnlich sagen könnten) keine gegeben; 
und kehrt daher, wo ein näheres Verbum unnöthig ist, in den 
stat. absol. zurück : irgend einer war nicht da im Zustand- 

saze Gu. 2, ö> Noch freier gehen spätere Schriftsteller mit dem 
Wörtchen um. 

312 3. Tiba ist ausser vor einem ganzen Saze mehr vor 
einem einzelnen Worte) ; dient aber auch als blosse Verneinung 
in Nominalverbindung , besonders vor dem inf. constr. mit bt 

nicht abzuweichen. Das kürzere *<ba kann, jedoch in 
Prosa nur nach einer Präposition, einfach vor dem Verbum finitnm 
stehen; “nan 'ba bs weil (eig. ob) er es nicht meldete; das noch 
kürzere ba sezeu gewisse Dichter als gleichbedeutend mit tib oder 
auch mit bx 141, 4. Jes. 14, 21. — öts ist nur an der Spize 
einschränkender Säze ; hingegen wie verbunden soviel als es 
ist nicht mehr — . 

313 Zwei solcher Verneinungen treten znweilen znsammen ohne hohe 

Verstärknng der Bedeutung: oder ‘'bau ohne edle — , da ‘jn nach 

§. 217 ebenfalls wegweisende, verneinende Kraft hat. — Wörtchen mit 
der Bedeutung des Unbestimmten stehen neben den Vemeinnngen ohne 
alle Zusammenziehung: ba-ttb nicht irgend etwas d. i. nichts, ähnlich 
navitb und das fast überall zn diesem Zwecke dienende ~Mb ear 

^ * V I.I.' V|tO 

nichts; dichterisch jra oder ?KbD‘'U su nichte machen, 

2) Fragesäze. 

314 1. Ist der Saz im Ganzen, fragend, so stellt sich däs Wort 

welches die Kraft der Frage vorzüglich trifil voran ; selten findet 
sich in der Mitte eines langem Sazes ein anderes Hauptwort der 
Frage sodass der Saz von da an neu beginnt Gn. 17, 17. Die 
kräftige Voraiistellung dieses Wortes kann mit dem fragenden 
Tone ohne eigentliches Fragwörtchen genügen, sodass sogar (tb 
bisweilen nicht — 1 bedeutet; und in verneinend zweifelnden 
Fragesäzen die sich mit und und dem Imperf. an etwas Voriges 
knüpfen, findet sich gesezlich kein F'ragwörtchen : andern hah’ 
ich’ s nicht verkündet, und dir sollt’ ich’ s verkünden? Doch 

sind Fragwörtchen im Allgemeinen sehr häufig, und 1) das nächste 
ist n §. 104 lat. an griech. : “lOTb ffibtiri ist dem Knaben wohl? 
Die Zusammensezung 'Ssiy nenne? weist oft nur auf etwas bekann- 
tes hin sodass man sie durch ja ! erklären kann ; hingegen büt 
ist doch nicht — ? meine ich, W. 121, 3. "’Srj an quod? isfs 
dass — 1 wenn man die Ursache nicht weiss , daher auch soviel 

^ *) hier steht nicht n vor K , wie nach §■ bl auch sonst nicht gern 

viele Hauchlaute zusammenstehen 1 Sa. 22, 16. 2 Sa. 19, 23. 
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alt numqiUd? eUva? — 2) B* (oder "jH Jer. 2, 10), eigentlich Be- 
dingungswörtchen (§. 342), hat seine rechte Stelle bei der ab- 
hängigen Frage : fragt rpnx DN tl , ob ich leben werde ? 

(selten ist hier n Gn. 8,7); und besonders bei der eine andre 
Möglichkeit sezenden Frage, wo es daher yollständiger auch 
sive heissen kann , mag eine andre Frage bestimmt vorhergehen : 
tib nx fit fiPSfi hist du da oder nicht? oder mag sonst etwas, von 
wo mau auf eine andre Möglichkeit übergehen kann , vorherge- 
gangen seyn Jes. 29, 16. 1 Kö. 1, 27. 

2. Von den fragenden Fürwörtern fia was? wer? fragt 315 
jenes auch da, wo es sich zulezt über Personen handelt, nach 
dem Wesen: nix fra was d. i. welcherlei sind diese? und, dieses 
auch da nach der Person, wo diese nur im Sinne der Rede liegt; 
npnan tq wer ist das Lager? nämlich die Menschen und das Lebende 
darin. Bei etwas lebendiger Frage verbindet sich leicht das zei- 
gende Fürwort damit : n?Tra was denn? nt nab wozu denn ? warum 
denn? wofür auch Sttro stehen kann, stark abgekürzt aus svr rra 
was gesehen (erfahren) habend d. i. aus welcher Erfahrung und 
Ursache?, Das stärkere ys sondert sich leicht zu einem ganz klei- 
nen Saze vor der bestimmteren Aussage , sodass es dann heisst : 

"latt Ktn in wer ist der (welcher) sagte? nt Xtn la wer ist denn — ? 

na ist auch das tadelnde was d. i. warum? oder das verwer- 
fende wasl d. i. wie.' von wo der Uebergang zur Bedeutung eines 
lebhaftem nicht zwar nahe liegt aber im Hebr. kaum anfängt Ijob 
31, 1. Strenger Tadel liegt in nitob ¥jb na was ist dir oder was 
hast du zu thun ? welches auch schon unmittelbar mit dem imperf. 
oder part. in der Bedeutung eines Präsens verbunden wird Jes. 3, 

15. Jon. 1, 6. — *173 wer weiss? kann ähnlich in der Bedeu- 

tung vielleicht unmittelbar mit einem folgenden Verbum verbun- 
den werden Joel 2, 14 : häufiger aber steht dafür das kürzere ibtt 
eigeutl, ob etwa 1 cY noze , für 4b iX , tb wenn §. 354 und daher obj 
' ix etwa wie §. 339. 

Bei dem fragenden ft} iK nolos ist das nach §. 287 c unterge- 316 
ordnete Substantiv gewöhnlich imbestimmt: ht 'x welches 

Haus? ■i'’S twa “'X aus welcher Stadt? anders Tj'ü'nn Ht 'X welchen 
fVeg? 2 Kö. Si 8." 

. 3) Säze im Ansmfe. 

1. Für das im Ausrufe stehende einzelne Nomen ist nach 317 
§. 101 ein Ausrufwörtchen nicht sehr geläufig ; es steht also ohne 
weitere Veränderung , lieber mit dem Artikel als ohne ihn : inan 

o Priester l y und meist erst allmählig in die zweite Person über- 
gehend Hab. 2, 15. 

2. Tritt das Verbum im inf. absol. in den Ausruf, so dient 318 
diese abgebrochene Redensart bei einem einzelnen mit Kraft voran- 
gestellten Verbum zum schlechthinnigen Befehle, wonach das 
Nöthige bloss hingestellt und nackt vorgeschrieben wird: fiil9 
machen! d. i. faciendum est, *iat gedenken! d. i. gedenken musst 
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du oder müsst ihr , ÜHfi heschnitten werden muss alles Fleisch ! 
Gn. 17, 10. Wie sich so der Imperativ und Voluntativ als Befehl 
nur des eiguen Sinnes und Wunsches von diesem vorschreibendeu 
Befehle in Gesezesart unterscheidet, eben so verschieden ist bei 
Veriieiuungssäzen iurnbst thue nicht! §. 310 von rrosn vh du sollst 
nicht thun! — Sonst tritt das Verbum auch deswegen so abge- 
brochen hervor weil der Redende seines Gegenstandes zu voll ist 
um ruhiger die Handlung zu erklären : hadern mit Gott der 

Tadler? d. i. will er gar — ? Ijob 40, 2, in welchem Falle cach 
der Weise §. 302, 2 etwas sanfter gesprochen werden könnte; — 
oder bei heftiger Schilderung vieler Staunen oder Unwillen erre- 
gender Thateii, wo im weiteren Fortschritte oft auch in die ge- 
wöhnliche 'Rede eingelenkt wird Hos. 4, 2. Jes. 21, 6. — üeberall 
aber könnte dieser Inf., wenn die Rede ruhiger "wäre., in jedePer- 
sou (auch in die erste Hez. 23, 30) aufgelöst werden ; und da er 
nur nachdrücklicher für das persönliche Verbum steht, wird er 
ganz wie das Verbum verbunden. 

319 , 3. Sonst kann jeder Saz auch ohne Hülfe eines den Willen 

besonders anzeigenden Wortes in den Ausruf treten: oihti Frie- 
den sei dir! Ti'i'a gesegnet sei Ahram! selten aber so ab- 

gebrochen wie: Zertrümmerung aller Sünder! Jes. 1, 28. Für 
die stehende Redensart "'H eig. das Leben deiner Seele! die 
man sich im Accusativ denken muss {per vitam tuam.') sezen die 
Masorethen wo von Gott die Rede ist etwas anders '’n lebend 
Jaiwe ! d. i. sowahr J. lebt. 

Ein Wunsch kann durch ein Bedingungswörtcben ausgedrückt 
werden vgl. ti'&e; häufiger aber als DX dient zu dem Zwecke das 
stärkere Bedingungswörtchen o wenn er lebte d. i. möchte 

er leben I >or.a o wären wir gestorben ! aber auch rb o stie- 
gest du herab ! mit völliger Beibehaltung des perf. der Bedingung 
nach §. 345. Solche Wörtchen können zulezt sogar dem Impe- 
rativ vorgesezt werden : !ib MFX DX wenn du (wolltest) - o höre 

mich ! Gn. 23, 13. Zusammengesezt mit diesem (eigentlich 
lau , daher auch lai) ist ■'bnx o dass doch ! — Sanfter drückt *'a 
wer? mit dem imperf. den Wunsch aus; und ')r }7 ■vo wer gäbe? 
d. i. o möchte — ! ist so häufig dass es unmittelbar vor dem Haupt- 
verbum stehen , oder auch mit einer Art des lat. accus, cum inf, 
verbunden werden kann Ijob 6, 8. 11> 5. 

320 na §. 315 dient als Ausrnf der Verwunderung über das Wesen 
einer Sache : Xfi’s na wie furchtbar ! ia*ia na was d. i. welche seine 
Güte ! wie wir sagen : wie gütig ist er ! Zach. 9, 17. 

“'S dass dient häufig zur steigernden. Versicherung; ich meine 
dass - ! und ist daher wie lat. imo bei uns entweder ja ! Gn. 18, 20. 
Jes. 32, 13, wahrlich ja — ! oder, wenn der Zusammen- 

hang der Rede mit dem Vorigen von selbst auf einen Gegensaz 
führt, nein! doch! Jes. 2, 6. 8, 23. 
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B. AngelchnterSaz. 

1, Relativ- oder Beziehnngs-Säze. 

I. Wenn der Beziehungssaz von einem persönlichen Worte 321 
welcher (unlebendiger welches) ausgeht , so dient zu dessen Aus- 
drucke im allgemeinen §, 181, welchem dichterisch bisweilen 
DT oder M (sehr selten der blosse Artikel 1 Sa. 9, 24) entspricht ; 

■'S wer und fro was stehen nur bei allgemeinen Begriffen wo wie 
suchend jedes möglicherweise hergehörige zusammengefasst wird, 
sodass man dafiir sagen kann wer nur, was nur, daher auch "»i 
wer ist der — (•© fin im Qoh.) damit wechseln kann. — r Jedes 
persönliche Beziehungswort steht abgerissen an der Spize seines 
Sazes , wie ein zur Bezeichnung der Beziehung voraufgeschicktes 
Grimdwort: es hat deshalb eigentlich einen ohnedem vollkomm- 
ueu Saz hinter sich und muss , wenn der Sinn grössere Kürze 
nicht erlaubt, durch sein entsprechendes Fürwort (gewöhnlich der 
dritten, doch auch möglicherweise der zweiten oder der ersten 
Person) in der Entwickelung des Sazes gehörigen Orts sich weiter 
erklären , wer - ich sagte ihm. d. i. nach unserer Sprache wem ich 
sagte, ganz wie sonst nach §. 301 : der Mann - ich sagte ihm d. i. 
dem Manne sagte ich. Wenn also das Beziehimgswort 1) auf das 
Subject seines Sazes geht, so folgt nachher sein Personal-Fürwort ' 
im Nominative : ‘'n was lebendig ist, doch kann es beson- 
ders in kleinen Säzen auch fehlen : init itiK die Männer 

welche bei ihm (sind) ; — wenn es 2) auf Aa.%ÖbJect geht, so ergänzt 
sich das an seinem Orte durch das Suffix: VVtb'a der 

Mann welchen sie einsperrten, doch kann die Ergänzung auch feh- 
len, besonders bei Sachen: “lOX das Wort welches er 

redete; — wenn es aber 3) auf einen eng imterzuordnenden Begriff 
geht, so kann der nöthigen Deutlichkeit wegen sein Suffix nie 
fehlen ; "ba “lax "iBS (der) dessen Sohn sprach , ib "lax "lOX (<^®r) 
dem er sagte: doch bei den allgemeinen Verhältnissen von Zeit 
Ort Art und Weise reicht nach §. 279 zur Noth der Accusativ hin : 
tta “lOX DW W bis zu dem Tage dass (wo) er tarn, “la^ “itis Bipaa 
an dem Orte dass (wo) er redete. Als unbildsames Wort kann 
auch auf ein ähnliches sich beziehen : "icx wo §. 103 , aisa "itÖK 

fon wo. — Sonst sind die möglichen Stellungen und Verhältnisse 
eines solchen Sazes wohl zu unterscheiden r , 

1. Der Beziehungssaz beschreibt ein eben genanntes Substan* 322 
tiv weiter , steht also dann einem beizuordnenden Adjective §. 298 
am nächsten. Da durch dies Substantiv die Person des Beziehungs- 
sazes schon angegeben , der Beziehungssaz selbst aber auch ohne 
das Beziehungswort nach §. 321 im Grunde noch vollkommen ist: 
so fällt nicht auf dass ein besondres Beziehungswort hier nicht 
selten fehlt, zumal wenn das zu beschreibende Substantiv unbe- 
stimmt ist, auch meist in dichterischer Kürze; also 1) wenn die 
Beziehung den Sinn des Subjects hat: in einem Tande 

das nicht ihnen ist d. i. nicht das ihrige ist ; — 2) wenn sie den 
EwaU-'s hebt. Gramm, f. Anfänger, 10 


I 


1 
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Sinn des Objects bat : Land das er kannte mit dem 

Suffixe , aber auch ohne dieses : er belehrt ihn über 

den kVeg den er wähle d. i. welchen Weg er wähle ; — 3) wenn sie 
auf einen eng untergeordneten Begriff geht wo das Suffix nicht feh- 
’ ' len kann : ria «b’ der kV eg worauf sie gehen, ausser wo zur 

Noth der Accusativ nach §. 321, 3 denkbar ist : “lix pbn;; fT! 
welches ist der JVeg wo sich das Licht spaltet? Ijob 38, 19. 24. 
21, 27. Beständiger fehlt das Beziehungswort nach kurzen Säzen 
die an sich keinen vollendeten Sinn geben : tt'Jpt' 6S 

viel Menschen die d. i. mancher rnjl §. 277. — Selten steht ein 
einzelnes voriges Substantiv im st. constr. : Tia n:n nsap Stadt wo 
David lagerte Jes. 29 , 1 , enger durch die Stimme verbunden , 
muss man sich aber jedes erst zu ergänzende Wort denken. 

323 2. Das Beziehungswort ist seihst Substantiv statt jedes andern; 

nssnbs *vPx welcher (wer) über das Haus ist d. i. der Hausmeister, 
Verwalter. Dann ist es unbeschadet der Verljindung mit seinem 
eignen Saze zugleich in einen andern Saz unmittelbar verflochten, 
kann also auf diesen bezogen Object werden : mps aaiXTX 5^ wisse 
das was sich ereignen wird, oder von einem W orte im st. constr. 
oder einer Präposition abhängen: b3 “ip.xb "isx sage zu, dem 

der über das Haus gesezt ist. — Auch hier lässt die kiinstlich- 

* kurze Sprache gewisser Dichter das Beziehungswort bisweilen aus, 
jedoch seltener als §. 322 ; am leichtesten nach einem st. constr. 

, mit voraufgestelltem Verbum, wo schon die scharfe Stellung der 
unvereinbaren Wörter auf das Mittelglied hinweist : Diip bsix tib ‘'■nia 
in die Hände dessen den ich nicht bestehen (aushalten) kann, 
»bxc K'bb denen die nicht fragten, "iran heil dem den du wählst 
1, 14. Jes. 66, 1. IF. 65, 5; seltener wo der Zusammenhang 
den Begriff des Objects mit sich bringt : die Hölle raubt flxan die 
welche sündigten Ijob 24, 10, oder gar den des Subjects Jes, 41, 
24. 48, 14. 21. 63, 19. 

324 3. Das Beziehungswort steht zwar nach Nr. 2 vom, es wird 
aber nach stdem durch ein nach §. 287 c im Accusativ untergeordnetes 
Substantiv seinem Inhalte nach näher erklärt : dadurch entsteht ein 
allgemeinerer Begriff als stände das Substantiv vome: was - von 
kVeib d. i. welcherlei Weib oder wenn ein Weib — ; was kam von 
TVort d. i. was für Worte kamen : jedoch ist diese bequeme Kürze 
im Hebr. noch selten Lev. 4, 22. Nu. 5, 29. Jer, 14, 1. Hez'. 12, 25. 

325 Das Particip oder auch das Adjectiv hat nach §, 168 an sich den 

BegrifT eines als bezügliches Beschreibongswort gesezten Verbum , kann 
also kürzer für das Beziehungswort mit dem Verbum finitum stehen; ent- 
weder allein: der fürchtende d. i. der welcher fürchtet, oder an ein 

voriges Substantiv sich aiilehnend , wo cs dann auch nach einem unbe- 
stimmten leicht den Artikel annimmt : rPnn tlE3 Seele die lebende d. i. 

T “ “ •.'t 

welche lebt Gn. 1, 21. Bei dieser kurzen Anschiiessnng an ein voriges 
Nomen wird das Particip auch leicht im Sinne des Perf. gebraucht: 
XTI “'a locr ist der welcher gejagt hat? Gn. 27, 33, bisweilen sogar 
für das Imperf. im Sinne der reinen Zukunft 19, 14. 
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n. Das einen blossen Gedanken zusammenfassende und aul S26 
etTvas anderes beziehende Wörtchen (die Conjunction, wie gaudeo 
quod vales) ist "'S dass ; seltener wird "ilü® auch in diesem Sinne 
gebraucht. Ein so eiugeleiteter Saz bezieht sich 1) selten auf 
eine Aussage so , dass er das nähere Subject gibt : “lin ift ICH aiö 
gut ist’s dass du nicht gelobest, denn daun kann meist kürzer der 
Jnf. constr. stehen.i Häußg aber — 2) bezieht er sich auf den 
vorigen Saz als dessen Object, und zwar als dessen näheres Ob- 
ject unmittelbar von einem activeu Verbum abhäugend , wo daher 
auch TiK nach §. 207 vor “ich dass treten kann : “'S TJrt er meldete 
dass — ; ich vertraue “'S dass er thun werde (mit dem Iraperf.) ; 

“ICHTTH WCSJ ich mache dass ihr gehet lat. ut eaiis Hez. 36, 

27. Qoh. 3, 14, indem sich Zeit und Modus des Verbums im Be- 
ziehuugssaze immer nach dem besouderu Sinne der Rede richten. 

Bei den Verben des Sageus Sehens Hörens und den ähnlichen kann 
indess der ganze Saz mit seinem Subjecte und seiner Aussage auch 
kürzer nach §. 284 untergeordnet werden ; und im Schweben 
zwischen diesen beiden Möglichkeiten tritt das "’S oft erst zur Aus- 
sage : er sah das Licht dass es gut Gu. 1, 4. 6, 2; dicite justum 
quod “'S bouus i. e. esse honum Jes. 3, 10. — 3) Das Beziehungs- 
wort verknüpft ein voriges Nomen im st. const. sei es eine Präpo- 
sition oder ein anderes Verhältnisswort mit seinem Saze und wird 
so das Bindeglied zwischen beiden : “iCH BT’ Tag dass — d. i. wel- 
ches Tags, quando, “ICH Bipsa am Orte dass d. i, an welchem 
Orte, kürzer als an dem Orte wo Lev. 4, 24. 33, wo “iCS dem "'S vor- 
gezogeu wird weil es nach §. 321, 3 als Accusativ gelten kann ; 
ausserdem steht “itÜH immer mit den kürzesten Präpositionen zu- 
sammen : “1CH3 wie dass oder so wie — , "ilöxa indem, oder wo vom, 

V “I « ^ » ;• 1 “ 

Orte die Rede ist wo, auch in die Ursache überspielend sofern, 
weil (als Präposition wegen Jon. 1, 8 neu gebraucht); "’B nnpA-taif 
dass, “'S DBH ausser dass. Da aber etwas stärkere Präpositionen 
auch leicht wie Conjunctionen ohne Beziehungswort sich vor den 
Saz stellen, oder auch am kürzesten den inf. constr. sich unter- 
ordiieu können, so kommt es hier sehr auf den geschichtlichen 
Sprachgebrauch im Einzelnen an. 

Hieher gehören demnach alle Verhällniss-Säze, mögen sie 327 
durch die einfachen Beziehungswörtchen oder durch deren Zusam- 
meiisezung mit Präpositionen oder durch bestimmtere Conjunctio- 
nen eiiigeleitet seyii ; insbesondre — 1) die Säte des allgemeinsten 
Kerhähnisses , fragend: was reizt ti'cA nssn “'S dass du erwiderst? 
Terwuudernd : o wären wir in Aegypten gestorben DrHSin ^3 dass ihr 
uns (statt dessen) aiis Aegypten herausgeführt habt ! Ex. 16, 3. 

Gn. 21, 7 vgl. §. 320. — • 2) Säze für Folgerung und Zweck, wo 
schon “iiBH mit dem Imperf. wie lat. ut mit dem Conjuuetive hin- 
reicht Deut. 4, 40. 28, 27. Gn. 11, 7; nach einem Verbum der 
Bewegung reicht sogar um Ziel und Absicht auszudrücken das 
blosse Imperf. hin 88, 11. Ijob 16, 8. Bestimmter drücken 
(in Beziehung dass -) und (wegen dessen dass -) mit 

10 * 
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dem Imperf. oder vielmehr mit dem Volontativ die Absicht aus, 
auch ■’^nst §. 316 : ioh will auf den Berg steigen frjMtt •'biix ob ich 
etwa Gott versöhne d. i. damit ich (wenn möglich) G. v. Ex. 82, 
SO» Die Verneinung dass nicht, damit nicht drückt am kürzesten 
§. 310 wie lat. ne W. 19, 14, bestimmter “B aus ; lezteres aber 
steht auch wie lat. ne bei der Furcht vor einem Unglücke das mau 
entweder noch verhüten will (mit dem Imperf.) Gn. 3, 22, oder 
schon gekommen glaubt (mit dem Perf.) 2 Ko. 2, 16. 2 Sa. 20, 6. 
— 3) bei Zeitsäzen findet sich a) 'IB oder “ilÖSB (selten bloss 'lÖK 
Jos. 4, 21) für unser wie, da, als bei der Vergangenheit, aber 
auch von der Gegenwart oder Zukunft für unser wann lat. quum, 
nicht für wenn lat. si, und daher von der Dauer in der Vergangen- 
heit für unser wann d. i. so oft als ; selten verbindet sich kürzer 
die Präposition 3 sogleich mit dem Part, nach §. 168, 2 für die 
Gegenwart in der Vergangenheit Gn. 38, 29. — rr3 um die Zeit 
da — , nun da—, wann einmal Ijob 39, 18. — b~) B'nB noch nicht 
und 05^3 bevor mit dem Imperf. als der Zeit des Unvollendeten, 

' mag Von Gegenwart oder Vergangenheit die Rede seyn ; selten 
mit dem Perf. für unser Plusqpf. W. 90, 2. Aehnlich “iS mit 
dem Imperf. wie donec pervenirem W. 73, 17. — c) “’tiHät nachdem, 

' txn oder seitdem, und andre Wörtchen. 

328 III. Der Ausdruck der bezüglichen (oder indirecten) Rede ist 

im Hebr. zwar nicht so ansgebildet wie im Griechischen, fehlt 
indess nicht. Nicht selten wird ein anzuführender Gedanke, wel- 
cher auf geradem Wege angeführt oder mit “’S dass eingeleitet seyn 
könnte, sofort in bezüglicher Rede untergeordnet : n:anB‘'l2aK 
wissen sie sie seien Menschen l 9, 21 j er befahl — eie soll- 
ten stehen Dan. 1, 5. Lev. 9, 6. 1, 10-, Hos. 7, 2 ; seltener 

jedoch in freierer Stellung und längerer Fortsezung W. 40, 4. 

2. Verbindongssäze. 

329 I, Die einfachste Verbindung durch i und ist in der Sprache 

so häufig, sowol wenn ein einzelnes Nomen als wenn ein Saz sich 
anschliesst, dass sie auch bei zwei Begriifen wiederkchrt von 
denen der eine als minder wichtig leicht dem andern sich unter- 
ordnen liesse. — So schliesst sich oft ein Nomen an ein anderes 
durch und wofür wir nur mit sezen würden, daher auch nach 
einem gewichtigem Nomen vor dem neuen Nomen das einfache 
Personalfürwort gern wiederholt wird: Tiärtti K*in Tin er und 

seine Leute d. i. mit seinen Leuten. Aehnlich kann die Aussage, 
sogar wenn sie nachgesezt wird, sich nur auf das erstere Nomen 
beziehen, falls dies dem Sinne nach das wichtigere ist: Ttt 

ich und meine Mägde d. i. mit m. M. will fasten. 

Dass das gleiche Suffix bei dem zweiten Nomen fehle (nnntjl ■'W 
mein Stolz und Preis Ex. 15, 2 für 'nnnt) ist eben so selten als dass zwei 
Nomina sich im stal. constr, fortsezen : die AuswcM und 

das Beste des Libanon. 

330 Verbindet das einfache *i einen neuen Saz zum vorigen Saze, 
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80 kann der ein Gegensat seyn, indem das den Gegengaz im 
Vergleiche mit dem vorigen Saze tragende Wort vorantritl: er 
nannte die Erde Trochnes, und (aber) die Wasser Sammlung nannte 
er Meer. — Er kann aber auch im Gegentheile ein mehr unter- 
geordneter , erklärender Saz seyn , z. B. ein vergleichender Ijob 5, 

1. 14, 11 f*, bisweilen auch nur ein wichtiges Wort nachholend 
{und zwar) Qoh, 1, 5> 3, 26. Indem non noch das Streben nach 

Kürze binzntritt, fügt sich nicht selten ein zweites Verbnm mit ) im 
blossen inf. absol. wie §. 280 an , mag das vorige Verbnm in irgend wel- 
cher Gestalt Vorkommen, zumal bei gleichzeitiger That and wenn die 
Person nicht wechselt: ick wandte mich und sak (ähnlich bei 

ix oder Lev. 25, 14. Dt. 14, 21); auch der inf. constr. mit b fängt an so 
gebraucht zu werden Jer. 17, 10. 19, 12. Qoh. 9, 1. 

Hier aber ist das wichtigste, dass das einfache ) auch dient S31 
um V erhältniss - oder Zusiandsäze §. 296 neben andern einzufuh- 
ren ; und zwar kann der Zustaudsaz 

1) mit dem vorigen Saze enger verbunden seyn und so selbst 

das ) au seiner Spize tragen ; wobei das Gesez das Subject im Zu- 
standsaze vorauzustellen so stark gilt dass , wenn das Subject ein 
im Ilauptsaze schon genanntes Nomen ist, dies dennoch wenig- 
stens in seinem Fürworte zu wiederholen ist : er schlug das Lager 
naa fi'n rijnanj während das Lager ruhig war; sie kamen zu ihr 
raia'’ sw. während sie sass ; sie weissagen sb *'3S1 und ich 

habe sie nicht gesandt d. i. obwohl ich sie nicht gesandt ; wovon 
in gewöhnlicher Rede weiter keine Ausnahme statthndet als dass 
das Perf. nach einem scharf voraufgestellten Worte wie riSri siehe 
und sb nicht vor dem Subjecte stehen bleiben, und wo ein Saz 
ohne Verbum ist dann nach §.297 ein geringeres Wort dem schwe- 
rem Subjecte vorgeschoben werden kann; ich kam zum Tempel 

aiaa Sba ntrtj während schon die Hoheit Jalwe's das Haus 
erfüllt hatte; rette uns Das P®rön STO) da eitel ist des Menschen Hülfe 
Hez. 43, 5. Lev. 15, 11. 60, 13. — Indess kann ein solcher Zu- 

standsaz, wenn er im Verhältnisse zu seiner Umgebung nicht zu 
selbständig und schwer ist, nach §. 279 auch kürzer im Accusa- 
tive untergeordnet werden, und zwar am leichtesten wo ein Par- 
ticip genügt (welches dann, wenn sein Subject noch nicht ange- 
deutet ist, sogar vor dieses tritt Ex. 26, 5. 36, 12); am kühnsten 
Und seltensten so dass der Zustandsaz ganz kurz eingeschaltet 
wird, z. B. einem grossem Zustandsaze; ittiBä aba ams SiilTi da er, 
gewarnt (wenn er sich hätte warnen lassen) seine Seele gerettet 
hätte Hez. 33, 5 ; ^.4, 3. Spr. 20, 14. Rcht. 8, 4. — Oder er wird 

2) freier einer langem Reihe von Erzählungen eingeschaltet, 
steht auch wohl im Anfänge einer neuen Rede , jedoch unter Vor- 
aussezung früher gesagter Worte; hier kann das ) immer vom 
bleiben, und die Voranstellung des Subjects ist nur noch noth- 
wendigcr Gn. 18, 8. 24, 21. Jos. 6, 1 (ohne J Deut. 5, 5); Nu. 
12,14. Wo aber endlich 

3) der Zustandsaz vornufgeschickt wird um dann das in jene 
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Lage fallende Ereignüs zu beschreiben (mag übrigens von der Ver- 
gangenheit, Gegenwart oder Zukunft Jos. 2, 18 die Rede seyn) 
da muss er das Subject immer deutlich vom behalten (es wäre 
denn dass einmal aus besonderer Ursache die Aussage viel bedeu- 
tender wäre Gn. 27, 30); es kann dann aber darauf die ruhige 
Erzählung mit dem Vav der Folge §t 332 eintreten Gn. 24, 1 f., 
wenn nicht um ein plötzlich oder unerwartet eiufallendes Ereig- 
niss zu schildern auch der Nachsaz in der Gestalt eines ein Bild 
verführenden Zustandsazes vorgezogeu wird Gn. 27, 30. 38, 25. 
1 Sa. 9, 11 , oder wenn nicht ein Imperativ oder eine Frage folgt 
wo das und schwerfälliger seyn würde Gn. 49, 29. Ex. 3, 13. Ist 
das Subject ganz unbestimmt, so genügt um einen möglicheu Fall 
oder Zustand zu sezeu das blosse Particip : p‘''n5t biüTa wer gerecht 
herrscht d. i. wenn jemand g. h. 2 Sa. 23, 3 f Ijob 41, 18 vgl. 
Jer. 23, 17. Gn. 4, 15. Man kann dal^er diese Säze schon zu den 
gegenseitigen §. 342 - 4 rechnen. 

II. Von dieser gewöhnlichen schwachen Copula ) und ist nach 
231 das kräftigere und wohl zu unterscheiden , welches auf das 
Vorige stark zurückweist, das Neue als von ihm bedingt und qus 
ihm hervorgehend hinstellt und so eine Innere Beziehung des zwei- 
ten auf das erste ausdrückt: und d. i. und da, und so, so, sodass. 
Dieses Vdv der Folge drückt 

1 . in seiner Zusaminensezung mit dem Imperf. und dem Perf. 
nach §. 231 ff. immer zunächst eine bestimmte Zeitfolge aus, die 
entgegeugesezte nämlich von der welche das schlichte Tempus 
ausdrücken würde , mag das schlichte Tempus vorhergehen (wie 
gewöhnlich) oder mag irgend eine andre Sinnverbindung diese be- 
stimmte Zeitbedeutung und Zeitfolge herbeifuhren ; wiewohl die 
zweite Bildung d. i. das Perf. consequutU'um im jezigen Zustande 
des Hebräischen bereits etwas in Abnahme ist und bisweilen dem 
Imperf. consequ. weicht. Jede Handlung welche sich aus der zu- 
lezt genannten oder einer früher erwähnten weiter entwickelt, reiht 
sich durch dies starke Band an, auch wenn der Fortschritt mehr 
iin Sinne als äusserlich in der Zeit liegt : werde 

vermögen i'ind sehen, weil das wirkliche Sehen das Vermögen vor- 
aussezt ; auch zwischen zwei Handlungen , von denen die .eine 
nach anderer Art als minder wichtig untergeordnet werden könnte, 
ist nach der stärkern Weise diese Verbindung möglich: 
und er wandte sich und sprach d. i. «Ind er sprach wieder; lan 

rede sodass du sagst. — Dennoch drücken auch diese Zeitformen, 
wenn der Zusammenhang darauf führt, zugleich eine Gedanken- 
folge aus, nämlich 1) wenn aus dem Obigen ein Schluss gezogen 
wird : so ward erstanden Gn. 23, 20 ; — 2) wenn ein mit 

Nachdruck voraufgesezter aber unvollendeter Gedanke im Verbum 
schärfer wiederaufgenominen und verbunden wird: und sein Kebs- 
weib - (was die betrifft) «o ancA “ibpn Gn. 22, 24; um dei- 
nes Namens willen so verzeihe mir VA 25, 11 ; ähnlich liach 

einer vorn abgerissen hingestellteu Zeitangabe: BIJST'i a"!5 Abends- 
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da werdet ihr erkennen Ex. 16, 6 ; — 3) nach einem Frage - oder 
anderm Saze der sich als Vordersaz denken lässt : wae ist der 
Mensch dass du ihn kennest? 

Da aber in diesen beiden Zeitformen nach §. 231 das Vav 333 
der Folge und die bestimmte Verbalform eine unzertrennliche Zu- 
sammensezung bilden, so wird diese ganze Bildung zerstört, so- 
bald ein anderes Wort als das Verbum sich in den Anfang des 
Sazes drängt : daun erscheint also vom vor diesem Worte das ein- 
fache 1 und und weiterhin die entsprechende schlichte Zeitform 
welche ohne diese lliessende Folge stehen würde, also 3T3-1 für 
ans?], und ana'>-i für ara\ Zerstörend auf diese Weise wirkt 
besonders ttb nicht nach §. 310 , aber auch jedes andre Wort 
welches des Sinnes wegen dem Verbum vorhergehen muss , z. B. 
eines Gegensazes wegen : Gn. 1, 10. Da indess den- 

noch die dem Hebr. so ungemein beliebte fliessende Folge der 
Rede da, wo sie nach dem Sinne der Rede seyn könnte, nicht 
gern aufgegeben wird, so stellt sie sich vor eingeschalteten Zeit- 
angaben oder andern etwas stärker vorauflretenden Wörtern durch 
Hülfe des allgemeinsten Verbum n^fj seyn gern wieder her, indem 
wo das Imperf. conseq. erfordert wird wo das Perf, conseq. 

das stärkere und umschreibt; worauf daun das eigentlich ge- 
meinte Verbum entweder schlicht, oder wie in einem Nachsaze so- 
gleich wieder mit dem Vav der Folge erscheint: xsifirt cra 

und es geschah an jenem Tage da sagte er, wenn nicht etwa der 
Saz sich nach §. 331, 3 umbildet Jes. 37, 38. 

Indess dauert da, wo man bienacli das schlichte Tempus erwarten ' 
würde, dennoch bisweilen ungeachtet eines dazwischen getretenen Wor- 
tes das von seinem ^ und getrennte Tempus fort, 2 Sa. 2, 28. 9'. 69, 22; 

Spr. 9, 4 vgl. V. 16. 

2. Die reine Gedankenfolge drückt dies und schon aus in 334 
der Zusammensezung mit dem Imperativ und Voluutativ, mit 
oder ohne die Verstärkung durch n-, §. 228. Diese Bildung für 
den Ausdruck des durch etwas Vorausgegaugenes bestimmten Wil- 
lens findet sich zwar auch nach eiuem ruhigen Saze : nicht ver- 
langst du Opfer fTJRKI dass ich sie (wenn du sie verlangtest) gäbe : 
mehr indess hat sie ihre Stelle nach einem herausfordernden Vor- 
dersaze (z. B. nach dem Imperativ , oder einem Fragesaze) , wor- 
auf dieser Saz wie eine Art Nachsaz folgt: wer ist weise jaj) dass 
er dies verstände? welches eben soviel ist als „wenn einer weise 
ist so wird er dies verstehen“ : spni suchet mich i'ind lebt ! 

• ; • • ft I • 

welches viel lebendiger gesprochen ist für „sucht ihr mich so lebt 
ihr“ ; fasst einen Rath icni dass er gebrochen werde ! d. i. „fasst 
nur einen Rath , er wird doch gebrochen werden“ ; und da so die- 
ser Saz mit einem solchen vorhergehenden immer in näherer Ver- 
bindung steht, so kann er sogar das und verlieren und dadurch sich 
nur um so enger anschliessen : wirf den Stab auf die Erde W so 
wird er zur Schlange Ex. 7, 9. Die Hemmungen aber welche bei 
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den Zeitfonneu wirken §. 333, können auch diese Zusammentezuug 
zerstören. 

335 3. Aber auch vor jedem andern Worte kann 1 die Gedaukeu- 

folge bezeichnen (und wurde dann ursprünglich gewiss mit ganz 
besonderin Tone gesprochen), z. B. bei Wiederaufnahme unter- 
brochener Rede : Sklav deines Vaters (was das betrifft) txn '’JXI so 
war ich's früher, und nun - so bin ich deiner 2 Sa. 15, 

34 ; deine Hoffnung (was die betrifft) - nhj so ist sie die Unschuld 
deiner tVege IJob 4, 6. 

336 Den Gegensaz zu Jeder dieser beiden Arten von ) und bildet 
sowohl bei einzelnen Worten als bei Säzen 1) die sich erklärende 
Rede , wie in seiner Seele , seinem Blute Gu. 9, 4 ; auf welche 
Art auch zwei Verba sich gegenseitig ergänzen können : sie ist ver- 
ödet, am Boden sizt sie d. i. sie sizt verödet a. B. Jes. 3, 26, etwas 
anders als §. 285. — 2) die steigende Rede , aus mancherlei 
Grunde, z. B. Gn. 1, 11. Rcht. 5, 27 ; bei dem dritten Worte Deut. 
29, 22. — 3) die kurze, abgerissene Rede Rcht. 5, 13. 

337 Wie das Verbum ünitum in seinen beiden Gruudtheilungen 
Perf. und Imperf. und deren Durchkreuzung durch das Iinperf. 
.conseq. und Perf. conseq. iin Hebr. noch die feste Grundlage der 
ruhigem und vollkommenem Rede bildet, so kehren alle davon 
abweichende Spaltungen und Farben des Verbum, womit die Rede 
etwa anfangt, im weitern Fortgange immer wieder auf jenes ruhige 
Ebenmäss zurück. So fallen 1) stärkere Redefonnen in die ge- 
wöhnlichen zurück: der Imperat. und Voluntativ dauert gemein- 
hin nicht lange, und kommt mitten im Flusse der Rede überhaupt 
nicht leicht auf, daher tibi mit dem Iinperf. nach unserer Sprache 
oft bedeutet damit nicht, auch wo hl bloss iib nach §. 336, 1. Ex. 
28, 32. 39, 23; eben so sezt sich der Inf. absol, und das den Zu- 
stand bezeichnende Part, nicht lange fort. — 2) der kürzere Aus- 
druck bleibt nicht, der Inf. constr, und das einen Beziehungssaz 
kurz umschreibende Partie, fallen in das nach dem jedesmaligen 
Sinne der Rede sich richtende ruhige Tenipus zurück: Traia;-1 — DVL'b 
um zu machen (d. i. damit er mache) die Erde öde , und die Sün- 
der aus ihr tilge Jes. 13, 9 ; i’''’3tt bfl ty'pa wer den Niedern auf- 
richtet, den Dürftigen erhebt 1 Sa. 2, 8. Namentlich fällt auch 
der Beziehungssaz sobald als möglich in das Vav der Folge , sogar 
in so kurzgefassten Bedensarqen wie: ttitRi t)X3i? Nachkommen 
dessen der die Ehe brach und s/c (die Mutter, auf diese Weise) buhlte 
Jes. 57, 3. Hos. 7, 10. 

338 Die bei dem ersten Saze kräftig hingestellte Verneinung kann im 
folgenden ohne Schaden des Sinnes oft ihre Kraft fortselten; nie auch 
die Kraft einer Präposition im folgenden Saze gleichen Sinnes leicht fort- 
dnnert Jes. 38, 18. 15, 8. Rcht. 5, 9. Seltener holt ein zweiter ent- 
sprechender Saz ein auch zum ersten nothwendiges Wort nach Zach. 9, 
17. Jes. 48, 11. 

339 III. in oder reiht sich am nächsten an 1 und, da es nur eine 
neue Möglichkeit hinzufUgt; daher es auch wie das Vav der Folge 
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und mit gleicher Kraft vor das Perf. treten kann Nu. 5, 14. Es 
, ist oft verbessernd : oder vielmehr, bei der zweiten Frage Rcht. 

18, 19; daher auch wenn etwa lat. sin Lev. 4, 23. 28, so beson- 
ders in Zusammensezungen : •'bwt wenn etwa d. i. vielleicht §. 315, 
rtü iit was etwa 1 Sa. 20, 10. Doch reicht hie und da auch das 
einfache 1 zu dieser Bedeutung hin Jes. 43, 9. 44, 7. Lev. 22, 13. 

— Da auch seztWechselbegriflFe, Dri’^Bj Da uterque ; oder ist sogar, 
wofür seltener auch i steht. — f]i< oder Ci!<J ist bloss stärker als J. 

3. Säze für Begründung und Folgerung; Gegensäze. 

Zur Begründung dient selten bloss das stärkere und §. 332, 340 
sofern es nämlich bedeuten kann so, denn Ex. 15, 2. 8. Jon. 2, 4; 
das eigentliche Wort dafür ist "'S, welches zwar nach §. 326 ur- 
sprünglich nur weil bedeutet , dann aber auch getrennter gestellt 
unserin denn gleichkoinint. Weit nachdrücklicher ist ‘i? b? eig. 
weil drum, indem der Grund doppelt bezeichnet wird und 1? bs 
welches sonst demonstrativ ist, in diesem Zusammenhänge relativ 
wird (vgl. “|3 ■'3nx nach so - d. i. nachdem 2 Sa. 24, 3), daher etwa 
unser da doch .einmal. 

Zur Folgerung dient ÜBSI und nun d. i. da das so ist ; ferner 
15 bs solcher halben, deshalb j “|Sb darum (eig. bei solchem, daher 
auch in anderm Zusammenhänge bei alle dem, dennoch Jer. 5, 2). 

Der Sinn eines Gegcnsazes liegt oft nur im Zusammenhänge 341 
und der Stellung der Wörter, mag das schwache J und vorher- 
gehen §. 330 , oder mag es , was den Gegensaz daun noch schärfer 
macht, fehlen Ijob 6, 14 f. 46, 4. 119, 51. 61; das schärfere 
und §. 332 und das noph bedeutsamere C)X 58, 3 haben auch 
rücksichtlich eines im Sinne liegenden Gegensazes mehr Gewicht. 
Eigentliche Ausdrücke dafür sind D^XI selten bloss Db^iX dagegen, 

IDS und bax (Wie lat. vero) aber. Zum Gegensäze gleich nach der 
Verneinung {sondern) dient ■’D §. 320, stärker DX 'D §. 343. Zur 
Versicherung gegen mögliche Einwände dient Da oder Dal auch so, 
dennoch, auch gleichwohl, sehr stark rxt Da und dennoch , 
aber Lev. 26, 44, oder ritn und hei dieser Sache d. i. und 
dessenungeachtet Df. 1, 32. — Einschränkend sind TiX und nur, 
doch, Dtx §. 312 und ähnliche; DX p'^dummodo Deut. 15, 5; bs 
obwohl Ijob 16, 17. ' 

Der Ausruf 'S C)X bedeutet zwar im einfachen Saze versichernd 
lind' ja ! d. i. wirklich , auch fragend Gn. 3, 1 : fügt aber in Bezug 
auf einen vorigen Saz mit steigernder Gewissheit die Hauptsache 
hinzu , und ist nach einem Neiu-Saze wie viel weniger, nach einem 
Ja-Saze wie viel mehr. Aehulich ‘’D oder “'31 nach einem Nein-Saze 
und dass! d. i. wie viel weniger. 


C. Zn den gegenseitigen Säzen 342 

d. i. den Doppelsäzen deren erster schon nothwendig auf den zwei- 
ten hinweist, gehö'ren 
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1. die Bedingungssäze, mag der Nachsaz einer Bedingung 
immer bestimmt angegeben se^n oder nicht. Dag nächste Be- 
dingungswörtcheu ist 

1. ÖK (selten 'jn) wenn, ttb BX wenn nicht; es sezt die Be- 
dingung auch einer in der Wirklichkeit noch nicht erschienenen 
Sache gern als sicher voraus und verbindet sich so gleich dem Var 
der Folge mit dem Perf. als dem Perf. der Zuknnft (futurum ex- 
actum) , welches Perf. iudess mach §. 337, 1 bald in die entspre- 
chende schlichte Zeit übergeht ; und steht ähnlich als Zeitwörtchen 
in Säzen welche vom Imperf. als schlichter Zeit ausgehen (wo es 
dann sobald als bedeutet) Nu. 21, 9. Ainos 7, 2; der Nachsaz zur 
Bedingung kann dann der Gegenseitigkeit wegen gleichfalls im 
Perf. folgen 1 Sa. 2, 16 : welche Perfecta wohl von denen zu unter- 
scheiden sind welche in Bediugungssäzen die wirkliche Vergangen- 
heit bezeichnen. Das part. neben BX bezeichnet die nahe Zukunft 
Rcht. 9, 15; das imperf.dagegen die bloss angenommene oder kaum 
mögliche Bedingung fiW Bx wenn wäre Jes. 10, 22- 5'". 50, 12, 
es wäre denn dass es bloss wegen eines vortretenden Wortes wie 
§. 333 statt jenes Perf. der Zukunft stände Nu. 35, 20 f. Aehnlich 
wird bisweilen “ncx Ms quicunque verbunden. 

343 In (len häufigen Schwur-Säzen fehlt fast immer als von selbst dent- 
lich der Saz womit man sich Strafe wünscht : ^^t7X BX wenn ich dich 
verlasse (will ich umlcommeii)! daher BX in solchen abgerissenen Säzen 
bloss starke Verneinung, xb BX starke Bejahung andeutet; bisweilen schon 
Bxn r= xbri §. 314. — Da BX ■'B nach Verneinnngssäzen bedeuten kann 
sondern wenn d. i. ausser wenn , so ist es allmählig nur ein stärkerer Aus- 
druck für nur, vielmehr geworden, wie ähnlich "’pba mit dem Perf. Jes. 10, 4. 

344 2. Der Siun eines Bediugungssazes kanu iudess auch kürzer 
ohne Bediuguugswörtchen auf mancherlei Weise augedeutet wer- 
den. Im engen Verbände der Säze ist es oft genug, durch das 
Vav oder IX (§. 339) der Folge und zw'ar meist des Perf. einen 
neuen Fall als Bedingung zu sezen , wobei dann das Fehlen der 
Copula oft bestimmter den Nachsaz anzeigt : und wachst du auf, 
wird sie (die W^eisheit) dich sicher leiten Spr. 6, 22. Sonst ergänzt 
auch manche ungewöhnliche und kräftige Art von Zusammenstel- 
lung zweier Säze den Sinn , z. B. fallen Tausend dir zur Seite - zu 
dir wird es (das Verderben) nicht reichen 91, 7 ; gesehen hat ePs 
und verbirgt sich d. i. es gesellen habend v. er s. Sp. 22, 3; ich 
rufe zu dir - du befreielest d. i. sobald ich rief befreietest du 30, 
9 - 12 ; er rufe mich - so erhör' ich ihn nach §. 334 W. 91, 15. 

345 3. Da nach §. 134 in den beiden Gruudspaltmigen des Ver- 
bum Perf. und Imperf. noch kein fester Unterschied zwischen Mög- 
lichkeit und Wirklichkeit gemacht ist , so hat sich den Mangel zu 
ergänzen ein zweites Bediiigungswörtchen gebildet (auch xb EX 
Hez. 3; 6 , verneinend xb^b oder ■'b'ib) , welches die Bedingung un- 
geachtet des klaren Gefühls dass ihr Inhalt jezt unmöglich sei sezt: 
welcher Unterschied entschieden hervortritt bei Sachen der Gegen- 
wart , wo das Perf. wie bei BX §. 343 stehen kann , oft aber auch 
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ein Zustandsaz steht: sib wenn sie weise wären (was sie 

nicht sind) würden sie dies einsehen, 5®''®^ wenn mein Volk 

horte (was es nicht thut) ; abgerissen : wenn er uns hasste ! 

(was sollten wir machen"?) Gn. 50, J5 ; — eben so und noch mehr' • 

2) bei der Vergangenheit: i'Pn >ib wenn geschehen wäre (was nicht 
geschehen ist), wo dann im Nachsaze TK “'S oder !nn9 '<3 ja dann 
oft vor dem Perf. steht. Auch wo ein solcher Vordersaz fehlt, 
reicht TK oder nn:^ vor dem Perf. hin um nach einem ausserdem' 
schon deutlichen Gegensaze das zu bezeichnen was dann geschehen 
seyn würde Ex. 9, 15. ' 

II. JVechselsäze oder im geringem Umfange Wechselwörter, 346 
und zwar 

1. um Verschiedenes als in einer Rücksicht dennoch zusam- 
menkommend und sich häufend gleichzustellen , durch Da -33 auch 
-auch d. i. sowohl - als auch, nicht nur - sondern auch, das 
zweitemahl kann stärker C3) stehen Ex. 10, 25 f. Gn. 24, 25 ; sel- 
tener dient dazu tlät-C]!« Jes, 46, 11 und 38, 15. 3*". 76, 7. 

Nu. 16, 17. 

2. um Verschiedenes als in einer gewissen Hinsicht sich gleich- 347 
kommend zusammeuzustellen : hier begnügt sich die Sprache deu 
Begriff des Correlativen durch einfache Wiederholung des ver- 
gleichenden 3 wie auszudrücken : yiö“3 ptiS? wie der Gerechte so 

der Frevler; ist das zweite Glied stärker auszudrücken z. B. wenn 
die Vergleichung vor einem vollen Saze steht, so dient dazu “jS 
also ; trüR auch die erste Vergleichung einen vollen Saz, so muss 
nach §. 326 gesagt werden (sehr selten bloss *11^ Jer. 32, 22 
oder “'S Jes. 62, 5)* Trifft die Vergleichung die Zeit, so ist es 
unser alsogleich W. 48, 9 ; oder die Stufe , so ist es unser jemehr 
- desto mehr Hos. 4, 7 ; bestimmter ist die Zusammensezung bS3 - 
bS3 jenach - sonach Jes. 59, 18. 63, 7. 

Aach sonst reicht oft die Wiederholung oder schüfe Entgegenseznng 
desselben Wortes zum BegriSe eines sich Entsprechens hin : htl-riT der - 
und der, dieser, jener; nJiTl flSli hie und da hin; ‘lljxb-'inx einer dem 
andern, ti'Kh -Binx je einer dem andern; ■''üb "'ij Volk dem Folke d. i. 
ein Volk dem andern. 

3. um verschiedene mögliche Falle sich gleichzustellen dient 348 
DX3-BX {wenn mau das will, undwenn mau jenes) lat. sive-sive; 

3T bxi 313 DX sivebonum sive malum; das zweitemal kann auch 
kürzer bx , oder bloss ) gesagt werden ; für die zweite trennende 
Frage kann zwar rj wiederholt werden Nu. 13, 18, doch dient 
dafür mehr bX §. 315. — Dagegen ist das stärkere iX §. 339 mehr 
das verbessernde oder nachholende oder, kann jedoch sonst sehr 
ähnlich gebraucht werden ; S3J ix 11X3 ix oder mag er es gesehen 
haben oder es wissen Lev. 5, 1. Kürzer reicht auch hier wie §. 346 
,-l hin, jedoöh mit dem Perf. wie bx Spr. 29, 9. Vielerlei mög- 
liche Fälle sezen sich auch durch das wiederholte 3dx ist es dass 
oder war es dass d. i. wenn je zuweilen so - oder so Nu. 9, 20 ff. 

Evoali’s hehr. Granan. f. Anfänger. 1 1 
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Gegenaeitige Säze. 

349 ' m. Sich außiehende Säze (ftiv - di, zwar - doch) haben im 
Hebr. selten auch im vordem Saze eine äuss.ere Unterscheidung: 
doch sind sie bildbar, das erste Glied kann durch das l^ransfor- 
dernde “'S dass! einen Fall sezen, den der Nachsaz auch ohne ein 
Wörtchen des Gegensazes dann scharf aufhebt, lat. ut faciat - 
tarnen, mag er - dennoch — 49, 19 f. 21, 12. Hos. 13, 15. 

Dt. 18, 26. Jer. 4, 30. 50, 11. öl, 53; ähnlich C$ mag auch — 
W. 119, 83, ''3 obwohl Jos. 22, 7 ; auch das blosse wenn im 
Vordersaze kann nothdürftig zu dem Zwecke hinreichen Qoh. 6, 3. 
8 , 12 . 


S c h 1 u ,s s. 

350 Dies ist der Bau des einfachen oder des vermehrten Sazes in 
dieser Sprache; auch der Bau. vieler Vordersaze und längerer Ge- 
dankenreihen ist hieraus im Allgemeinen deutlich. Einschaltungen 
eines andern Sazes in den Saz, Zwischensäze , Veränderungen der 
angefangenen Redeweise mitten im Saze kommen zwar noch wei- 
ter vor : doch sind diese an jeder besondero Stelle und nach der 
Weise j^des einzelnen Schriftstellers zu untersuchen. 




Druck Ton B. G. Teubner Io Leipzig. 
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